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fast eine Million SKI. Im stugust ausgeschaltet
Wie im Monat Zull war auch im August unsere Luftwaffe an diesen Erfolgen hauptbeteiligt

rd . Berlin . 1. Sept . Die Versenkungsbilanz
des Monats August umfaßt 70 feindliche Han¬
delsschiffe mit 377.000 BRT ., deren Totalver¬
nichtung beobachtet werden konnte, und weitere
125 Frachter und Transporter mit 580.000
BRT ., die durch Bomben- und Torpedotreffer
schwer, zum Teil sicherlich sogar vernichtend, ge¬
troffen wurden . Damit wurde auch im vergan¬
genen Monat nahezu eine volle Million Brutto¬
registertonnen feindlichen Schiffsraumes aus-
geschaltet. Diese Tatsache wird auch in London
und Washington trotz der hartnäckigen Tot-
schweigeversucheals Beweis dafür gewertet
werden muffen, daß der Abnutzungskrieg ge¬
gen die britisch-amerikanische Handelsschiffahrt
von deutscher Seit^ mit Erfolg durchgeführt
wird. Die Versenkung von 15 feindlichen
Kriegsschiffeinheitenund die Ausschaltung von
30 weiteren britisch-amerikanischenKriegsschif¬
fen macht dieses Monatsergebnis noch gewich¬
tiger . / t

Wie in den vorausgegangenen Monaten,
war auch diesmal unsere Luftwaffe an diesen
Erfolgen hauptbeteiligt . Allein 47 versenkte
Schiffe mit 234.000 Bruttoregistertonnen und
120 beschädigte Schiffe mit 550.000 Bruttoregi¬
stertonnen müssen auf ihr Konto geschrieben
werden. Dabei erwies es sich auch in den letz¬
ten Wochen, daß das Mittelmeer trotz der Be¬
endigung des fizilianifchen Feldzuges noch
immer das weitaus ergiebigste Jagdgebiet ge¬
blieben ist.

Mit gutem Recht kann man die Versenkungs¬
leistungen unserer Flieger im Mittelmeer noch
immer auf das Verlustkonto, schreiben, chas
unseren Gegnern durch die kostspielige Inva¬
sion Sizlliens erwachsen ist. Umfaßt es schon
Ende Juli etwa 1.2 Millionen verlorene
Bruttoregistertonnen , so stieg es im August
nahezu auf zwei Millionen Bruttoregisterton¬
nen an. Denn im vergangenen Monat versenk¬
ten unsere Flieger in den Gewässern des Mit¬
telmeeres erneut 44 Schiffe mit 209.500 BRT.
und setzten weitere 116 feindliche Handelsschiffs¬
einheiten mit 522.550 BRT . außer Gefecht.
Außerdem wurden drei Zerstörer und ein gro¬
ßes Landungsboot versenkt, sowie vier Zerstö¬
rer, ein Kreuzer; ein Landungsboot schwer be¬
schädigt und ein Schlachtschiff, sechs Kreuzer,
sechs Zerstörer und fünf weitere Einheiten ge¬
troffen. Im Atlantik, viele hunderte Kilometer
von der Küste des Kontinents entfernt, versenk¬
ten unsere Fernkampfflugzeuge außerdem drei
große Handelsschiffe mit 25.000 BRT . und
zwei Zerstörer . Dazu wurden im Atlantik vier
Frachter mit über 23.000 BRT . sowie zwei
Kreuzer und ein Zerstörer durch FliegerUm-
ben beschädigt.

Mit unendlicher Mühe und tapferstem Ein-
satzgeist mußten sich unsere U-Boote in zähem
Kampf mit den vielfältigen Abwehrmitteln des
Feindes ihre Erfolge erstreiten. Sie versenkten
23 Handelsschiffe mit 142.000 BRT . sowie vier
Transportsegler ; fünf weitere Schiffe mit

30.000 BRT . wurden durch Torpedotreffer be¬
schädigt. Daneben stehen einige besonders hoch
zu bewertende Leistungen im Einsatz gegen
britisch-amerikanische Flottenoerbände . Trotz
der bekannten Sicherungen des Gegners wur¬
den zwei Kreuzer und ein Zerstörer versenkt,
ein Unterseeboot, ein Minensuchboot und. fünf
Schnellboote vernichtet. Außerdem rissen Tor¬
pedotreffer unserer U-Boote einem feindlichen
Kreuzer, einem Zerstörer und fünf Schnell¬
booten schwere Wunden.

Engländer putschten die Dänen aus
(vrahtdericht der „Innsbrucker Nachrichten")

Kopenhagen. 1. Sept . Aus englischen Mel¬
dungen geht einwandfrei hervor, daß die Eng¬
länder die dänische Bevölkerung systematisch zu
Sabotage und Unruhestiftung aufforderten.
In einer Meldung des Londoner Nachrichten¬
dienstes vom 29. August heißt es: „Es mag
sein, daß die dänische Revolution der Anfang
einer sorgfältig geplanten Serie von Aufstän¬
den im besetzten Europa ist." „London Star"
schreibt, man sei in London vielfach der Mei¬
nung, daß die dänischen Ereigniffe vielleicht zu
früh eingetreten seien, und der Londoner Kom¬
mentator Patrick Lacey erklärte ganz offen, die
Sabotage in Dänemark sei seit einem Jahre
immer mehr angewachsen, und zwar mit Hilfe
britischer Agenten.

Ständig steigende sldwelirlrrast unserer tustverteidigung
Unsere Luftabwehr erzwang neues Kräfteverhältnis im Lustkrieg — Besorgte Stimmen in anglo-amerikanischen Fachkreisen

rd. Berlin , 1. Sept . Schon der erste große
Luftangriff gegen Berlin hatte den Briten in
der Nacht zum 24. August einen schmerzlich
verspürbaren Eindruck von der massierten Ab-
wehrkrast der wesentlich verstärkten deutschen
Luftstreitkräfte über dem Reichsgebiet vermit¬
telt. In der vergangenen Nacht erhielten sie
nun bei einem erneuten schwächeren Terror¬
versuch gegen die Reichshauptstadt die unüber¬
sehbare Bestäsigung dafür, daß dieser schon
heute bemerkenswerte Ausbau der vielfälsigen
deutschen Luftverteidigungskräfte noch nicht ab¬
geschlossen ist. sondern ständig größere Ergeb-
niste zeitigt.

Obwohl die Zahl der Abschüsse diesmal mit
dem vorläufigen Ergebnis von 51 Erfolgen
unserer Nachtjäger und Flakkanoniere rein zif¬
fernmäßig hinter der Bilanz vom 23. bis
24. August zurückbleibt, wiegt sie doch schwerer,
da sie gegen ein weit schwächeres Aufgebot bri¬
tischer Bomber erzielt wurde. Darüber hinaus
deutet der Wehrmachtbericht noch einen zwei¬
ten Faktor des Abwehrerfolges über Berlin
an : noch stärker als am 23. bis 24. August ge¬
lang es den Geschwadern unserer Nachtjäger
im Zusammenwirken mit Flak- und Scheinwet-
fexbatterien den Angriff rechtzeitig aufzüspren-
gen und die beabsichtigte konzentrierte Wir¬
kung der Bomber zu zersplittern. Fast unun¬
terbrochen in heftige Luftkämpfe verwickelt und
durch stärkste Flaksperren zu Ausweichbewe¬
gungen gezwungen, mußten viele der britischen
Angreifer ihre Bomben weitab der befohlenen
Zielgebiete im Notwurf entladen . Die Schä¬
den in Berliner Wohnvierteln waren den¬
noch zum Teil erheblich. Trotzdem wird der
Angriff von den zuständigen deutschen Stellen
als ein militärischer Mißerfolg der Eng¬
länder  bewertet.

Die mit schöner Stetigkeit angestiegenen Er¬
folge unserer Luftverteidigung sind inzwischen
im Feindlager augenblicklich bereits zum Ge¬
genstand vielfältiger Auseinandersetzungen und
Diskussionen geworden. Wenn man bis vor
kurzem den Terrorkrieg gegen die deutschen
Städte noch für den leichtesten und sichersten
Weg zum Endsieg gehalten haben mag, so
knehren sich heute die Stimmen , die ganz offen
die schon jetzt offenbar gewordene Fragwürdig¬
keit dieser Kriegführung feststellen. Mit über¬
raschender Intensität bemüht sich vor allem die
britisch-amerikanische Presse der eigenen Oef-

fentlichkeit- wieder, alle allzu hoch gespannten
Hoffnungen und Illusionen zu vertreiben, die
bis zur Stunde mit dem Bombenluftkrieg
verknüpft waren . Der Lustfahrtkorrespondent
der „Daily Mail " stellt beispielsweise fest, daß
die Verlustziffern der britisch-amerikanischen
Bombergeschwader derartig hoch seien, daß es
gefährlich wäre , sie als belanglos abzutun.
Außerdem versucht er, seinen Lesern ein Ge¬
fühl für die in steigendem Maße erlittenen Ein¬
bußen an Material und Menschen beizubringen,
indem er erklärt : „Nach nicht offiziellen Schät¬
zungen erfordert die Herstellung eines vier¬
motorigen Bombers 70.000 Arbeitsstunden.
Das vermittelt immerhin einen Begriff, wie
schwer für die gesamte Produktion der Verlust
auch nur. eines einzigen Bombers wiegt, ganz
abgesehen davon, daß jeweils eine wertvolle
Besatzung mit verloren geht."

Der britische Fachmann kommt dann in sei¬
nen für die britische Oeffentlichkeit sicher stark
abkühlend wirkenden Ausführungen zu dem
Schluß, die in England weitverbreitete Ansicht
ist irrig, , daß die englisch-amerikanische Luft¬
waffe Verluste aushalten könne, die 10 Pro¬
zent der angreifenden Flugzeuge nicht über¬
schreiten. Eine solche Auffassung entbehrt jeder
Grundlage . Inzwischen sind in den letzten Ta¬
gen die britisch-amerikanischen Verlustquoten
längst Wer diese britische 10-Prozent -Grenze
angestiegen. Bei dem letzten Berliner Angriff
beträgt sie, roh gerechnet, über das Doppelte
davon und dabei hat die in der Neuorganisie¬
rung und Vervielfachung begriffene deutsche
Luftverteidigung sicher noch längst nicht den
jetzt mü aller Energie angestrebten Endstand
ihrer Leistungsfähigkeit erreicht.

'Eine Rede Sarmogluö
Ankara, 1. Sept . Anläßlich eines Besuches

der Internationalen Messe in Izmir hielt der
türkische-Ministerpräsident Saracoglu  am
21. Jahrestag des Sieges von Dumlupina eine
bedeutsame Rede, in der er den damals errun¬
genen Sieg als einen nicht nur militärischen
Gezeichnete. „Seine Größe besteht darin," so
führte der Ministerpräsident aus , „daß er für
die türkische Nation ein Regime des Rückschrit¬
tes abschloß und eine Epoche des Fortschrittes
eröffnete. Fremde Kapitulationen hatten durch
Schuld der osmanischen Dynastie Eingang in

/

das türkische Land gefunden; in allen Domä¬
nen des nationalen Lebens' saßen Fremde, und
zwar mit so weitgehenden Vollmachten, daß
man türkischerseits gezwungen war , auslän¬
dische Verwaltungen um Genehmigungen an¬
zugehen, den Tabak zu rauchen, der auf dem
eigenen Boden wuchs." — Eine unmißver¬
ständliche Anspielung des Ministerpräsidenten
auf das ehemalige britisch-französische Tabak-
monopol.

„Während die Fremden ", so fuhr der Mi¬
nisterpräsident fort, „nichts anderes erwarteten,
als den Tod der türkischen Nation , rief eines
Tages die Stimme Atatürks : ,Die türkische Na¬
tion lebt und wird leben!' Damit begann der
Kampf in allen Winkeln unseres Vaterlandes
und der Schlachtruf hieß Izmir , wo wir dann
auch nach dem Kriege bei Dumlupina die
Fremden ins Meer warfen. Dieser Sieg allein
genügte, jedoch nicht. Die drei anderen Feinde
mußten ebenfalls besiegt werden: die osma-
nische Dynastie wurde hinweagefegt, die Kapi¬
tulationen aufgehoben und der Feudalismus
bekämpft. So öffnete der militärische Sieg vor
21 Jahren den Weg zu einer neuen Epoche
des Fortschrittes." Ministerpräsident Saracoglu
schloß seine Rede mit einer hohen Anerken¬
nung der türkischen Armee, die in diesen
21 Jahren auf einen sehr hohen Stand ge¬
bracht worden sei.

Das neue chilenische Kabinett
Buenos Aires . 1. Sept . Das chilenische Ka¬

binett ist nunmehr neu gebildet worden. Wie
aus Santiago de Chile berichtet wird, verblei¬
ben der Außenminister Fernandez , der Kriegs¬
minister General Escudero und der Justizmini¬
ster Gajardo , die sämtlich unpolitisch sind, im
Amt. Neu ernannt wurden : Inneres : Senator
Osvaldo Hiriari (radikal) ; Finanzen : Matte
Larrai (liberal) ; Wirtschaft und Handel: Fer¬
nando Möller (radikal); Landwirtschaft: Quin¬
tana Burgos (radikal) ; Kolonisierung: Osvaldo
Vaial (liberal).

Die politischen Parteien waren seit der letz¬
ten Kabinettsumbildung , die Anfang Juni er¬
folgte, praktisch ausgeschaltet. In der neuen Re¬
gierung dagegen sind die liberale Partei und
die radikale Partei wieder vertreten . Die So¬
zialdemokraten aber bleiben weiterhin ohne
einen Vertreter im Kabinett.

»65 unerbittliche Gesetz
Oie Frönt zum Beginn des fünften Kriegsjahres

PK. Das schwere Erleben der großen Abwehr¬
schlacht läßt ein Erinnern an die Septembertage
1939 kaum auskommen. Aber einzelne Bilder
haben sich fest ins Herz eingeprägt: Alarm in un¬
serer Garnison, einem kleinen Städtchen in den
Vorbergen der Allgäuer Alpen. Atemlos sitzen wir
in den Stuben der Kaserne um die Lautsprecher
beisammen und hören die Nachrichten aus Polen.
Hören, wie die Deutschen dort mißhandelt und
verfolgt werden, wie Zwischenfälle an der Grenze
stattfinden, und hören dann auch nach tagelangem,
fieberndem Abwarten, wie der Führer  den Be¬
fehl zum Gegenangriff gibt.

Der Bann war gebrochen. Wir waren lange ge¬
nug Soldaten, um zu wissen: das heißt Krieg! Aber
keine flüchtige Begeisterung des Augenblicks er¬
füllte uns, kein Jubel und keine Vorfreude auf
klirrende Waffentaten. Die letzten Stunden vor
unserer Abfahrt saßen wir ernst und nachdenklich
beisammen und überdachten schweigend das Kom¬
mende. Es war, als schwebe die schwere Zeit wie
ein riesiger, schwarzer Bogel über uns und streife
uns mit dunklem-Flügelschlag.

Es mag damals wohl schon ein Ahnen durch un¬
ser Volk gegangen sein, daß die kommenden Jahre
manche bittere Not bringen und das Liebste dafür
oft nehmen würden. Noch waren die Erinnerungen
an den ersten Weltkrieg zu lebendig, um den be¬
ginnenden Kampf in seinem ganzen Gewicht nicht
nachhaltig im voraus schon zu spüren. Mütter,
deren Männer im letzten Kriege gefallen waren,
sahen nun ihre Söhne denselben Weg gehen. Nein:
das deutsche Volk und seine Führung hatten diesen
Krieg nicht gewollt! Das Schicksal zwang dem
deutschen Volke die Waffen in die Hand. Da er¬
griff es sie. Nicht in dem Taumel der Begeisterung,
mit dem es zum ersten Weltkrieg angetreten war,

.dafür aber von der Kraft einer unzerstörbaren
'Entschlossenheitbeseelt, die in ihrer Härte und
Unabwendbarkeitweit schwerer wiegt.

An einem klaren Morgen marschierten wir zum
letztenmal durch das liebgewordene Städtchen,
das tvir seither nie mehr gesehen haben. Dann
saßen wir im Zug und fuhren in den Osten, inner¬
lich schon etwas grollend darüber, daß wir wahr¬
scheinlich viel zu spät eintreffen würden.

Es kam anders. Unterwegs, als der Zug in einer
Station hielt, hörten wir Nachrichten. Und was wir
dabei erfuhren, traf einschneidend unser Herz. Erst
waren wir betroffen darüber. Dann wütend: gut,
sie sollen ihn haben, den Krieg! Wir wollten unser
möglichstes dazu tun, daß er nicht uns, sondern
ihnen schlecht bekommen sollte, die uns in diesen
Stunden den Krieg erklärt hatten, um angeblich
Polen zu schützen, wie 1934 Belgien: England und
Frankreich! Es war der3. September 1939.

Wie ein gespenstischer Traum flogen die folgen¬
den Wochen an uns vorüber. Märsche unter glü¬
hendem Himmel, durch brennende Dörfer, durch
Tag und Nacht. Und als alles überstanden war, da
faßten wir es kaum. Wir hatten kennengelernt,
was Krieg ist und was Sterben heißt, hatten die
verzweifelten Stunden angesichts der Vernichtung
ausgekostet und auch die unfaßbare Kraft in uns
selber erfahren, die sich stärker als alle Schrecken
erwies. Wir hatten mit den eigenen Händen die
ersten Gräber für unsere gefallenen Kameraden
ausgehoben und sind schweigend lange um die
schwarzen Erdhügel gestanden, während in der
Ferne die Schlacht tobte, der wir kurz darauf wie¬
der entgegenmarschierten. Aber das alles war .so
atemberaubend an uns vorübergehastet, daß wir es
kaum glauben wollten.

Wer hätte auch damals schon zu übersehen ver¬
mocht, was alles an widrigen Mächten ringsum
gegen uns aufgestanden war. Nur die Führung
wußte darüber Bescheid. Doch sie schwieg und han¬
delte dafür. Ihr blieb das Schwerste Vorbehalten,
das je als Austrag einer Führung auferlegt war:
gegen die Ausweglosigkeit eines mit Vernichtung
drohenden Geschicks zu kämpfen, das sich folgerich¬
tig und eindeutig abwickeln mußte. Es blieb nur
eines übrig: durch blitzschnelle Entschlüsse den gor¬
dischen Knoten zu zerschlagen, die Freiheit des
Handelns an sich zu reihen und in heißem Glauben
an die eigene gute Sache das unmöglich Scheinende
zu wagen.

So wurde Frankreich geschlagen, so Serbien und
Griechenland. Ueberall waren wir mit dabei. Aber
kein Sieg vermochte die Spannung in uns zu ver¬
ringern. Denn wir fühlten es alle: das Schwerste
steht uns noch bevor. Ein Krieg, der wie dieser die
ganze Erde umzuwandeln schien, mußte die ganze
Kraft eines Volkes fordern!

In einem stillen Gebirgstal von Tirol-Borarlberg
lagen wir darauf in Ruhe, und sannen über den
Sinn dieses Krieges nach. Mit wehem Herzen hat¬
ten wir die Vernichtung in den Westen und Süd¬
osten tragen müssen. Wie sehr wir diese Kultur
achteten, sagten die Kathedralen, die unversehrt
und königlich aus den Trümmern der zerschossenen
Städte ragten. Aber wir hatten daraus die tiefe,
bleibende Einsicht gewonnen, daß im Kriege nur
das Gesetz der Waffen gilt und Recht schafft. Wer
stch vor Vernichtung bewahren will, muß selber
vernichten. Es ist wie beim Kampf Mann gegen
Mann: ich oder du! Sonst gilt nichts. Mit Gefüh¬
len allein kann man in dieser Wett nicht bestehen.
Nur der Soldat vermag sich in ihr zu behaupten.
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Soldat sein aber heißt : einem Befehl gehorchen,
gleichgültig , wohin der Befehl führti Das erschien
uns auch als einziger schmerzlich errungener Sinn
der Zeit geblieben zu sein : der gläubige Gehorsam,
aus dem Mut und Tapferkeit stammen und der
allein die Unbeugsamkcit bewährt , mit der wir als
Volk wie als Soldat die kommende Zeit über-
stehen sollten.

Es erübrjgt sich hier , über den Kampf gegen
Sowjetrußland zu sprechen . Noch sind wir mitten
in der schweren , entscheidenden Schlacht um unser
Leben , die uns der östliche Feind aufgedrungen
hat . Unser anfängliches Erschrecken über seine Maß¬
losigkeit im Hassen und Morden ist einer zähen
Entschlossenheit gewichen , die den Gegner in seiner
ganzen Bedeutung erfaßt , die in unzähligen Kämp¬
fen und zwei langen russischen Wintern gehärtet
und gefestigt worden ist.

Von nun an hatte der Krieg ein anderes Gesicht
bekommen . Was früher oft wie eine Redensart
klang , wurde nun zur Gewißheit : es geht um Le¬
ben und Tod ! Nicht nur für den einzelnen , sondern
für das ganze Volk . Die Entscheidung darüber wird
im Osten gefällt , an dessen Fronten — und das ist
der Wahnwitz dieses Krieges der Westmächte — der
deutsche Soldat nicht nur seine Heimat , sondern auch
die Grenzen der Völker schützt, die gegen ihn im
Kriege standen und noch stehen . Erst eine spätere
Zeit wird diese Tatsache ganz zu übersehen ver¬
mögen und das Endgültige Urteil fällen.

Das deutsche Volk befindet sich im schwersten
Kampf , den es je zu bestehen hatte . Die nächtlichen
Terrorangriffe auf die deutschen Städte bekunden,
mit welchen Mitteln uns der westliche Gegner nicht
nur im Kriege , sondern auch in seinem prokla¬
mierten „Frieden " auszurotten gedenkt . Es ist ein
Kampf , der jedes Kompromiß ausschließt und der
für uns nur den Frieden kennt , der durch den
Sieg erworben wird . Alles andere bedeutet Preis¬
gabe des eigenen Wesens und damit die endgültige
Vernichtung unserer Kultur , unseres Volkes , aller
der Dings und Eigenschaften , die uns das Leben
erst lebenswert machen.

Täusche sich niemand in dieser Zeit der härtesten
Prüfung über die Zukunft , die unser ganzes Volk
erwartet , wenn wir sie nicht bestehen . Der Soldat
ist sich darüber klar . Und niemand als er kann bes¬
ser verstehen , wie schwer die Heimat unter dem
Terror zu leiden hat , der fast in jeder Nacht eine
andere Stadt , ein anderes Dorf zur vordersten Front
macht . Er weiß , was es heißt , tatenlos und wehr¬
los die Vernichtung über sich ergehen lassen zu
müssen , er fühlt den Schmerz der Frauen und Kin¬
der im eigenen Herzen , denn sie sind von seinem
Blut , wie er von ihrem Blut ist. Zähneknirschend
erfährt er draußen in den schweren Kämpfen da¬
von und sieht es selber , wenn er auf Urlaub fährt.
Aber gerade der Soldat weiß nur einen Rat : die
Not und die Schmerzen ertragen und trotz aller
Zerstörung unverrückt an das Leben glauben!

Mit Deutschland steht ganz Europa im Kampf
um sein nacktes Leben . Vom Osten her branden
die Massen und das Material einer alles zerstören¬
den Macht . Vom Westen her flammen Gewitter Tod
und Verderben über die Heimat . Im Süden stehen
unsere Soldaten, 'und im Norden halten sie auf ein¬
samen Inseln und in zerklüfteten Fjorden Wacht.
Es ist ein gigantisches Ringen , das nur mit dem
heißen Glauben an das Leben und der unerschüt¬
terlichen Tapferkeit und Tatkraft von Front und
Heimat , von jedem einzelnen draußen und daheim,
bestanden werden kann .. Wer zagt und zaudert,
stellt sich auf die Seite des Feindes — wer mutlos
wird , gräbt sein eigenes Grab . Nur der Tapfere
erschließt sich die Möglichkeit einer Zukunft , in der
wir als Volk nicht nur Arbeit und Brot haben
werden , sondern auch ein Leben führen können,
das wirklich lebenswert ist und uns die große
Erfüllung bringt.

Das sind unsere Gedanken , die Gedanken der
Front , zum Beginn des fünften Kriegsjahres . Wenn
jemand Recht darauf hätte , müde zu sein und nach
Ruhe zu verlangen , so wäre cs der Soldat , der seit
vier Jahren nun im Kampfe steht . Aber er denkt
nicht daran , sondern kämpft entschlossen und un¬
beugsam gerade in diesen Tagen in der schwersten
Schlacht diese« Krieges . Sein Einsatz ist Vorbild
und Verpflichtung zugleich , so wie es für ihn die
toten Kameraden sind , die neben ihm fielen , damit
er und Deutschland am Leben bleiben.

Die Wunden haben uns nur härter gemacht , das
vergossene Blut entschlossener , die größere Gefahr
unbeugsamer . Denn wir tragen alle die heilige
Ueberzeugung in uns , daß das höhere Recht ein¬
deutig auf unserer Seite steht und daß nach ur¬
alten Gesetzen das ungeheure Unrecht des Feindes
seine Vergeltung finden wird . So llberichreiten wir
die Schwelle zum fünften Kriegsjahr . Was es auch
bringen mag : wir find bereit , es zu bestehen!

Kriegsberichter Hans Metzler.

Moskauer Agenten im Orient
Dunkle Machenschaften

Saloniki , 1. Sept . lieber die unterirdischen
Machenschaften des Bolschewismus im Mitt¬
leren Orient werden jetzt weitere Einzelheiten
bekannt . So warfen z. B . Flugzeuge regel¬
mäßig über Kurdistan und dem Iran Flug¬
blätter ab , die die islamitischen Völker auf¬
sordern , sich eng um den Iran , die „Stütze des
Islam ", zu scharen . Dies ist nichts weiteres als
eine Aufforderung , sich dem Kommunismus
anzuschließen , da bekanntlich im Iran der
Sowjeteinfluß am stärksten ist.

Die Auflösung der Komintern habe Stalin,
so wird weiter gemeldet , nicht daran gehindert,
den Leiter des islamischen Rates der UdSSR .,
dem Mufti Rafluljewi , nach Syrien , Palästina
und Aegypten zu schicken, mit dem Auftrag,
der dortigen Bevölkerung klar zu machen , daß
der Bolschewismus mit dem Koran vereinbar»
lich sei. Moskauer Agenten , ausgerüstet mit
staatlichen Bankkrediten , hätten überall im
Nahen und Mittleren Osten ihren Einfluß
durch Gründung von Organisationen und
Zellen und durch Ausgabe von Zeitungen ge¬
festigt. Die Agentur Daß habe in Beirut und
Kairo Filialen eröffnet . In Aegypten habe die
Sowjetunion bekanntlich sogenannte „Handels¬
büros " eröffnet , die überall verstreut seien,
ganz abgesehen von einer „Studienkommission
für Klimaverhältnisse " in Basra.

*

Zahlreiche gnsriffe der Sowjets gescheitert
Dienstag 184 Panzer im Osten abgeschossen— 47 Terrorbomber über Grotzverlin vernichtet

Aus dem Führerhauplquartter , 1. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrere feindliche Angriffe gegen Stellungen
rumänischer Truppen am Kuban - Brücken-
köpf  brachen zusammen. Im Kampfgebiet
westlich des RNus . westlich Charkow,  im
Raum von Rylfk , Sfewfk und westlich
wjasma  scheiterten zahlreiche sowjetische
Angriffe zum Teil in Harken Rahkämpfen.
Eigene Gegenangriffe waren erfolgreich. 2m
Rordqbschnitt der Front verlief der Tag im
allgemeinen ruhig.

Die Sowjets verloren gestern 184 Panzer.
Bor dem Hafen 3eif ( am Afowfchen Meer

versenkten leichte deutsche Seeskreitkräfke ein
feindliches Kanonenboot . Bei den Abwehr-
kämpfen im Raum von 3sjum hat sich das
40. Panzerkorps unter Führung des Generals
der Pauzertruppen H e n r i c i besonders aus-
gezeichnet.

Fernkampfbakterien der Kriegsmarine nah-
men einen feindlichen Kriegsschiffverband vor
der englischen Küste unter Feuer und schossen
ein Fahrzeug in Brand.

In der vergangenen Rächt griffen starke
britische Fliegerkräste erneut das Gebiet von
Groß - Berlin  an . Unsere Rachtjäger zer¬
sprengten im Zusammenwirken mit Flak- und
Scheinwerferballerien die feindlichen Bomber¬
verbände, so daß die vom Feind beabsichtigte
zusammengefahle Wirkung nicht zustande kam.
In einigen Stadtbezirken sowie in der Umge¬
bung der Reichshaupkstadt entstanden zum Teil
erhebliche Zerstörungen . Die Bevölkerung hatte
geringe Verluste. Einzelne feindliche Slörflug-
zeuge warfen planlos Bomben auch auf andere
Orte des Reichsgebiekes. Lustverteidigungs¬
kräfte brachten nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen 47 britische Bomber zum Absturz. Acht
weitere Flugzeuge verlor der Feind am gestri¬
gen Tage über den besetzten Westgebieten.

Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten im
Monat August zwei Kreuzer, sechs Zerstörer,
ein Unterseeboot, ein Minensuchboot und fünf
Schnellboote und beschädigten ein Schlachtschiff,
zehn Kreuzer, neun Zerstörer, fünk Schnellboote
sowie fünf weitere Kriegsschiffeinyeiten.

Ferner wurden 70 Handelsschiffe mit 377.000
Bruftoregistertonnen sowie vier Transporlseg-
ler vernichtet, 125 weitere Schiffe mit rund
580.000 Brnttoregistertonnen getroffen . Die
Beschädigungen eines Teiles der getroffenen
Kriegs - und Handelsschiffe sind so schwer, daß
auch mit ihrem Verlust gerechnet werden kann.

Drei neue Glchenlaubtrüger
Berlin . 1. Sept . Der Führer  verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisemen Kreu¬
ze« an folgmde Angehörige der Luftwasse:
Major Hartmann Grass  er . Gruppenkom-
mandeur in einem Jagdgeschwader , als 288..
Oberleutnant Wolf Udo Eitel.  Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader , als 289. und Haupt-
mann Heinrich Prinz zu Sayn - Wittgen-
stein , Gruppenkommandeur in einem Nacht¬
jagdgeschwader. als 290. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Der italienische Wehrmachtbericht
Rom . 1. Sept . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Mittwoch lautet : Feindliche Flug¬
zeuge belegten gestern Pisa , Pescara , Salerno,
Cofenza und Cätanzaro mit Bomben . Die An¬
griffe verursachten beträchtliche Schäden und
forderten zahlreiche Opfer unter der Aivilbevöl-
kemng . Italienische und deutsche Flugzeuge
schossen vier Flugzeuge ab , weitere drei Flug¬
zeuge wurden von den Abwehrbatterien ver¬
nichtet . Bei einem Lustangriff , den der Feind
gegen die Umgebung der Insel Santa Maura
(Griechenland ) richtete , stürzte ein von der Ma¬
rineartillerie getroffenes Flugzeug ins Meer.

Scharfe Spannung Wischen Arabern und luden
England ln Palästina in der Klemme — Die Fünffahresfrist läuft ab

Genf . 1. Sept . Der Kairoer Sonderkorrespon¬
dent der Londoner Zeitung „News Chronicle"
beleuchtet in einem tangeren Bericht die neuen
emsten Spannungen zwischen Arabem und
Juden in Palästina und stellt fest, daß sich die
britische Regierung in einem politischen Di¬
lemma befindet . Bis zum nächsten Frühjahr
müsse es ihr gelingen , Ruhe in Palästina zu
schaffen, da dann die im Weißbuch von 1939
vorgesehene Fünfjahresfrist für die jüdische
Einwanderung nach PalästiMi abläuft . Nach
dem Abkommen 1939, so bemerkt der Korre¬
spondent weiter , sei den britischen Behörden
nur noch erlaubt , jüdische Einwanderer herein¬
zulassen, wenn die Araber ihre Zustimmung
dazu geben.

Die Juden üben jetzt einen Druck auf die
Engländer und Nordamerikaner aus , damit
diese Bestimmung rückgängig gemacht wird . Die
Araber aber drohen zu schießen, wenn Eng¬
land sein 1939 gegebenes Wort brechen sollte.
Auf jeden Fall komme die britische Regierung,
ganz gleich, wie sie sich verhalte , in eine
Klemme , und werden Unruhen kaum -vermie¬
den werden können . Die .Waffen , die die Ara¬
ber und Juden besäßen , seien entweder nach
Palästina hineingeschmuggelt , oder aus dem
Waffenlager der Antiachsenstreitkräfte im mitt¬
leren Osten entwendet worden . Noch vor kur¬
zem seien zwei englische Soldaten zu hohen
Gefängnisstrafen verurteilt worden , weil sie
den Juden aus britischen Heeresbeständen

30stA8ewehre und 105.000 Patronen lieferten.
Kürzlich sei auch eine Reihe von Juden in
einem englischen Militärlager erschienen und
habe unter Vorzeigung falscher Papiere ein«
ganze Wagenladung mit Maschinengewehren
an sich gebracht . In Haifa seien zwei Torpedos
aus dem Marinearsenal gestohlen worden , und
zwar wahrscheinlich wegen ihres Explostvgehal-
tes , da die Explosivstoffe zur Herstellung von
Bomben von Juden und Arabern gebraucht
würden.

„News Chronicle " weiß weiter zu berichten,
daß in neuester Zeit ein Plan des jüdischen
Universitätsprofessors Dr . Magnes , der einen
Zusammenschluß von Syrien , Palästina,
Transjordanien und dem Libanon -zu einem
Staatsverband vorsehe , großes Interesse finde.
Auf diese Weise wollen nämlich die Juden eine
Verschiebung der Einwanderungsquote errei¬
chen, die sich jeweils nach den in dem Staats¬
verband lebenden Arabern richten würde.
Kennzeichnend für das schwindende Ansehen
Englands ist der .Hinweis des Iudenprofessors,
daß England bei Juden und Arabern jeglichen
Kredit verloren habe und daher nicht mehr als
alleiniger Schiedsrichter gelten dürfe . Magnes
schlägt daher vor , daß sich die Amerikaner an
der Lösung der Palästinaprobleme beteiligen
sollten . Er hält es für das beste, wenn Eng¬
länder und Amerikaner nach Kriegsende das
Mandat über einen jüdisch-arabischen Bundes¬
staat übernähmen.

Tojo: vrei gründe verbürgen den Sieg
Rundfunkansprache an da » burmesische Volk — Stärkung de» Stahlpaftes Ostasiens

Tokio, 1. Sept . In einer Antwort auf eine
Erklärung des burmesischen Regierungschefs
Dr . Bamaw richtete der japanische Minister¬
präsident Tojo sein Wort über den Rundfunk
an das burmesische Volk. Tojo betonte , die
Grundlage für den Sieg Ostasiens in diesem
Kriege liege in den unerschöpflichen Reich-
tümern und Hilfsquellen Ostasiens , die täglich
in Kampfkraft umgesetzt würden.

Tojo führte drei Gründe auf , die maßgeblich
dafür sind, haß der Sieg von Japan und sei¬
nen Verbündeten errungen wird ; erstens , die
Reihe der großen Siege , die in dem ersten
Stadium des Krieges errungen wurden , zwei¬
tens die Stärkung des „Stahlpaktes " einer
Milliarde Ostasiaten , die für die Vernichtung
der gemeinsamen Feinde kämpfen , und drittens,
die stetige und unaufhörliche Umsetzung der
unerschöpflichen Hilfsquellen Großostasiens in
Kriegspotentiale.

das Blatt . Man betreibe nämlich einen
schwunghaften Handel in Grundstücken . Die
Grundstückpreise hätten enorm angezogen , vor
allem in den bombardierten Städten könne
man das beobachten . Lord Astor , der Oberbür¬
germeister von Plymouth , habe mit Recht neu¬
lich in einem offenen Brief die Grundstückspeku¬
lanten verdammt . Gerade in Plymouth sei es
ein offenes Geheimnis , daß ausgebombte Ge¬
schäftsinhaber den vier - bis fünffachen Preis
der Friedenszeit für einen neuen Geschäftsraum
bezahlen müßten . Unbebaute Grundstücke , die
pro Acre früher mit 40 Pfund Sterling gehan¬
delt wurden , brächten gegenwättig einen Preis
von 140 Pfund Sterling ein . Es sei . eine
Schande , so bemerkt „Daily Herold ", wenn
man im England von heute erlebe , wie sich
einige Leute auf Kosten durch den Krieg geschä¬
digter Landsleute zu bereichern suchten. Leider
gebe es kein Mittel , um gegen sie vorzugehen.

Kriegsgewinnler und Spekulanten
Eine Klage de» „Daily Herald"

IJ . Stockholm , 1. Sept . Gegen die Kriegs-
gewinnler und Spekulanten in England nimmt
„Daily Herald " Stellung . Diese hätten sich jetzt
ein neues Betätigungsfeld gesucht, so schreibt

Bewahrter Detterslieger fand den Fliegerlod. Den
Fliegertod starb Oberleutnant Rudolf Schütze, Flug-
zeugführer in einer Wettererkundungsstaffel , der sich
als erster Wetterflixger das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes erwarb . Durch seine Persönlichkeit und seine
vorbildlichen Leistungen hat sich Oberleutnant Schütze
in der Geschichte der deutschen Luftwaffe ein unver¬
gänglicher Andenken gesichert.

König NoriS letzte Tage
Professor Filoff gab den Krankheilsberichl
Sofia . 1. Sept . In Ergänzung des Sterste-

aktes , den das bulgarische Justizministerium
zum Tode des Zaren Boris III . herausgegsben
hat , gab Ministerpräsident Professor Filoff
vor Pressevertretern einen Bericht über die
letzten Tage des Zaren und die Entwicklung der
Krankheit . Wie aus diesem Bericht hervorgeht,
verbrachte der bulgarische König eine ganz«
Woche vor seiner Erkrankung in Tschankuris.
Dort unternahm er am 18. August einen Aus¬
flug auf den Mussalla zu Pferde und stieg dann
teils zu Fuß und teils zu Pferde wieder ab.
Der König befand sich in außerordentlich guter
Stimmung und unterhielt sich unterwegs wie
üblich mit den Touristen , die ihm begegneten,
freundlich und liebenswürdig . Am nächsten und
folgenden Tage unternahm der König mit
einigen seiner engsten Mitarbeiter Spazier-

S iit die Tschankuris. In der Nähe vonez begegneten ihm viele Menschen , dar¬
unter auch einige Ausländer , und am Nachmit¬
tag empfing der Zar den bulgarischen Ge¬
sandten in Berlin , Professor Sagorow . — Nach
einer Jagd am Samstag früh verblieb der
König am Nachmittag weiter in -Tschankuris,
wohin ihm am Sonntag die Zarenfamilie
folgte . Am Sonntagnachmittag war der Kriegs¬
minister zwei Stunden bei dem Zaren . Als
König Boris am Montagnachmittag wieder
nach Sofia zurückkehrte , ging es ihm weiter gut.
Er arbeitete nachmittags in der Kanzlei bis in
die Abendstunden , unterhielt sich mit seinem
Kabinettschef Gruev und Unterzeichnete ver¬
schiedene Verordnungen . Erst nach 19.30 Uhr
machte sich die Krankheit bemerkbar.

Professor Filoff hob hervor , daß über die
Natur dieser Krankheit von Anfang an nicht
der geringste Zweifel bestand . Die Aerzte stell¬
ten Verstopfung der linken Herzarterie fest, eine
Krankheit also , die gewöhnlich als Folge einer
großen Nerven - und physischen Ermüdung auf-
tritt und die fast immer verhängnisvoll endet.
Noch am gleichen Abend wurden einige Fach¬
ärzte aus dem Ausland gerufen , vor allem
Professor Dr . S e i tz aus Berlin , einer der
besten Fachärzte , der den König schon einige
Male behandelt hatte und seinen Gesundheits¬
zustand also gut kannte . Dr . Seitz traf am
24. August ein . Ferner wurde der deutsche Pro¬
fessor Dr . Eppinger,  auch ein Arzt von
Weltruf , der schon einige Staatsoberhäupter
behandelt hat , aus Wien gerufen . Als später
gewisse Nervenstörungen eintraten , wurde auch
ein Facharzt für Neurologie hinzugezogen , und
zwar Professor Dr . De Crines.

Von Anfang an war der König selbstver¬
ständlich von den besten bulgarischen Fachärzten
behandelt worden , und zwar von Professor
Dr . Kirkonvitsch , Dr . Zontschev , Dr . Rassolkov
und den Hofärzten Dr . Daskalov , Dr . Balla-
ganov und Dr . Älexandrov . Alle Aerzte waren
sich über den Charakter der Krankheit wie über
die Art , sie zu behandeln einig . Da es sich aber
um eine außerordentlich gefährliche Krankheit
handelte , hätte nur die Natur ein Wunder voll¬
bringen können . Nach einer gewissen Besse¬
rung im Gesundheitszustand des Zaren am ver¬
gangenen Freitag , welche die Hoffnung gab,
daß die Krankheit vielleicht doch ein gutes Ende
nehmen könne, traten schon am gleichen Tage
Komplikationen ein , die auch in der medizini-
schen Sterbeurkunde festgestellt worden sind.
Einer doppelseitigen Lungenentzündung , einer
Anschwellung der Lunge und ' des Gehirns
konnte der König nicht mehr standhalten , und
so trat sein Tod ein.

Die Bersorgungölage in England
II . Stockholm . 1. Sept . „Times " berichtet

über eine Rede des englischen Ernährungs¬
ministers . Lord Woolton . Eine dichtbevölkerte
Insel wie England , so führte Woolton aus,
schwebe in jedem Kriege und besonders in die¬
sem in Gefdhr , ausgehungert zu werden . Trotz
aller Anstrengungen der britischen Landwirt¬
schaft und des einzelnen in seinem Kleingar¬
ten bleibe Großbritannien in hohem Maße von
den Nahrungsmittelzufuhren aus anderen Län¬
dern abhängig . Nur unter größten Schwierigk
keiten gelinge es derzeit in England , die Le¬
bensmittelrationen auf ihrem gegenwärtigen
Stand zu halten.

Die Feigen wären unübersetzbar
Eine Warnung „Stockholms Tidningen"

Stockholm , 1. Sept . In „Stockholms Tid¬
ningen " kommt in den Bettachtungen anläß¬
lich des vierten Jahrestages des Kriegsaus¬
bruches die Gefahr zum Ausdruck , die Europa
von seiten der Sowjetunion droht . So schreibt
der militärische Mitarbeiter von „Stockholms
Tidningen " u . a .: „Wenn die Barriere , die die
deutschen Heere an der Ostfront bilden , unter
Mitwirkung der Westmächte zerbrechen sollte,
wird die Sowjetmacht einen entscheidenden
Einfluß über große Teile Europas erhalten.
Wer mit offenen Augen diese Möglichkeit be-
trachtet , weiß , daß in diesem Falle eine Wen-
düng in Europas Geschichte und im Schicksal
der Völker eintreten würde und daß die Fol¬
gen davon unübersehbar wären . Es wäre der
Untergang des Abendlandes ."

Tirol -Vorarlberg Ges m b. H., Innsbruck , Erlerstr . 5—
Geschäftsführer : Direktor Kurt Schön wita.  Haut
Schriftleiter : Ernst Kaiuratb.  Für den Anzelgenti
verantwortlich : Karl Engel (sämtliche in Innsbruck

Derzeit lat Preisliste Nr . 4 vom 1. Mal 1943 gültig.
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Mus Dev fiauljauptftaDt
Traimfeler kt  Bulgaren in AnnsbruL

Innsbruck, 1. Sept. «Die bulgarische Staats¬
jugendführung Brannik in Innsbruck hielt ge¬
meinsam mit allen im Gau Tirol-Vorarlberg le¬
benden bulgarischen Staatsangehörigen für ihren
verstorbenen Zaren Boris III . am 31. v. M.
eine Trauerfeier ab. Am selben Tage fand im
Kämeradschaftsheim der Brannik in Innsbruck
eine Trauerversammlung unter Leitung des
offiziellen Vertreters der bulgarischen Staats¬
jugend für Innsbruck, W er b e f f, statt. Es
sprach der zur Zeit hier weilende Pressechef der
Propagandadirektion der königlich bulgarischen
Regierung, Dal ka la tsche f f, über König
Boris IH., fein Leben und seine unvergäng¬
lichen Verdienste um die bulgarische Nation.
Mit dem Treuegelöbnis auf den neuen König
Simeon II . schloß die Versammlung.

*

Diensiappell. Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Hofer  rief am Dienstag seine Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen in Partei und
Staat zu einem Dienstappell zusammen. Nach
einem Ueberblick über die derzeitige politische
und militärische Lage, die durch ein gewal¬
tiges Uebergewicht der Voraussetzungen zu¬
gunsten des deutschen Endsieges gekennzeichnet
ist, gab der Gauleiter seiner Gefolgschaft ein¬
gehende Anweisungen für ihre leistungs- und
haltungsmäßige Einstellung.

Auszeichnung. Dem Gefreiten Karl Jn-
derst aus Gyrgazon bej. Meran wurde für
tapferes Verhalten vor dem Feinde an der Ost¬
front das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver¬
liehen. <

Ernennungen. Der Führer  hat den Stu¬
dienassessor Dipl.-Kaufmany Dr. Hugo Riede,
zur Zeit im Wehrdienst, und den Rektor Ru¬
dolf E x el zu Studienräten ernannt.

Promotion. An der Deutschen Alpenuniver¬
sität Innsbruck promovierte dieser Tage )]■-
Scharführer Hans Knapp  aus Pill bei Schwaz
zum Doktor der gesamten Heilkunde.

Richard Strohschneider— ein Siebziger.
Heute vollendet Oberveterinärrati. R. Richard
Strohschneider  sein 70. Lebensjahr. Der
Jubilar ist unserem Lesern durch zahlreiche
feinsinnige Beiträge, Naturbilder und Schilde¬
rungen aus dem Leben der Tier- und Pflan¬
zenwelt, in den „Innsbrucker Nachrichten" be¬
kannt. 1873 in Aussig  geboren, kam Stroh¬
schneider schon vor Jahrzehnten nach Inns¬
bruck  und hat sich neben feinem eigentlichen
Beruf als Schriftsteller und zart empfindender
Meister der Naturschilderung betätigt. Außer

seinem ersten Roman „Das Tal der Gnade" hat
er ein Novellenbuch„Der Trug der Stunde"
und sein eigentliches Lebenswerk, das Buch
„Abseits des Weges" im Manuskript vollendet.
Sein Alpenbuch„Der Berge Farbenspiel", ein
Preislied auf unsere heimatlichen Berge, steht
vor der Drucklegung. Seit 1931 lebt Richard
Strohschneider im Ruhestand, ist aber in voller
körperlicher und geistiger Frische literarisch un¬
ermüdlich tätig. Unsere Glückwünschej gelten
ihm als einem unserer ältesten und getreuestenMitarbeiter.

Silberne Hochzeit. Heute feiern Hauptmann
Max Gasser  und seine Frau Maria, geb.
Paizoni, im engsten Familienkreise das Fest
der silbernen Hochzeit. Unseren Glückwunsch!

Skandkonzerk. Das Musikkorps einer Wehr¬
machteinheit spielt heute von 20 bis 21 Uhr im
Ho f g a r t en.

Amtliche Bekanntmachung. Wir bringen in
unserem Anzeigenteil eine Verlautbarung
des Reichsstatthalters über die Ausgäbe von
Eiern.

verstorbene in Innsbruck. Marie Bader,
Private, 74; Karl Fasching, Reichsbahn-Assi¬
stenta. D., 60; Ferdinand Sokopf, Universitäts-

Oberpedell, 66; Seraphine Mair, Hausfrau,
67; Franz Staffier, Kaufmann, 72; Marie
Oberhammer, Private, 81; Marianne Bayrer,
Postinspektorsgattin, 48; Anna Oberhofer, Um¬
siedlerin, 82 und Ernestine Zink, Private,
86 Jahre alt. ' N

Sparsamer Schriftverkehr in der Wirtschaft. Nach¬
dem bereits vor einiger Zeit die entsprechenden
Maßnahmen bei den Behörden durchgeführt worden
sind, sind nun auch für die Betriebe der gewerblichen
Wirtschaft 19 kurzgefaßte Regeln zur Papiereinspa¬
rung im Schriftverkehr herausgekommen. Sie sollen
vor allem auch von den am Schriftverkehr beteilig¬
ten Gefolgschastsmitgliedern beachtet werden. Im
wesentlichen enthalten sie folgende Thesen: Papier¬
verbrauch an jeder Stelle äußer st ein schrän¬
ken  und stets nur die unbedingt notwendige Pa¬
piergüte wählen. Allen vermeidbaren Schriftwechsel
a u s scha l t en. Innerhalb des Ortes und Hauses
Fernsprecher bevorzugen. Schriftstücke knapp und
kurz absassen, Briefblätter und Vordrucke engzeilig
und aus beiden Seiten beschreiben. Kein größeres
Format als unbedingt nötig benutzen. Durchschlag¬
papier nur in Formaten verwenden, die den Schreib¬
flächen der Schriftstücke entsprechen. Zahl der Durch¬
schläge stark einschränken. Bei Grußform und Unter¬
schrift Platz sparen, Einrückungen soweit irgend mög¬
lich vermeiden Rückseiten der Eingangsbriefe für
Durchschläge verwenden oder Anfragen ohne doku¬
mentarischen Wert mit Antwortvermerk urschriftlich
an Absender zurücksenden. Innerhalb des Betriebes
überzählige oder veraltete Vordrucke usw. verwen¬
den. Briefhüllen kleinen Formats bevorzugen oder
durch Verwendung von Faltbriefen ganz einsparen
Entsprechende Regeln dienen, der Einsparung von
Kohlepapier.

Bevithte aus dem 6au

IN

Das bringt heule der Rundfunk?
Reichs Programm:  11 bis 11.40 Uhr: Kleines

Operettenkonzert. 12.35'bis 12.45 Uhr: Der Bericht
zur Lage. 15 bis 16 Uhr: Schöne Melodien zeitgenös¬
sischer Unterhaltungsmusik. 16 bis. 17 Uhr: Be¬
schwingte Konzertklänge. 17.15 bis 18.30 Uhr: Musi¬
kalische Kurzweil. 18.30 bis 19 Uhr: Der Zeitspiegel.
19.15 bis 19.30 Uhr: Frontberichte. 20.20 bis 21.10
Uhr: Edvard-Grieg-Sendung. 21.10 bis 22 Uhr: „Die
Meistersinger von Nürnberg", dritter Akt(Festwiese).
Leitung: Hermann Abendroth(Aufnahme aus Bay¬
reuth). -

Deutschlandsender:  17 .15 bis 18.30 Uhr:
Symphonische Musik von Schumann, Suite von Kurt
Werner u. a. 20.15 bis 21 Uhr: Vertraute Weisen.
21 bis 22 Uhr: „Musik für dich."

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Für tapferen Einsatz wurde dem Gefreiten

einem Gebirgsjägerregiment Pg. Otto
Fuchs aus Kr a m fa ch das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse verliehen. Dieselbe Auszeichnung
erwarben sich der Gefreite in einem Gebirgs¬
jägerregiment Kunibert Auer  aus I m st im
Osten und der Verwaltungsgefreite der Kriegs¬
marine Heinrich Wann er aus Weißen-
b a ch.

M erhielt ein Krankenhaus
Eröffnung im Rahmen einer Arbeitstagung
hf. Imst, 1. Sept. In Gegenwart'des Kreis¬

leiters P e s j a k und des Kreisamtsleiters fiir
VolksgesundheitDr. Basler  wurde im Rah¬
men einer Arbeitstagung das Stadtkrankenhaus
Imst feiner Bestimmung übergeben. Vor der
versammelten Aerzteschaft des Kreises stellte
Kreisleiter Pg. Pesjak ick seiner Ansprache die
Bedeutung der ärztlichen Pflichten heraus und
wies darauf hin, daß die Tätigkeit der Aerzte
sich nicht nur auf die fachliche Berufsausübung
beschränken dürfe, sondern auch einen entschei¬
denden Beitrag zum Kampf- und Abwehrwillen
des deutschen Volkes umfassen und damit die
Menschenführuugder Partei unterstützen müsse.
Der Leiter des Gauamtes für Volksgesundheit
und Regierungsdirektor Dr. Cz e r m a k ging
auf ärztliche Fragen und Arbeitsgebiete im
einzelnen ein; Professor Dr. S cha r f et t er
und Professor Dr. P r i e se l befaßten sich in
ihren Vorträgen mit medizinisch-fachlichen Fra¬
gen. Stadtarzt Dr. Iennewein  gab einen
Ueberblick über die geschichtliche Entwicklung
der öffentlichen Krankenpflege. Die Eröffnung
des Krankenhauses vollzog der Kreisleiter Pg.
Pesjak, wobei er auf den ungebrochenen Auf¬
bauwillen der Heimat hinwies. Bei einem
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„Ohne auch nur eine Sekunde daran zu den¬
ken, was dein Tod für mich bedeuten würde?"

„Ich habe in jenen Augenblicken überhaupt
lichts gedacht, sondern. . ."

„Das ist nicht wahr!" — „Doch!"
„Nein! — Denn ay die Familie von Hintzel

ind an die junge Frau von Klatsch hast du
zedacht! Die beiden.Bergleute haben mir Wort
ür Wort erzählt, was du zu ihnen gesagt hast,
ils sie dich in der schlimmen Lage nicht allein-
assen wollten." '

Martin stieß einen Seufzer aus. „Du ver¬
lebst mich nicht, Mutter. Wenn ich nicht an
sich gedacht hätte, dann würde ich es gar nicht
ertiggebracht haben, so lange unter der Last
tand zuhalten." .

„Ich will ja gar nicht bezweifeln, Junge, daß
rir schließlich auch der Gedanke an mich gekom-
nen ist — als du bereits in der schrecklichen
Lage warst. Aber vorher — als du den Ent-
chluß faßtest, da war dir der Schmerz von Frau
Hinz und Frau Kunz wichtiger als . . ."

„Verzeih, Mutter, aber ich kann dieses Ge¬
hräch nicht weiterführen. Es scheint, wir gelan-
jen zu keiner Verständigung."

„Ja , da hast du wühl recht. Und es ist auch
nichts weiter darüber zu sagen." *

Ein paar Augenblicke schwiegen Mutter und
Sohn. Die bedrückende Stimmung wurde durch
ein Klopfen an der Tür unterbrochen. Dann er¬
schien Fräulein Anna Schröter, Frau Siebers
Wirtschafterin, eine etwas behäbige, aber noch
sehr hübsche Person Anfang der Vierzig.

„Na, Kchröterchen, was ist denn?" fragte
Frau Sieber, bemüht, ihrer Stimme einen
gleichmütigen Tonfall zu geben.

„Ich komme mit einem Anliegen an Herrn
Martin", erwiderte Anna Schröter: „Aber viel¬
leicht ist es ein bißchen zuviel verlangt. . ."

„Das klingt ja ganz geheimnisvoll!" rief
Martin lächelnd. „Also schießen Sie nur los!"

„Sie kommen doch auf Ihrer Reise auch
nach Afrika, nicht wahr?"

„Ja , nach Nordafrika."
„Und da wollte ich fragen, ob Sie sich da

nicht einmal erkundigen könnten, was aus mei¬
ner Schwester geworden ist. Natürlich nur,
wenn es nicht zuviel Mühe macht."

Martin antwortete nicht sofort. Er mußte erst
ein wenig in seinem Gedächtnis herumstöbern:
Er hatte jene romantische Geschichte zum ersten¬
mal vor etwas zwölf Jahren gehört, kurz nach¬
dem Anna Schröter bei seiner Mutter in Dienst
getreten war. Damals war er ein Junge von
fünfzehn Jahren gewesen. Später hatte die
Wirtschafterin das Schicksal ihrer Schwester
zwar noch gelegentlich erwähnt, aber seit lan¬
ger Zeit hatte Mackin überhaupt nicht mehr
an diese Geschichte gedacht. Dennoch tauchte sie
nun wieder in seinem Gedächtnis empor, sogar
mit vielen Einzelheiten:

Bald nach dem Ende des Weltkrieges, An¬
fang des Jahres 1919, hatte ein junger, verab¬
schiedeter Offizier, namens Otto Freiherr
von Herdingen, bei Annas Eltern in Berlin
ein möbliertes Zimmer gemietet und sich gleich

Rundgang durch die Räume des Krankenhauses
konnten sich die Tagungsteilnehmer von der
Zweckmäßigkeit und Vollkommenheit der neuen
Einrichtungen überzeugen.

kihbüheler Arzt beim Paddeln verunglückt
hf. Kihbühel, 1. Sept. Auf einer Paddeltour

in Oberdonau verlor bei dem Versuch, an einer
Baustelle am Ufer der Enns eine Wehröff¬
nung' zu passieren, der Kitzbüheler Zahnarzt
Dr. Erich Wallaczek  die Herrschaft über
sein Boot und ließ sich absichtlich ins Wasser
gleiten, wurde aber von der Strömung nach
unten gedrückt. Der Vorfall wurde zwar "vom
Ufer aus beobachtet, doch bestand keine Mög¬
lichkeit, dem Verunglückten Rettung zu brin¬
gen. Seine Frau hatte.kurz vor dem Unfall das
Boot verlassen.

Ip . Solbad Hall. Heiraten.  Vor dem
Standesamt wurden getraut: Alfons Eder und
Erna Soyer, beide aus Kufftein; Johann Breik-
ler und Ida Spöttl, beide aus Solbad Hall;
Franz Josef Rasom und Antonia Renner, ge¬
borene Gstrein, beide aus Ampaß.

Kk, Kufftein. Trauung.  Vor dem Stan¬
desamt in Kufstein schloß der Reichsangestellte
Georg' Trapichler aus Wien, mit Rosa Weins¬
eisen, Vertragsangestellte in Kufstein, den Bund
der Ehe.

if. Imst. S i l b e r n e H o chze i t. Der Buch¬
halter Johann Fahrner feiert dieser Tage mit
seiner Frau Hermine, geb. Kobi, seinen
25. Hochzeitstag. Dasselbe Fest können heute
auch der Werkmeister Fritz Kköll und seine
Frau Agnes, geb. Fürthner, begehen. Sie sind
langjährige Bezieher unseres Blattes. Wir gra¬
tulieren!

hf. Imst. Milchablieferung neuer¬
lich gesteigert.  Im Kreis Imst, der schon

Hals über Kopf in ihre jüngste Schwester Eva
verliebt. Der Vater des Mädchens aber wollte
Nichts von einer Verlobung hören, und er
hatte.stichhaltige Gründe. Eva war erst fünf¬
zehn Jahre alt, und Herr Oberleutnanta. D.
von Herdingen war, nach ruhmreich vollende¬
ter Kriegslaufbahn, stellungslos. Auch besaß er
keinerlei Ausbildung für einen bürgerlichen
Beruf, und seine Zukunftspläne schienen reich¬
lich verworren und abenteuerlich. Wenige Tage
nach Herrn Schröters energischer Ablehnung,
waren die Liebenden heimlich auf und davon
gegangen. Sie hatten dann in Spanien gehei¬
ratet und von dort aus um Herrn Schröters
Verzeihung und nachträgliche Zustimmung zu
der Ehe gebeten. Doch Herr Schröter war so
erbittert über Epas Verhalten, daß er nicht
einmal äntwortete und auch seinen anderen
Kindern verbot, sich mit ihrer Schwester in
Verbindung zu setzen. Später waren dann noch
zwei oder drei Briefe aus Nordafrika eingetrof¬
fen. Da auch dies« unbeantwortet blieben, hatte
das Ehepaar von Herdingen nichts mehr von
sich hören lassen. —

„Natürlich will ich tun, was in meinen Kräf¬
ten steht", sagte Martin jetzt. „Um welches
Land handelt es sich denn? Ich meine, woher
kamen denn die letzten Nachrichten?"

„Aus Nordafrika."
Martin unterdrückte ein Lächeln. „Nord¬

afrika ist aber verdammt groß, Schröterchen.
Waren die Briefe aus Aegypten oder aus Tu¬
nis oder aus . . .?"

„Ja , das kann ich leider nicht-sagen. Es muß
so an die fünfzehn bis sechzehn Jahre her sein,
daß der letzte Brief von Eva kam. Äi-e Stadt
hieß so wie unser Kaffeetrichter oder wenig¬
stens so ähnlich."

„Wie unser Kaffeetrichter?"
„Ja , Melitta — oder so etwas."

flrbelismawen dringen freude
„Hab' mein Wage vollgelade, voll mit . . ." nein

— nicht mit jungen Weibern, sondern mit — alten
Theaterkostümen, selbst geschneidert natürlich und
mit viel Phantasie und Liebe zusammengesucht. Alte
Fräcke, umgekehrte Uniformen, man durfte nur nicht
zu genau Hinsehen— und es waren die herrlichsten
Königsgewänder, die kostbarsten Staatsroben! Ein
Thespiskarren also? Ja , so wars! Wie immer, wenn
sich ein theaterbegeistertes Völkchen auf die Wan¬
derschaft begibt, so waren auch diesmal wieder Tha>
lias Jünger (lies: Arbeitsmaiden) mit Sack und
Pack, Schwung und viel Humor losgezogen.

Und bald ging ein Raunen durch den Saal des
Genesungsheimes, als nun die vielen Maiden in
ihren blauen Kleidern dastanden und als sie gar an¬
fingen zu singen, die alten Tiroler und Kärntner
Liebln vom Dirndl und feinem Buam — da huschte
manch heller Schein über die jungen und alten Sol¬
datengesichter und mancher Landser dachte wohl da¬
bei an sein Dirndl daheim. Lustige Jodler und
Schnadahüpfln wechselten ab mit frischen Chören
von Soldatenlied und Soldatenleben, ein bunter
Reigen auserwählter Melodien, der zum Schluß
gipfelte in dem Festlied unseres Lagers: „Wann wir
schreiten Seit an Seit und die alten Lieder singen."
Ja , wenn die alten Lieder wieder aufklingen! So
manches Soldatenherz klopfte schneller dabei, man¬
cher Alte wurde wieder jung bei den hellen Stim¬
men. Und nun folgten Schlag auf Schlag Märsche
und Volkslieder der Kapelle, ein lustiger Einakter,
gesungen von zwei erzdummen Schulmädeln. Ver¬
zeihung— sehr gerissenen Arbeitsmaiden. Der Saal
dröhnte vor Lachen. Doch als sich nun erst der Vor¬
hang auftat — kein richtiger Vorhang, nein, bei¬
leibe nicht, viel schöner, ein lebendiger Vorhang—
da fanden die Lachsalven kein Ende mehr Ein Spitz-
bubenstllckl wurde gespielt, das alte Märchen von
„des Kaisers neuen Kleidern".' Der ewige Sieg des
Komödianten, des gutmütigen Schelmen über seines
dummstolzen Kaisers Eitelkeit. Mit viel Geduld ge¬
probt und mit großer Liebe gespielt, fanden die
Hexenkünste Flips, dieses zweiten Till Culenspiegels,
und feines dicken Kumpanen den größten Beifall.
Und als gar der Kaiser im Hemd durch die Straßen
schritt, ha, ha, da mußte sich sogar der sonst so
eiserne Borhang ganz /fest beherrschen. Großer
Applaus belohnte die lustigen Komödianten. Doch
nicht genug des Beifalles: In schönen Versen wurde
er uns dargebracht, ein Loblied auf alle Mitwirken¬
den. Es war fast zu viel des Dankes. Wir wollten
ja nur ein bißl Freude bringen, ein paar kurze
Stunden Frohsinn schenken, neuen Wut für neue
Taten. Und es war uns gelungen. Den schönsten
Dank aber nahmen wir mit heim, al; wir zum Ab¬
schied noch einmal in alle frohen Gesichter sahen,
in denen sich die Freude über den schönen Abend
widerspiegelte. Eine Arbeitsmaid.

in den Jahren 1939 bis 1942 seine Milch¬
ablieferung nahezu auf das Vierfache gesteigert
hat, ist in den ersten sieben Monaten des laufen¬
den Jahres eine neuerliche Erhöhung der Milch-
ablieferung um 37 v. H. gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres zu verzeichnen.

Rz. hofelgehr. Trauung.  Vor dem Stan¬
desamt wurden der Oberwachtmeisterder Gen¬
darmerie i. R. Georg Lechleitner aus Elmen
und die Landwirtstochter Frieda Pircher ge¬
traut.

hf. Pfunds. Appell.  Die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der Partei und die im öffent¬
lichen Dienst stehenden Parteigenossen nahmen
an einem vom Ortsgruppenleiter Pg. Seiderer
einberufenen Appell teil. Kreisleiter Pg. Ver¬
narb, der mit dem Landrat beim Appell zu¬
gegen war, kennzeichnete in einer Ansprache
den Geist, von dem die Mitarbeiter der Partei
und des Staates durchdrungen sein müssen, um
auch im fünften Kriegsjahr als Vorbilder von
Einsatzbereitschaft und Pflichtbewußtsein voran¬
zugehen. ^

„Ich habe nie von einer Stadt namens Me¬
litta gehört", sagte Marttn kopfschüttelnd. Dann
aber erhellte sich seine Miene. „Meinen Sie
vielleicht Melilla?"

„Ja , richtig! Melilla! So hieß die Stadt."
„Hm, das ist ein Ort in der spanischen Zone

von Marokko. Aber leider komme ich gar nicht
dorthin — und auch nicht in die Nähe. Das
Schiff fährt von Lissabon direkt nach Algier.
Und das ist französisches Gebiet«ind so weit
von Melilla, daß man auch keinen Abstecher
dorthin machen kann. Es gibt, soviel ich weiß,
nicht einmal eine Eisenbahnverbindung zwi¬
schen den beiden Orten."

„Schade!"
' „Hat sich denn Ihr Vater überhaupt nie

mehr um sein verlorenes Kind gekümmert?"
„Doch, aber viel später. Er hat ein paarmal

an irgend eine Regierung geschrieben und auch
an ein deutsches Konsulat. Aber das ist alles
vergebens gewesen."

„Hm, dann sieht die ganze Sache freilich
recht hoffnungslos aus. Aber. . . man kann nie
wissen. . . Für alle Fälle können Sie mir ja
das Geburtsdatum Ihrer Schwester aufschrei¬
ben und den genauen Namen des Mannes,
und wie alt er fvar, und wie die beiden aus¬
sahen."

„Ja , das will ich gleich tun. Vielen Dank,
Herr Martin."*

„Nichts zu danken, Schröterchen. Und machen
Sie sich ja keine Hoffnungen! Ich sehe vorläu¬
fig nicht einmal, was ich überhaupt in der
Sache tun könnte."

Am folgenden Morgen— es war ein Sonn¬
tag — reiste Martin ab und traf abends in
Amsterdam ein. Den Montagvormittag ver¬
brachte er mit der Besichtigung der Stadt.

I
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Salzburger Itieater- und Musiksommer 1943
Salzburg . Anfang September . Seit man M o -

Z'a r t feiert , gibt es M u f i k f e st e in Salzburg.
Als erstes mag man jenes von 1842 verzeichnen , als
das Mozart -Denkmal Ludwig Schwanthalers
in Gegenwart der beiden Söhne Mozarts enthüllt
wurde . Als 1870 die Stiftung „M o z a r t e u m" ge¬
gründet wurde und ihr Ruf durch alle Länder ging!
nahmen die Mozartfeste bei? Charakter großer künst¬
lerischer und gesellschaftlicher Ereignisse an.

Unter der Oberleitung von Generalintendant Cle¬
mens Krauß  nehmen nun die alljährlichen Aus¬
führungen des Salzburger Mustkfominers eine von
nationalsozialistischem Geist und hohem Verantwor¬
tungsbewußtsein gegenüber den höchsten deutschen
Kulturaufgaben getragene Entwicklung . Im Vor¬
jahr hat Clemens Krauß sein Programm für die
Zukunft dargelegt : in Salzburg durch Heranziehung
der besten Kräfte der Bühnen Deutschlands und durch
monatelange Vorbereitungen wegweisende Neuinsze¬
nierungen zu schaffen, einzigartige Festausführun¬
gen , gebunden an die Festspielstadt Salzburg und in
ihrer ' Form geschlossen bis in kleinste Einzelheiten.

Die diesjährigen Veranstaltungen führten den be¬
scheidenen Titel „Salzburger Theater - und
M u s i k s o m m e r 1943". Trotz aller kriegsbeding¬
ten Schwierigkeiten ist es aber doch der höhe Geist
der früheren Jahre , der darin wciterlebt und Opern-
und Schauspielaufführungen , Orchester- und Kam¬
merkonzerten sowie Serenaden ihre vollendete Qua¬
lität verleiht . Das Programm bot 47 Aufführungen
und wieder waren es bei allen diesen Veranstaltun¬
gen erlesenste Namen , eine Reihe erstklassiger Diri¬
genten , die Wiener Philharmoniker , der Chor der
Wiener Staatsoper , hervorragende Quartettvereini-
gungep , berühmte Sänger und Schauspieler . Das
Publikum bestand zum Großteil aus Wehrmacht-
angehörigen und Rüstungsarbeitern,
es hätte keine dankbarere und hingegebenere Zu¬
hörerschaft geben können.

Der Salzburger Sommer 1943 hat mit Rücksicht
auf kriegsbedingte Einschränkungen im Opern-
repertoire  nur eine einzige Neuinszenierung,
aber dasür eine von prinzipieller Bedeutstng ge¬
bracht : Mozarts „Zauberflöte " unter dem Stab und
der Regie von Clemens Krauß mit dem neuen Ziel,
die „Zauberflöte " au ? den Quellen des Wiener
Volksstückes zu holen , aus dem sie ja ursprünglich
hervorgegangen ist. Diese Vorstellung trug alle Zei¬
chen einer neussn, aufsehenerregenden Problemstel¬
lung : ein Nichtsänger , ein berühmter feiner Wiener
Komiker , Paul Hörbiger,  gab den Papageno,
diskret im Spiel , mit seinpointiertem Humor , und
was ihm an Stimme fehlte , hatte er durch eine Art
Sprechgesang und durch reich nuancierten Ausdruck
in Spiel und Sprache ersetzt. Ebenso war Gusti
Huber  eine entzückende pikante Papagena . Dazu
nun eine Parade hervorragender Stimmen : Georg
Hann Ŝarastro ), Julius P a tz a k (Tamino ), Irma
B e i l k e (Pamina ) und Hildegard K a p f e r e r
(Königin der Nacht ). Cleniens Krauß betonte in mo-
zartischer Durchsichtigkeit das Frische und Lebens¬
frohe der Musik . Stephan H l a w a s Bühnenbilder
tauchten die Begebenheiten ln eine an alte schlichte
Wiener Bühnenzeit erinnernde Atmosphäre.

Richard Strauß ' „Arabella'  ist in dir vor¬
jährigen Neuinszenierung (Dirigent Clemens Krauß)
wieder im Spielplan erschienen . Ihre Aufführung
gehörte zu den vollkommensten : einheitlich im
Schliff , minutiös abgestimmt , in den Klangdosierun-
gcn ausgewogen , von Schwung getragen , von duf¬
tiger Plastik im Parlando , gerafft im Dramatischen,
voll Glanz im Lyrischen . Auch hier war die Aus¬
wahl der Stimmen restlos glücklich, Vitorica U r s u-
l e a c war in ihrer Mädchenhaftigkeit von tiefer Ver¬
innerlichung , ihre überlegene Singkultur umfaßte
alle . Skalen fraulichen Seelenlebens . Ihr Partner
Mandryka wurde von Hans Reinmar  in Gestal¬
tung und Gesang mit Hingebung gespielt.

In der Felsenreitschule  kam wie im Vor¬
jahr Goethes „Iphigenie auf Tauris"
zur Darstellung . Wieder war Wilhelm Reinkings
Bühnenbild von einprägender Wirkung . Die Insze¬
nierung Otto Falckenbergs  stellte das vollkom¬

mene Gleichgewicht der Dichtung her . Geert Brü¬
dern  erfaßte die Orest -Gestalt mit starker drama¬
tischer Rhetorik und psychologischer Zergliederung.
In Liselotte Schreiner  war die Iphigenie -Gestalt
in große tragische Menschlichkeit gehüllt.

Im Landestheater hat die Exlb llhne Anzen¬
grubers „Meineidbauer"  und „G 'w i s -
s e n s w u r m" in ihrer charakteristischen Darstel¬
lung geboten . Diese Schauspieler wurzeln tief in
ihrem urolischen Heimatboden , mit ihrer starken Na-
turhaftigkeit umspannen sie alle Empfindungen von
der inneren Tragik bis zum sonnigen Humor , von
der Dämonie b!s zur lachenden Ausgelassenheit.
Eduard Köck , Ludwig Auer,  Ernst Auer , Ilse
und Anna Exl  sind feststehende Begriffe dieser
starken , in sich geschlossenen künstlerischen Welt.

Besondere Betonung lag im Verlaufe der Auf¬
führungen auf den Orchesterkonzerten der Wiener
Philharmoniker.  Richard Strauß  brachte
Mozart  mit wunderbarer , leichter und lockerer
Klassizität zu vollkommener Synthese zwischen Diri¬
gent und Orchesterkörper . Kpnrad Hansen  spielte
das D-dur -Klavierkonzert mit tiefer poetischer Ver¬
sonnenheit . Eine Richard - Strauß - Urauf-
fühch  u ng  enthielt ein O rch e st e r ko n z e r t un¬
ter Karl Böhm.  Gottfried von F r e i b e r g als
Solist spielte ein neues Hornkonzert mit Orchester,
das Strauß mit 78 Jahren geschrieben und dem Ge¬
denken seines Vaters , der bekanntlich Waldhornist
an der Münchner Oper gewesen war , gewidmet hat.
Alle technischen Möglichkeiten werden herausgefor¬
dert im ganzen Tonumfang , den das Instrument
bietet . Das Waldhorn hat die Alleinherrschaft , das
Orchester sekundiert nur . Im Beginn steht eine soli-
stische Einleitungskadenz , in prickelnden Triole » folgt
dem fanfarenartigen Hauptthcma das Nebenthcma,
das zu einer die Holzbläser stark beschäftigenden
Kantilene führt . Der Andantesatz ist ein Spiel von
vollen Akkorden in erlesenen Farben (Oboe , Fagott,
Solohorn und Flöten im Mittelsatz ). Der Schlußteil
ist ein übermütig «; Rondo mit sprudelnden Figuren
und einer krönenden Stretta . /

Der rumänische Dirigent George Georgescu
zeigte in ' mehreren Symphonien  gezügelten
Frohsinn , wiegende Präzision , rhythmische Wohl¬
ausgewogenheit und Durchdachtheit des Pa ^titurbil-
des . In den „Rumänischen Tänzen " von Constan-
t i n e s c u, in der „Bauernhochzeit in den Karpa¬
ten ", bot es Beispiele einer orchestral bis in die Fin¬
gerspitzen verfeinerten Volksmusis . In symphonischen
Werken von Richard Strauß  bot Georgescu
Paradestücke blühenden Klanges . Als einen trium¬

phalen Heldenkampf stellte Karl Böhm Beetho-
v c n h.̂ 9. Symphonie dar.

Ernest A n s e r m e t zeigte sich u. a. in Werken
von L i s z t und D e F a l l a als Dirigent von star¬
kem plastischem Jormgesühl und lebhafter , bis zum
höchsten Schwung gesteigerter Klangmodellierung.
Clemens Krauß bot ü . a. mit feinster Delikatesse ein
Johann - Strauß - Konzert.

Ins Kammermusikabenden  im Mozar¬
teum lsowie in den S e r e n a d e n gab es feinsinnige
Musik in Fülle . Auch hier hervorragende Namen,
jeder für sich eine künstlerische Individualität : Mo¬
zarteum -Quartett , Schneiderhan -Quartett , Weißgär-
ber -Quartett . Chor der Wiener Staatsoper , Bläser¬
oereinigung der Wiener Philharmoniker u. a. m.
Die nächtlichen Serenaden im Hof der Residenz bil¬
deten schließlich einen mächtigen Stimmungsfaktor
im sommerlichen Musikleben Salzburgs.

Otto Kunz.
> ■ •

-- Franz Herold gestorben . In Wien , wo er seit
langem lebte , ist im 90. Lebensjahre der sudeten¬
deutsche Dichter Prof . Dr . Franz Herold gestorben.
Am 15. Februar 1854 in Böhmisch -Leipa geboren,
besuchte er das Gymnasium seiner Heimatstadt , pro¬
movierte in Prag zum Doktor der, Philosophie und
war dann an verschiedenen Lehranstalten , zuletzt am
Akademischen Gymnasium in Wien , als Lehrer tätig.
Herolds lyrisches Schaffen , das der älteren Gene¬
ration noch wohlbekannt ist, war ungemein reich,
wie seine' vielen Gedichtbücher beweisen . Ein vor-
lrefflicher Spruchdichter , wurde er auch wiederholt

fals neuzeitlicher Friedrich o. Logau bezeichnet.
- Ein Louis -Hofbauer -Archlv Im Jnnviertel . Der

große Erfolg der beiden Gedächtnisausstellungen in
Braunau und Ried  für den Innviertler Maler
Louis H o f b a u e r hat die Leitung der Innviertler
Galerie in Ried , die bereits eine Anzahl von Werken
Hofbauers besitzt, veranlaßt , ein Louis - Hof-
bauer - Archiv  anzulegen . Das Archiv soll sämt¬
liche Gemälde , Handzeichnungen , Skizzenbücher,
Briefe und persönliche Dokumente .des bekannten
Malers verzeichnen.

- Die Träger des diesjährigen Hermann -Löns-
preises . Der Hermann - Löns - Preis  1943 ist
an die niedersachsischen Dichter Paul Burre  und
Thilo Scheller  verliehen worden . Auch eine Her-
mann -Löns -Plakette wurde verliehen . Paul Burre,
der als Major an der Ostfront ' kämpft , steht im
57. Lebensjahr . Sein Roman „Die wilden Jäger
reiten " zeugt von einer bedeutenden Gestaltungs¬
kraft des Dichters . Oberarbeitsführer Thilo Schel-
l e r , der als Feldwebel bei der Luftwaffe steht, ließ
zunächst zwei Gedichtbändchen erscheinen, denen jetzt
der Roman „Klaus Störtebecker , Pottes Freund und
aller Welt Feind " gefolgt ist.

las der welmrliWisung" der liitler-lugend
Einblick in die vormilitä ^ sche Ertüchtigung — Zahlreiche Peranslallungen in unserem Gau

//

hf . Innsbruck . 1 . Sept . Zum ersten Male führt
heuer die Hitler -Jugend in allen Gauen des
Reiches am 4 . und 5 . Septembak den „Tag der
Wehr êrtüchtigung " durch und gewährt so der
Oeffentlichkeit Einblick in die vormilitärische
Ertüchtigung der deutschen Jugend . In einzel¬
nen Kreisen des Gaues Tirol -Vorarlberg fin¬
den folgende Veranstaltungen statt:

Bann Innsbruck - Stadt:  Samstag , den
4. September , 16 Uhr : Sturmbootfahren zwischen
Jnnbrllcke und Jnnsteg ; im Walterpark spielt der
Musikzug des Bannes Innsbruck -Stadt . Ani Sonn¬
tag , den 5. September , vormittags , Uebungsstunde
der Motor -, Flieger - und Nachrichien -HJ . am Flug¬
platz in der Reichenau.

Bann Schwaz:  Sonntag , den 5. September,
vormittags , wehrsportliche Vorführungen der Hitler-
Jugend des Bannes Schwaz (Geländedienst , Schieß¬
ausbildung und Vorführungen der Feuerwehr -HI .).

Bann Kufstein:  Sonntag , den 5.. September,
8 Uhr früh , in Sparchen Flaggenhiffung und an¬

schließend Geländedienst . und Schießausbildung . Am
Sportplatz Vorführungen der Motor -HI . und an¬
schließend ab 11 Uhr Schießübungen der Hitler-
Jugend und Vorführungen der Feuerwehr -HI . Von
15 bis 16 Uhr in Morrrbach Vorführungen der
Bergsteiger -HI . Von 16 bi » 18 Uhr in Niederndorf
Segelflugvorsührungen der Flieger -HI.

Bann Kitzbühel:  Samstag , den 4. Septem¬
ber , 15 15 Uhr , Eröffnungsappell am Sportplatz in
Kitzbühel , anschließend Beginn des Unterführer -Fünf¬
kampfes , 21 Uhr Führerappell im Deutschen Haus.
Sonntag , den 5. September , 9 Uhr vormittags , Vor¬
führungen der Bergsteiger -HI . im Steinbruch am
Bahnhof , gleichzeitig am Sportplatz Leichtathletik-
Wettkämpfe und am Schießstand Schießausbildung
und Vorführungen der Flieger -HI . Um 10.30 Uhr
Vorführungen der Motor -HI . am Sportplatz und
anschließend Vorführungen der Feuerwehr -HI.

Bann  I m st: Sonntag , 5. September , 9 Uhr,
Morgenfeier der Hitler -Jugend am Schießstand in
Imst : anschließend am Vormittag Geländespiel und
am Nachmittag Schießausbildung und Geländeaus¬
bildung . x

Gleich nach dem Mittagessen ging er an Bord,
und gegen fünf Uhr verließ das schmucke und
modern eingerichtete Motorschiff den Hafen.

Mit der Unterkunft konnte Martin zufrieden
sein . Seine Kabine war zwar nicht groß , doch
sie lag am Promenadendeck , und er brauchte
sie mit niemand zu teilen . Das Wetter war
sonnig , und das Schiff glitt auf dem Nordfee¬
kanal wie auf Oel dahin . Fast alle Passagiere
— in der Mehrzahl Deutsche und Holländer —
hielten sich auf dem Promenadendeck auf und
die ersten Bekanntschaften wurden geschlossen.
Doch wenige Stunden später , nachdem man,
die Hnmidener Hafendämme hinter sich las¬
send , in die Nordsee eingefahren war , änderte
sich das Bild . Da sich die letzten Aprilstürme
kaum gelegt hatten , ging die See noch hoch
und die Seekrankheit forderte unter den Passa¬
gieren des vollbesetzten Schiffes ihre Opfer , die
sich von Stunde zu Stunde vermehrten . Doch
Martin konnte zu seiner Genugtuung feststel¬
len , daß er von Natur seefest war.

Während zweier Tage änderte sich das Wet¬
ter nicht , und so nahmen kaum die Hälfte der
Passagiere an den Mahlzeiten im großen
Speisesaal teil . An Martins Tisch waren von
acht Plätzen nur drei besetzt. Außer , ihm hatten
nur zwei Tischgenoffen des ersten Abends der
Seekrankheit getrotzt : Fräulein Hühnel , eine
junge deutsche Malerin , und ein dicker, älterer
Herr mit lustigem Vollmondgesicht , Fabrikant
Böller . Erst im Laufe des Donnerstag erschie¬
nen die übrigen fünf Tischgenoffen — zwei
Deutsche , zwei Holländer und ein Ungar —
wieder im Speisesaal.

Am Freitag , beim Morgengrauen , fuhr das
Schiff in den Hafen von Coruna ein . Fast der
ganze Tag stand den Passagieren für die Be¬
sichtigung dieser spanischen Stadt zur Verfü¬
gung . Erst nach Sonnenuntergang setzte das
Schiff seine Reise , fort.

Am Samstag wurde Oporto angelaufen
und am Sonntag gegen Mittag Lissabon . Ob¬
wohl sich Martin mit keinem seiner Tischgenos¬
sen besonders angefreundet hatte , war e» doch
der Aufforderung gefolgt , sich bei der Besichti¬
gung von Oporto und von Lissabon diesen an¬
zuschließen . Er empfand solchen Zwang aber
bald als lästig und beschloß , im nächsten Hafen,
in Algier , für sich zu bleiben und seine Zeit
nach eigenem Geschmack zu verbringen.

In der Nacht von Montag aus Dienstag,
acht Stünden noch Abfahrt von Lissabon,
wachte Martin auf und merkte , daß das Schiss
auf offener See stillag . Am nächsten Morgen
beim Frühstück erfuhr er den Grund : der
Hauptmotor war defekt ' geworden . Die Fahrt
ging zwar weiter , aber in so langsamem
Tempo , daß man am übernächsten Mittag
Gibraltar npch nicht erreicht hatte . Beim Essen
erfuhren dann die Passagiere die große Neuig¬
keit: Zwecks gründlicher ReMratur des Mo¬
tors würde das Schiff Tanger anlaufen und
dort wenigstens zwei Tage vor Anker liegen.
Dafür sollten die Aufenthalte in Algier und
Tunis um je einen Tag verkürzt werden . Ueber
die Vorteile und Nachteile dieser Aenderung
entspann sich an Marttns Tisch eine längere
Debatte . Nach vielem Hin und Her sagte Herr
Voller:

„Ich bin über diese unvorhergesehene Zwi¬
schenlandung nur erfreut . Ich kenne Tanger
und besuche diese originelle Niemandsstadt
gern ein zweites Mal ."

„Wieso .Niemandsstadt '?" fragte eine hol¬
ländische Dame . „Tanger gehört , denke ich, zu
Marokko ?"

„Ja , geographisch schon, aber politisch . . .
Tanger und seine nähere Umgebung sind doch
im Jahre 1923 als internationale Zone erklärt
worden , und das berühmte Statut von 1925
gab tiefem seltsamsten aller staatlichen Gebilde

seinen letzten Schliff . . . Halt , nein : seinen vor¬
letzten ; denn 1928 , also vor sieben Jahren,
wurde dann nochmals an diesem famosen Sta¬
tut herumgebastelt '."

„Aber irgend jemand muß doch dort regie¬
ren ", bemerkte der ungarische Dischgenosse.

„Alle dürfen ein bißchen mitregieren ", gab
Böller Auskunft . „Die Franzosen , dje Italie¬
ner , die Engländer , die Spanier , dieDortugie-
sen und Belgier , die Holländer und Schweden.
Sogar die Marokkaner selbst dürfen ein wenig
bei der Verwaltung ihres eigenen Gebietes
mitreden ."

„Und wir Deuffche ?" erkundigte sich die Ma¬
lerin.

„Ein Deutscher darf noch nicht einmal
dauernden Wohnsitz in Tanger nehmen — ein
Recht , das hingegen jedem Zulukaffern oder
Feuerland -Insulaner ohne weiteres zusteht.
Allerdings wäre es kaum zu kontrollieren,
wenn ein Deutscher über die erlaubte Zeit in
Tanger bliebe , denn es gibt dort keine polizei¬
liche Meldepflicht — ebensowenig wie es eine
Einkommensteuer oder eine Polizeistunde gibt.
Dafür gibt es aber eine ganze Auswahl von
Postämtern : ein marokkanisches , ein spanisches,
ein englisches , ein französisches . . ."

Ein enttüsteter Ausruf der Malerin unter¬
brach den Dicken : „Das muß ja ein toller Kud-
delmuddel sein !"

„Das will ich nicht behaupten . Manche erklä¬
ren Tanger sogar für da ^ Paradies der Erde.
Aber es gibt auch gegenteilige Meinungen.
Wenn die Herrschaften erlauben , will ich Ihnen
eine kleine Fabel erzählen . Ihr Verfasser ist
Seine Majestät der Sultan Mulay Hafid von
Marokko , ein gebildeter und witziger , wenn
auch reichlich verspielter und schrulliger Herr.
Nach seiner von den Franzosen erzwungenen
Abdankung zog er sich in die Kasbah « bis

Donnerstag , den 2. September 1943

Verdunkelungszeiten im Gaa
2. September 21.19 Uhr bis 3. September 3.41 Uhr

Wivtldiaft
Zur Urlaubsregelung 1943

Die in Angleichung an ' den öffentlichen Dienst
kürzlich erfolgte Kürzung des Urlaubs auch in der
privaten Wirtschaft auf 14 Arbeitstage und für vor
dem 1. April 1894 Geborene auf 20 Arbeitstage hat
einige Zweifelsfragen aufgeworfen , die Nachstehend
beantwortet werden sollen : Zunächst sei klargestellt,
daß die Neuregelung des Urlaubs in keinem Fall
Erhöhungen  auf 14, bzw . 20 Arbeitstage brin¬
gen darf . Der Sinn der Verordnung ist ausschließlich
der , bisher höhere Urlaubsansprüche zu senken. So¬
weit aber der bisherige Urlaub bereits niedriger war
als 14 oder 20 Tagef jo hat es hiermit sein Bewen¬
den . Endlich ist die Frage aufgetaucht , was Unter
dem Urlaubsjahr 1943 zu verstehen ist. Soweit sich
das Urlaubsjahr mit dem Kalenderjahr deckt, er¬
geben sich keine Schwierigkeiten . Jedoch gilt in den
Alpen - und Donaugauen nach wie vor das Angestell¬
tengesetz, demzufolge der Urlaubsgewährung das
Betriebszugehörigkeitsjahr zugrunde ' zu legen ist. In
diesem Falle ist als Urlaubsjahr 1943 das urlaubs¬
pflichtige Dienstjahr anzusehen , das zum überwiegen¬
den Teil in das Kalenderjahr 1943 fällt . Beispiel:
Beginnt die Betriebszugehörigkeit und damit das
Urlaubsjahr jeweils am 1. Juni , so ist das Urlaubs¬
jahr 1943 das am 1. Juni 1943 beginnende und am
31. Mai 1944 endigende Dienstjahr . Dr . C.

Arbeitsverhältnis bei Betriebsschadcn

Nach der Anordnung vom 8. Juli 1940 über Er¬
stattung von Lohnaussällen , die bei luftgeschädigten
Betrieben eintreten , erlischt das Arbeitsverhältnis,
ohne daß es einer Kündigung bedarf , wenn inner¬
halb von 14 Arbeitstagen nach dem Tage , an dem
das schädigende Ereignis eingetreten ist, die Arbeit
in dem Betrieb nicht mieder ausgenommen werden
kann . Tritt aber der Arbeiter oder Angestellte inner¬
halb von drei Mopaten nach dem Erlöschen des Ar¬
beitsverhältnisses wieder in seinen alten Betrieb ein,
so gilt das Beschäftigungsverhältnis hinsichtlich der
Rechte, die von der Dauer der Betriebszugehörigkeit
abhängig sind, als nicht unterbrochen . Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat diese Frist
von drei Monaten jetzt durch eine ergänzende An¬
ordnung vom 21. Juli 1943 verlängert , und zwar,
falls erforderlich , um die Zeit , in der dem Gefolg-
schaftsmitglied eine Wiederaufnahme der Arbeit in
seinem früheren Betrieb aus Gründen , die es nicht
zu vertreten hat , insbesondere infolge einer Beschä-
digung de» Betriebes , noch nicht möglich gewesen ist.

e

Stammarbeifer Im Baugewerbe . Nach der Reichs-
tariforbnung für das Baugewerbe steht Stamm¬
arbeitern nach zehnjähriger Stammarbeitertätigkeit
ein zusätzlicher Urlaub zu. Dies gilt auch, wenn ein
Stammarbeiter infolge kriegsbedingter Stillegung
seines Betriebes den Arbeitsplatz wechselt und er im
neuen Betrieb unter Abkürzung der Frist wieder
zum Stammarbeiter ernannt wird . Die Dauer der
im stillgelegten Betrieb verbrachten Stammarbeiter¬
tätigkeit wird in diesem Falle angerechnet . Im neuen
Betrieb muß er jedoch mindesten » vier Monate als
Stammarbeiter tätig gewesen sein, um den Anspruch
auf den Zusatzurlaub zu erwerben . Dr . E.

Hoher - Fischereiertrag In Dänemark . Auf der
Jahresversammlung der dänischen Handels - und
Seefischerei -Vereinigung wurde mitgeteilt , daß der
Ertrag der Fischerei 1942 den des Vorjahres noch
übertroffen hat . Der Durchschnittsertrag betrug
jährlich bis 1940 50 bis 60 Millionen Kronen , im
Jahre 1941 aber dank des ungewöhnlich hohen
Durchschnitts für alle Fänge über , 100 Millionen
Kronen.

Schule für Seidenraupenzucht in Bulgarien . Das
bulgarische Landwirtschastsminisferium wird in die¬
sem Herbst eine praktische Schule für Seidenraupen¬
zucht in Wratza erösfnen , die erste Schule dieser Art
in Bulgarien . Ihr Ziel ist, der bäuerlichen Jugend
Kenntnisse der Agrar - und Hauswirtschaftffowic eine
theoretische und praktische Ausbildung in der Sei¬
denraupenzucht zu vermitteln.

Burg von Tanger , zurück. Allerdings scheint
Mir, daß er mit seinem boshaften Urteil über
die Niemandsstadt stark übertrieben hat ."

„Aber Sie wollten doch die Fabel erzählen ",
drängte Fräulein Hühnel neugierig.

„Gut , also hören Sie ; sie lautet ungefähr
folgendermaßen : Am Tage des Jüngsten Ge¬
richtes erschienen auch die Bürger von Tanger
vor dem höchsten Richter . Dieser empfing sie
mit den Worten : ,Ihr seid die größten Spitz¬
buben , die mir je vcrgekommen sind . Wie ist
es nur möglich , daß eine Stadt so verworfen
ist?' Worauf der Aelteste der Bürgerschaft von
Tanger erwiderte : ,Wir sind von einer inter¬
nationalen Regierung verwaltet worden .' Da
ging ein mildes Lächeln über die Züge des
höchsten Richters und er sagte : .Aha , nun wird
wir alles klar ! Nun gut , ihr habt genug gelit¬
ten und somit alle eure Sünden abgebüßt .' Und
sofort wurden auf seinen Wink der Einwohner¬
schaft von Tanger die Pforten des Paradieses
geöffnet ."

*

Um vier Uhr nachmittags fuhr das Schiff
endlich in die Bucht von Tanger ein . Martin
stand , etwas abseits von den anderen , an der
Reling und schaute nach der Stadt hinüber , die
sich am Ufer entlangzieht und terrassenförmig
über dem Meer aufsteigt . Auch für ihn , der bis-
her noch keinen afrikanischen Hafenort gesehen
hatte , war das Europäeroiertel auf den ersten^
Blick von der arabischen Altstaiit zu unterschei¬
den . Es besteht aus Häusern von einem charak-
terlossn und internationalen Stil , zum Teil
bis zu vier Stockwerken hoch und liegt recht
unvermittelt in der fast unberührten Hügel»
landschaft . Die sich an diese Europäerstadt un¬
mittelbar anschließende Altstadt hingegen bietet
ein echt nordafrikanisches Bild.

(Fortsetzung folgt .)

t
I
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Qcui=3iandbatlmeistecschc4t im 4. JCciegsfafic
Rückblick auf ibic einzelnen Mannschaften— Ausblick auf die deutsche Handballmeisterschaft
Innsbruck, 1. Sept. Trotz des kriegsbedingten

Umstandes, daß durch Einrückungen zum Wehrdienst
entscheidende Veränderungen in der Besetzung der
einzelnen Vereinsmannschaften eintreten, hat der
Handballsport im Gau Tirol-Vorarlberg mit dem
Abschluß seiner diesjährigen Meisterschaft nicht nur
die Höhe seiner bisherigen Leistung beibehalten, son¬
dern sie sogar noch' überboten.

Zum zweiten Male konnten nach dem Entschei¬
dungsspiel zwischen Militärärztlicher AkademieI und
dem Deutschen Turnerbund Innsbruck die Solda¬
ten  mit einem knappen Ergebnis sich den Titel
Gauhandballmeister erringen. Es ergab sich dabei
im einzelnen folgende Mannschaftsreihung:

Mannschaft Sp. gew. Verl. Tore PN.
M. 21. Stuko I 7 6 1 76::36 12
Deutscher Tbd. 7. 5 2 58::46 10
Innsbrucker Tv. ü 2 4 43::72 4
M. A. Stuko II 6 0 6 29::66 0

Die Meistermannschaft der M. A. SkukoI
Der neue Gauhandballmeister hat seinen Titel

hart erkämpft, aber auch verdient gewonnen. Die
Mannschaft der M. A. Stuko I verfügte wohl für
ihren Sieg über die beste' Kraftreserve. Diese ent¬
scheidet zwar nicht immer die Tagesform. Aber die
M. A. Stuko l trat von vornherein mit einer
Mannschaft an, die in den wenigstens Fällen ent¬
täuschte. Die Hintermannschaft mit Suckert, Berg¬
meister und Wanner stellt unumstritten das derzeit
Beste in Innsbruck har. Vor allem ist Suckert ein
Torwart von Format, der schon oft den Sieg seiner
Mannschaft sicherstellte. Eine glänzend eingespielte
Läuferreihe bilden Treuheit, Drechsler und Hebold.
Der Sturm mit Gowin, Hild, Dechristosoro, Hofer
und Giersdorsf ist schnell und ausdauernd.
Der Deutsche Turnerbund

Der Deutsche Turnerbund als T a bel l e n zw ei»
ter gehört zu jenen Bereinen, die sich besonders

»hart mit der Mannschaftsaufstellung tun. Durch Ver¬
lust seiner besten Männer wie Osterauer, Smolle
usw. war durch ständigen Wechsel immerhin eine
Ersatzmannschast entstanden, die ganz ansehnliche
Erfolge erzielte. Vor allem fei Haselwanter erwähnt,
wohl die Seele der Mannschaft, überlegt, schnell und
schußfreudig, unterstützt durch Opel, der gerade in
letzter Zeit zu einer großen Form aufgelaufen ist.
Auch Mundschütz ist für den Turnerbund ein uner¬
setzlicher Mann. Hammerle als Läufer verdient
gleichfalls Erwähnung. Watzl im Tor ist immer noch
ein guter. Torwart, trotz seines „Alters". Nicht zu
vergessen Nuffer und Wendl sowie Pflieger. Auch
Oberleutnant Erlacher, der erst später zur Mann¬
schaft stieß, versteht Handball zu spielen.
Der Innsbrucker Turnverein

Ein Sonderlob  gebührt dem Innsbrucker
Turnverein. Wer weiß, wie niederdrückend auf
Mannschaften Niederlagen wirken, der weiß auch

den Kampfgeist gerade dieser Mannschaft zu schätzen.
Es gehört schon letzter Sportidealismus dazu, wenn
man von vornherein auf verlorenem Posten steht
und dennoch bis zum Ende durchhält. So brachte
denn auch das erste Spiel gegen den Deutschen
Turnerbund die dementsprechende Ueberraschung, da
es dem JTV. beinahe gelang, den DTB. zu schlagen.
Von der Mannschaft ist besonders Spötl hervorzu¬
heben, einer ihrer besten Läufer. Mit Papek, Hrabie,
Dorsch, Pfeifer, der in letzter Zeit allerdings etwas
nachließ, stünde es um den Verein nicht schlecht, not¬
wendiger Nachwuchs vorausgesetzt. Schiechtl, ob¬
gleich nicht mehr der jüngste, stellt mit Krimbacher
ein Verteidigungspaar von Format dar.
M. A. SkukoH als letzter

Auch die M. A. Stuko II , die in letzter Zeit be¬
sondere Besetzungsschwierigkeiten hatte, ist trotz ihres
Endplatzes in der Tabelle nicht schlecht. Auch sie hat

Aus nah und fern•. •
80 Jahre '„Feuriger vTahelwurm"

Mitten in den oberbayrischen Bergen, zu Füßen
des Brünnsteins und des Wendelsteins liegt der
„Feurige Tatzelwurm", ein touristischer Stützpunkt.
Nach mancherlei Schwierigkeiten konnte hier in den
Augusttagen des Jahres 1863— also vor nunmehr
80 Jahren — eine Alpenwirtschaft ihrer Bestimmung
übergeben werden. Unter den namhaften Persönlich¬
keiten, Dichtern, Schriftstellern Künstlern und Par¬
lamentariern, die der Eröffnung beiwohnten, befand
sich auch Viktor von Scheffel, der eigens zur Ein¬
weihungsfeier ein Festlich„Der Tatzelwurm" gedich¬
tet hatte. Nach einer sagenhaften Ueberlieferung soll
nämlich ein solches Ungetüm in dem Tal gehaust
haben. Im Jahre 1933 wurde in dem inzwischen
umgebautkn und modernisierten Tatzelwurmgasthof
eine mit 120 Erinnerungen ausgestattete Dichter¬
und Künstlerstube eingerichtet, die dem Andenken
Ludwig Steubr, Viktor von Scheffels und Wilhelm
Leibls gewidmet ist.
HI. blrgk die ganze Hopfenernte

In der Hallertau im Gau Bayreuth besitzt Bayern
ein sehr ergiebiges Hopfengebiet, dessen Ernte all¬
jährlich um die Wende des August von Taufenden
von Wanderarbeitern eingebracht wurde. Heuer
wird der gesamte Hopfen dieses Gebietes oqn der
Hitlerjugend geerntet; der Einsatz von 14.000 Jun¬
gen und Mädeln stellt eine Spitzenleistung unter
allen Gauen der Großdeutschen Reiches dar.
I« Großglocknergebietabgestürzk

Die drei Wiener Bergsteiger Kurt Hoffmann, Max
Papetz und Engelbert Schmied stürzten beim Abstieg
vom Großglockner unterhalb de» Kleinglockner» bei.

Leute in ihrer Mannschaft, die ihren Platz besser in
einer ersten Mannschaft ausfüllen würden.
Nennungsbedingungen für deutsche Handballmeister¬

schaft
Somit ergeht an sämtliche Handballvereineim

Gau und in der Kauhauptstadt folgende Aufforde¬
rung zur Ausschreibung der deutschen Meisterschaft:
1. Alle Vereine, die an der deutschen Handball¬
meisterschaft teilnehmen wollen, melden mir um¬
gehend Anschrift, Name und Pereinsführung des
Stammoereinr sowie die Namen der Mannschafts¬
führer.

2. Ein genaues Verzeichnis der einzelnen Mann¬
schaften, einschließ̂H Ersatzspieler, ist erforderlich.

3. Da kein Spiel stiehr ohne Spielerpässe
stattfinden darf, sind mir diese zur Beglaubigung
oorzulegen.

4. RAD.. Wehrmachtsportgemeinschaften, haben
den Nachweis ihrer NSRL.-Zugehörigkeit zu bele¬
ge»:. An der deutschen Meisterschaft nimmt nur eine
Bereinsmannschast und nicht eine Auswahl teil.

Die Meisterschaft selbst wird im Monat Septem¬
ber ausgetragen. Zuvor ist noch innerhalb der
Gruppe Tirol-Vorarlberg, Kärnten, Salzburg, Ober¬

der sogenannten„Großen Platte" etwa 500 Meter
tief ab und blieben schwerverletzt liegen. Eine Ret¬
tungsmannschaft brachte die Verunglückten zu Tal.
Der Unfall ereignete sich dadurch, daß der einarmige
Engelbert Schmied, der als Zweiter iij der Seil¬
schaft ging, an einer vereisten Stelle ausglitt und
seine Kameraden mit in die Tiefe riß.

Heringsschwärme kommen an» Ufer
Einen wunderbaren Heringsfang, wie er feit

Menschengedenken nie vorgekommen ist, konnten die
Fischer von Groves Flak an der Nordostküste von
Dänemark machen. Als sie ihre Boote für dis Aus¬
fahrt in der Morgendämmerung bereitmachten, be¬
obachteten sie, wie die Heringsschwärme, die sich ge¬
wöhnlich mehrere Kilometer weit draußen auf hoher
See befinden, bis- auf wenige Meter an das Ufer
herandrängten. Sie brauchten also nichts anderes
zu tun, als die Fische mit den Händen heraus¬
zuholen. In einer halben Stunde konnte fo ein
Fischer 500 Kilogramm fangen. Wenn Netze aus¬
geworfen wurden, kamen sie oft mit einem Zentner
Heringen heraus. Die Fischer gewannen auf diese
Weise ein kleiner Vermögen. Die auffallende Er¬
scheinung wird dyrch das ungewohnt starke Auftre¬
ten von Delphinen erklärt, die die Heringe erschreck¬
ten und ans Ufer jagten.
woher stammt die Horkenfle?

Um die Mitte de» 18. Jahrhunderts begleitete die
damals berühmte französische Schauspielerin Hor-
tense Barr« den Forschungsreisenden Kumman nach
China. In der Provinz Pünnan erblickte die Künst¬
lerin «ine» Tages einen herrlichen Blumenstrauch
mit großen rosa Blütendolden. Auf ihr« Bitte nahm
Kumman ihn mit nach Europa. Er gab der neu «in¬
geführten Pflanze den Namen Hortensia, der ihr
bis heute geblieben ist.

donau der Gruppensieger  zu ermitteln, der
dann bereits an den Vorrundenspielen im Rahmen
der deutschen Meisterschaft teilnimmt. Für die 5z and-
ball - Jugendarbeit  erfolgen in den nächsten
Tagen im Einvernehmen mit der HJ.-Gebietsfüh-
rung gesonderte Weisungen.

Der Gaufachwart für Handball
gez. Gritsch.

Zehn Jahre Sdiwimmklub Innsbruck
Vor kurzem feierte der S chw i m m kl ub I nnr-

b r u ck im Schwimmbad Schirmer in Rothenbrunn
sein zehnjähriges Gründungsjubiläummit einem
kleinen Schwimmfest, in dessen Mittelpunkt die
Kämpfe um den SCJ .-Jugendpokal standen. Der
Vereinssührer, Hauptmann L a n z i n ger, gab in
einer Ansprache einen Rückblick von der Gründung
des Vereins bis zum heutigen Tage. Er zeigte ins¬
besondere auf, welche Schwierigkeiten die ersten
Jahre brachten und daß es nur durch unermüdlichen
Eifer und besondere Liebe zum Schwimmsport mög¬
lich war, die anfänglich kleine Gemeinschaft auf den
heutigen Stand zu bringen, zu einem Perein, dessen
Name durch die errungenen Erfolge weit über die
Grenzen der Heimatstadt hinaus im Schwimmsport
einen guten Klang hat. Abschließend forderte der
Vereinssührer vor allem die Jugend auf, weiterhin
in dieser Sparte der Leibesübungen in gleicher Weise
wie bisher weiterzuarbeiten, um damit dem Verein
weitere Erfolge zu erringen und der Schwimm¬
bewegung im allgemeinen zu dienen.

Die anschließend ausgetragenen Wettbewerbe
brachten recht beachtliche Ergebnisse, von denen vor
allem die Leistungen von Walter Götsch, Meller und
Miller einerseits und bei den Mädchen von Zimmer¬
mann und Kornherr erwähnenswertsind. — Die
Ergebnisse:

4-Bahnen-Brustschwimmen— IM .: 1. Rammers-
dorfer Hilde 1 : 23.4 Minuten; 2, Zimmermann
Gretl 1 : 28; 3. Depauli Evi 1 : 31.5. '

2-Vahnen-Freistllschwimmen— Frauen: 1. Ebner
Hilde 38 Sekunden; 2,-Pairst Liesl 41.8; Z.-Holzer
Hertl 44.5 Sekunden. v

2-Vahnen-Freistilschwimmen— Herren: 1. Stein«
berger Albert 25.3 Sekunden; 2. Holzer Walter, 27;
3. Lanzinger Toni 306 Sekunden.

Kombination: Brust-, Rücken-, Kraul — Hitler-
Jugend: 1. Meller Hartl 3 : 05.6 Minuten; 2. Miller
Edi 3 : 09.6; 3. Artmann Hubert 3 : 26.3.

Deutsches Jungvolk: 1. Meller Mandi 1 : 42.8 Mi¬
nuten; 2. Scheider Toni 1 : 47.1; 3. Jttlinger Egon
2 : 02.8 Minuten.

Männer: 1. Götsch Waller3 : 01.7 Minuten(Best¬
zeit); 2. Tfchörner Fritz 3 : 16; 3. Coleselli Franz
3 : 25.3 Minuten.

VVM.: 1. Zimmermann Hanna 2 : 20.2 Minuten;
2. Kornherr Gertrud 2 : 31; 3. Loyko Linde2 : 39.3.

Geschlossene Alpenvereinshütten
Die Potsdamer Hütte  im Sellrain und die

Konstanzer Hütte  im Ferwall haben am
1. September die Bewirtschaftung beendet.

Gastspiel der Exl-Bühne
Donnerstag, 2. September, 20 Uhr

..Der kluge Mann", Schauspiel . %
Lichtspieltheater

Kammarllchteplale
,,Münchhausen", da» größte, bisher

in Europä geschaffen« Filmwerk.
Der Jubiläumafilm der Ufa. Erst¬
klassige Darstellerschar mit Hens
Albers und Brigitte Horney. —
Jugendliche nicht zugelassen!
Spielzeiten: %2, 4, %7 u. 9 Uhr.

Laurln-Llchtsplala
„Münchhausen" mit H. Albere, H.

Brausewetter, M. von Dietmar,
K. Haas, Br. Horney, H. Speel-
mans, H. von Stolz, I. Werner,
E. von Winterstein. Die Pracht
und Schönheit dieses größten aller
bisherigen Ufa-Filme sind einge¬
fangen in einem Glanz und in
ein'”- Leuchtkraft der Farben, wie
sie noch nie erlebt wurden. Ju-
gendverhot! Beginn: 4, '/-7 und 9
Uhr, sonntags auch um '/22 Uhr.

LBwsnllchtsplel*
„Paracelsus" mit Werner Kraus u.

Annalie» Beinhold. Beginn 6.80
und 9 Uhr.

Triumph-Llchtsplele
„Liebe, Leidenschaft und Leid." Ein

Prag-Film mit Karin Hardt, Hilde
Sessak, Waldemar Leitgeb, Ri¬
chard Hänßler. Josef Sieber n. a.
Jugendverbot!

Zentral-Llchtsplele -
Heute letzter Tag

„Abenteuer im Grandhotel". Hans
Moser, Wolf Albach-Betty, Maria
Andergast. Ein prächtiges Lust¬
spiel mit glänzender Besetzung,
entzückender Musik u. köstlichem
Humor. Beginn: 142, 4, ’/27 und 9
Uhr. Ab morgen: „So ein Mädel
vergißt man nicht".
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Filmbühne Solbad Hall.
„Frauen sind keine Engel"

mit Marte Harell und Axel Von
Ambesser. Beginn 8.15 Uhr. Ju¬
gendliche über 14 Jahre haben
Zutritt . Ab morgen: „Liebes-
komödie".

Verschiedenes
Welcher Installateur installiert aus¬

wärts eine Wasserleitung in ein

Vervielfältigungsarbeiten durch
Germania Anichstr. 8/1. 29877-10

Dia Seilschwebebahn St. Anton auf
den Galzig stellt ab 1. September
d. J . wegen Ueberholungsarbeiten
den Betrieb bis aüf weiteres ein.

Bergbahn-A.-G. St. Anton a. A.
Ärztliche Ankündigungen

Facharzt Dr. Finger hält im Sep¬
tember keine Sprechstunden ab.

Amtliches
Der Reichsitatthalter In Tirol u.
Vorarlberg — Landesernährungs¬amt.

Ausgabe von Eiern. Auf den Be¬
stellschein Nr. 53 der Keichseier-
karte — gültig vom 23. August
bis 19. September 1943 — wird
für jeden Versorgungsberechtigten
auf den Abschnitt a 1 El ausge¬
geben.
Innsbruck, am 2. Sept. 1943.

I . A.: gez. Psenner.
Gesch.-Zl. 15 Cg 11/43

Edikt. Maria Netzer £eb. Dietl,wohnhaft in Innsbruck, Hotel
Europa, hat gegen Viktor Netzer,
Hauptwachtmeister der Schupo,
derzeit unbekannten Aufenthaltes,
wegen Ehescheidung eine Klage
angebracht.

Die Tagsatzung zur mündlichen
Verhandlung wurde auf den
21. September 1943, vorm. %S  Uhr,
bei diesem Gerichte, Zimmer 101,
anheraumt.

Da der Aufenthalt der beklagten
Partei unbekannt ist, wird Refe¬rendar Dr. Julius Wallnöfer beim
Landgerichte Innsbruck zum Ku¬
rator bestellt, der sie auf ihre Ge¬
fahr und Kosten vertreten wird,
bis sie selbst äuftritt oder einen
Bevollmächtigten nennt.
Landgericht Innsbruck, Abt. 15,

am 29. September 1943.
Gewerbliche Berufsschule Imst.

Die Einschreibung findet am Frei¬
tag, den 3. Sept., von 16 bis 18
Uhr in der Hauptschule in Imst
statt . Zum Besuche der geweiht.
Berufsschule Imt sind die Lehr¬
linge und Lehrmädchen des Han¬
delsgewerbes und der Handwerks¬
berufe der Orte Imst, Karree,
Karrösten, Arzl und Tarrenz ver¬
pflichtet.

Die Leitung
der gew. Berufss chu le Imst.

Beerensammeln Frt St| Anton am
Arlberg. Die Erhaltung der Ord¬
nung im Waldgebiet der Gemeinde
St. Anton a. A. und die Gefahr

. des Pflückens unreifer Preisel¬
beeren erfordert folgende Anord¬
nung: 1. Preiselbeeren dürfen erst,
vdm 15. September an gepflückt
wetden. 2. Das Pflücken von
Beeren aller Art im Gemeinde¬
gebiet St. Anton a. A. ist von
einem gebührenfreien Sammel-
erlauhnisscheiu, der von der Ge¬
meinde ausgestellt wird, abhängig.
Näheres über Pflückzeiten und
Sonderanordnungen ist auf den
Anschlagtafeln obiger Gemeinde
sowie auf den Sammelcrlaubnis-
scheinen zu ersehen. Uebertretun-
gen werden mit RM 20.— geahn¬
det und gepflückt« Beeren einge¬
zogen. —

Gemeinde St, Anton a. A.
Der Bürgermeister: Karl Moser.
Zimmermietgesuche

Südtirolerin sucht sofort Einbettzim¬
mer. Eigene Wäsche vorhanden.

1 Zuschriften unter 7662. 4

Für lTJähr. Schüler wird Unterkunft
(mit od. ohne Verpflegung) zum
15. Sept. auf ein Jahr gesucht.
Zuschriften unter 7494.i 4

(Krtegsbeechä-Zwei junge Herren
digte) suchen gut möbl. Zimmer
mit Verpflegung in Innsbruck od.
näherer Umgebung. Zuschriften
unter 7482. 4

Bel Bauflrmen, Baubehörden, Archi¬
tekten und der Industrie gut ein¬
geführter Vertreter, mögl. Bau¬
fachmann, Bauingenieur pp., für
den Verkauf eines erstklassigen
und bewährten Hartbetonstoffes
z. Herstellung hochbeanspr. Fuß¬
böden usw. von Herstellerfirma
gesucht. Angeb. unt. ,,H. A. 1936"
an Ala, Anz.-Ges., Berlin W 35.

Mäbl. Zimmer ln gutem Hause für
Chefchemiker gesucht. Schriftl.
Eilangebote an Staudt, Hotel Arl-
berger Hof, Innsbruck. 7645-4

Junge, gebild., berufstätige Dame
sucht zum 1. Okt. mäbl, Zimmer
mit Küchenbenützung in Inns¬
bruck od. Umgebung. Beste Refe¬
renzen. Zuschr. unter 7683. 4

Mietgesuche
Zwei bis drei möbl. Zimmer mit

Küche oder Küchenbenützung, in
nur gutem Hause, im Umkreis

. von 15 km zu mieten gesucht. Zu¬
schriften unter 7605. 2

* 27122-5
Ruheständler, Invaliden- u. Alters¬

rentner finden auf sofort u. lau¬
fend für Dauerstellung und aus¬
hilfsweise in Revier-, Separat- u.
Sonderposten leichte Tages- und
Nachtbeschäftigung. Zustimmung
d. Arbeitsamtes erforderlich. Per¬
sönliche Vorsprache bei Südost¬
deutscher Wachdienst, Innsbruck,
Erlerstraße 1. 7287-5

Hausmonteur mit Kenntnissen im
Elektro- und Installationsfach zu
ehestem Eintritt gesucht. .Ange¬
bote an Hotel „Alpenrose“, Zürs
a. Arlberg. 26885-5

Offene Stellen
Die Organisation Todt sucht Nach¬

richtenhelferinnen für die besetz¬
ten Gebiete, Alter zwischen 20 u.
35 Jahren , gute Allgemeinbildung.
Zustimmung des Arbeitsamtes er¬
forderlich. Bewerbung mit Licht¬
bild und handgeschriebenemLe¬
benslauf sowie' Zeugnisabschriften
erbeten an Organisation Todt,
Zentrale-Personalamt-, Berlin-Char¬
lottenburg. 26414-5

Für ganzjähr. Restaurationsbetrieb
auf bestem Platz wird seriöser,
kautionsfähiger Pächter gesucht.
In Frage kommen nur erstklassige
Fachleute. Zuschr. unt. 7680. 5

Verkäuferin mit guten Verkaufe¬
kenntnissen baldmöglichst gesucht.
G. Boesig, Lebensmittel, Inns¬
bruck, Andreas-Hofer-Straße.

27232-5
Lehrling, männl. oder weibl., mit

guter Allgemeinbildung, baldmög¬
lichst gesucht. G. Boesig, Lebens¬
mittel, Innsbruck, Andreas-Hofer-
Straße. 27231-5

Hausdiener, Stubenmädchen, Schank¬
kassierin werden für erstes Hotel
gesucht. Zuschr. unt. S 27244. 5

Junge Kellnerin (kann auch Anfän¬
gerin sein) auf 1. Sept. in Winter¬
sportort gesucht. Zuschriften un¬
ter 8 27133. 5

Aushilfsköchin für 3 Wochen auf
sofort gesucht. Hotel „Central".

27124-5
Wir suchen zu baldmögl. Eintritt

1. Buchhalter(in), abschlußsicher
erwünscht, 2. Stenotypistin, auch
sonst mit Büroarbeiten vertraut.
Angebote od. persönliche Vorstel¬
lung an Reichsnährstandsverlag
G. m. b. H., Zweigniederlassung
Tirol-Vorarlberg, Innsbruck, Inn-
rain 6, Tel. 4185. 27205-5

Für unseren Zeitungsversand wer¬
den Packer und Packerinnen ge¬
sucht. Vorzustellen: NS.-Gauver-
lag u. Druckerei Tirol-Vorarlberg,
Innsbruck, Erlerstraße , Vertriebs¬
abteilung, 2. Stock. 27082-5

Tücht. jüngere Zahlkellnerin wird
zu sofortigem Eintritt gesucht.
Hotel Huber, St. Johann i. Tirol.

26882-5
Tüchtige Kellnerin für Jahresstelle

auf sofort oder später nach Kuf¬
stein gesucht. Zuschriften unter
„Nr. 26899/25538" an <1. Geschäfts¬
stelle d. Innsbrucker Nachrichten
in Kufstein. 5

Schankkassierin zur Aushilfe für
l >/2 Monate , Küchenmädchen, das
Gelegenheit hat, kochen zu lernen,
sowie eine Kaffeeküchinsucht zu
baldigem Eintritt Hotel „Weißes
Rößl“, Kitzbühel. . 26893-5

Metzgerbursche, welcher etwas
wursten kann, auf sofort gesucht.
Franz Recheis, Bürgerstraße 11.

_ * 7553-5
Suche tüchtige Verkäuferin zu eo

fertigem Eintritt . Therese Mölk,
Innsbruck. 26167-5

Für Kaffeehaus wird tüchtige, ver¬
läßliche Alleinkellnerln für 1. Sep¬
tember gesucht. Zuschriften mit
Bild unter 8 26782. 5

Packtischfräulein wird aufgenom¬
men. Schuhhaus Rück, Maria-The-
resien-Straße 13. 26798-5

Schuhverkäuferin gesucht. Schub¬
haus Rück, Maria-Theresien-Str.
Nr. 13. 26797-5

Für Werkschutz eines Großunter¬
nehmens werden laufend zuverläs¬
sige Kräfte (Leiehtkriegsversehrte)
eingestellt. Zustimmung des Ar¬
beitsamtes erforderlich. Bewerbun¬
gen erbeten unter „Niederdonau
32.331" an Ala, Wien, I ., Woll-
zeile 16. 26912-5

Bürokraft mit Kenntnieeen ln Kurz¬
schrift u. Maschinenschreibenvon
Innsbrucker Industriebetrieb zu
baldigem Eintritt gesucht. Zu¬
schriften unter 25042. 5

Bürodiener und Bote von hiesigem
Industriebetrieb in Dauerstellung
gesucht. Angebote von vertrauens-
würd. Bewerbern unt. 25041. 5

Größeres Industrieunternehmen in
Tirol sucht tüchtige Kontoristin
mit guten Stenographie- und Ma-
schinenschreibkenntniseen. Ange¬
bote mit kurzem handschriftlich.
Lebenslauf unter 25040. 5

Für Verwaltungsdienststelle in
Innsbruck wird zu sofortigem od.
späterem Dienstantritt eine per¬
fekte und erfahrene Stenotypistin
für entwicklungsfähigen Posten
gesucht. Außerdem werden noch
einige jüngere Stenotypistinnen
eingestellt Zuschriften mit An¬
gabe des derzeitigen Gehalte« un¬
ter 8 26492. 5

Stellengesuche
Empfangsherr mit langjähriger Er¬

fahrung sucht Stelle für die kom¬
mende Wintersaison oder auch
Jahresposten. Zuschriften unter
8 7594. . 6

Stenotypistin sucht Tätigkeit in
Lazarett in Innsbruck oder Um¬
gebung. Zuschr. unt. 8 7515. 6

Ingenieur für allg . Maschinenbau
sucht Stellung mit passend. Wir¬
kungskreis in Verwaltung od. Be¬
hörde. Zuschr. erb. unt. 7623. 6

Buchhalterin sucht Stellung in Inns¬
bruck od. näherer Umgebung. Ge*
haltsangebote erwünscht. Geneh¬
migung des Arbeitsamtes zum
Stellungwechsel liegt vor. ' Ange¬
bote an Felicitas Hötzenberger
(per Einschreiben) in Düsseldorf,
Eather Broich 18. 27212-6

Wienerin, 27 J., Hoteifachschülerin
mit einjährig. Praxis, sucht für
Winter passenden Wirkungskreis
in Büro, Empfang od. Wirtschaft.
Erstklass. Haus, Wintersportplatz
bevorzugt. Angebote an Lislhof,
Strobl, a. Wolfgangsee, Salzburg.

27219-6

Kaufgesuche
Wir kaufen laufend aus nach¬

weislichem Privatbesitz guterbal-
tene Uniformen jedweder Art,
Mäntel, Wetterkrägen, Blusen,
Hosen, Uniformkappen, Pelzmän¬
tel, Pelzröcke, Pelzwesten, Leder-
und Filzstiefel, moderne Schuß¬
waffen, Kontrolluhren samt Zube¬
hör. Fahrräder, leichte Motor¬
räder. Südostdeutscher Wach¬
dienst, Innsbruck, Erlerstraße 1,
Ruf 3363. 24688-8

Münzensammlunj gegen Barzahlung
zu kaufen gesucht. Angebote unt
„G. D. 9842“ bef. Ann.-Esp. Carl
Gabler, G. m. b. H-, München I,
Theatinerstr. 8/1. 39592-8

Teppich oder Brücke, gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Schriftl. Eil¬
angebote unter 7643. 8

Größeres Quantum Gurkengläser
(5 Liter) wird zu kaufen gesucht.
Schülerheim Solbad Hall. 27228-8

Trachtenmantel zu kaufen gesucht,
eventl. auch Lodenmantel. Zusehr,
unter 7620. 8

Pelzmantel für kleine Figur zu kau¬
fen gesucht. Zuschr. unt. 7244. 8

Elektrische Kochplatte, 120 Volt,
od. Spirituskocher zu kaufen ge¬
sucht. Bartmann, Seefeld, Schließ¬
fach. 7369-8

Schreibmaschine zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter 8 7478. 8

Soldfaber
Kopierstifte
zum Schreiben
Unterschreiben
Durchschreiben

aw  FABER-fÄirfrr
Auch in heutiger Ausführung

von altbewährter Güte
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Familienanzeigen
Ihre Vermählung gehen bekannt:

TJffz. Herbert Gödde, z. Z. Wehr¬
macht,

Herta Lodde geh . Sonnweber.
Jenbach —Aachen , im Sept. 194 3.
Wir haben uns vermählt:

Obgefr . David Wieser
Hildegard Wieser geb . Benedikt.

Vomp, im Felde , im August 194 3.
Wir haben uns vermählt:

Utfm . im RAD. Hans Holler
Anny Holler geb . Bichler.

Innsbruck —München , 30. August
1943.

In tiefem Leid geben wir
die Nachricht , daß mein
treuer Gatte , bzw. besorg¬

ter Vater , lieber Sohn u. Bruder
Unteroffizier

Matthias Winkler
Träger des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern und
der Ostmedaille , Teilnehmer am

Weltkrieg 1914—1918
im Alter von 45 Jahren am
28. Juli 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen an der Mius-
front in treuester Pflichterfül¬
lung den Heldentod fand.
Innsbruck , Spittal a. d. Drau.

In tiefer Trauer:
(,

Anna Winkler geh . Noichl als
Gattin ; Frieda Winkler als
Tochter ; Maria Aufegger als
Mutter ; Jakob Winkler als
Bruder , im Namen der übrigen

Verwandten.
Wir verlieren church den

Heldentod des UfEz. Matthias
Winkler einen unserer ältesten
und treuesten Mitarbeiter , demwir immer ein ehrendes Geden¬
ken bewahren werden.
Lodenhaus „ Hubertus “ , Inhaber
Ad . Kriwanek , Josef Gabrielli,
Schneidermeister . 27051

Voll Schmerz geben wir
die Nachricht , daß unser
lieber guter Sohn , Bruder

Elmar Hofer
Obergefreiter in einem Infan¬
terieregiment , Träger des E. K.
2. Kl ., des Sturm - und Ver¬

wundetenabzeichens
in treuer Erfüllung der Pflicht
im 24. Lebensjahre den Helden¬
tod erlitten hat . Er fiel am
21. Juli 1943 nördlich Bjelgorod
in vorderster Linie , bis zum
letzten dem anderen trotzend.
Zell a. Z., Im Felde , 30. 8. 1943.

In tiefem Leid : >
Seine Mutter Witwe Maria
Hofer , seine Geschwister Sepp,
Guntram , Friedlinde , Edeltraud
und Hildegunde . 7625

JIL, Schwer traf uns die
Nachricht , daß unser
lieber Sohn und Bruder

Johann Markart
Obergefreiter in einem Infan¬
terieregiment , Träger des E. K.
2. Klasse , der Ostmedaille und

des Verwundetenabzeichens
bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten , fern von
seiner geliebten Bergheimat , in
treuer Pflichterfüllung am
7. August 1943 im 24. Lebens¬

jahre den Heldentod fand.
Matrei , Im brück , Halters,

im Felde , 31. August 1943.
In tiefer Trauer:

Josef Markart als Vater ; Maria
Markart geb Ölhafen als Mut¬
ter , Mathilda und Maria als

Schwestern . 7722

fL Schwer traf uns die
Nachricht , daß mein
innigstgeliebter Gatte,

bzw. mein treubesorgter Vater,
mein Sohn, unser Bruder,
Schwager , Schwiegersohn und
Onkel

Artur Schulnig
Gefreiter in einem Gebirgs¬

jägerregiment
am 22. Juli 1943 bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen am Ku¬
ban -Brückenkopf im Alter von
28 Jahren gefallen ist.

Fern seiner geliebten Heimat
betteten ihn seine Kameraden
auf einem Heldenfriedhof zur
letzten Ruhe.
Steinach , Innsbruck , Steinberg-

Hart , Leipzig , im Felde , den
31. Augüst 1943.

In tiefer Trauer:
Frieda Schulnig geb . Härtnagl
als Gattin ; Hansi als Böhn¬
chen ; Anton Schulnig als Va¬
ter ; Jakob und Anna Hört-
nagl als Schwiegereltern ; Mizzi
Kleinheinz als Schwester ; Lud¬
wig , Hans , dz . im Felde , Alois,
Pepi und Toni als Brüder , im
Namen der Schwägerinnen und

Schwäger . 7653

j » Mein lieber Mann , mein
AMI bester Kamerad , unser^ Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Ferdl Köfler
Gfr . In einer Flakabteilung

ist im Alter von 34 Jahren am
16. August 1943 in Frankreich
gefallen . Die ihn kannten , wis¬
sen, was wir verloren haben.
Innsbruck , Pradl,

am 1. September 1943.
In tiefer Trauer:

Anna Köfler geb . Huber als
Frau ; Anna Köfler als Mutter;
Hans Köfler , Rosa Mayr geb.
Köfler , Anna Aigner geb.
Köfler als Ojpchwister ; Josef
Huber als Schwiegervater , imNamen der Schwägerinnen und
Schwäger sowie Nichten und

Neffen. 7656

#  SchWer traf uns dieNachricht , daß unser
einziger , hoffnungsvoller

Sohn und Bruder

Günter Hohenauer
Gfr . bei einer Panzerdivision,

Gefolgschaftsführer/der HJ.
im Alter von 19 Jahren am
10. August 1943 am Fuße des
Aetna den Heldentod fand . Er
wurde einen Tag vor seinem
Tode mit dem E. K. 2. Kl . aus¬
gezeichnet . Er gab sein junges,
hoffnungsvolles Leben für Füh¬
rer , Volk und Heimat . Wer
ihn kannte , weiß , was wir an
ihm verloren.

Wattens , 1. September 1943.
In tiefer stolzer Trauer:

Franz und Anna Hohenauer als
Eltern ; Hanna als Schwester,
im Namen aller übrigen Ver¬

wandten . 7640

♦  Schwer traf uns dieNachricht . daß unser
braver , unvergeßlicher,

lieber Sohn, Bruder und mein
Bräutigam

Oberjäger
Karl Geisler

aus Ginzling , Zillertal , im blü¬
henden Alter von 24 Jahren,
fern seiner Heimat , bei den
schweren Abwehrkämpfen in
der Nähe von Orel am 27. Juli
1943 den Heldentod fand.

In tiefer Trauer:
Johann und Maria Geisler als
Eltern ; Gerda Mirrettl als
Tochter ; Alfons , dz. im Felde,
Wilhelm als Bruder ; Erna als
Schwester ; Hildegard Mirretti
als Braut , im Namen aller

übrigen Verwandten. 27143

Vom tiefsten Schmerz ge¬
beugt geben wir die Nach¬
richt . daß meine heißgeliebte
Gattin , unsere herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter . Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante,
Frau

Maria Sartörl geb , Egger
Reichsbahn -Beamtenegattln

nach kurzem , schwerem Leiden
im 57. Lebensjahre für immer
von uns gegangen ist

Wir betteten unsere teure
Tote am 31. August 1943 zur
letzten Ruhe.
Dornbirn , Webergasse 22, Bo¬

zen , Linz a. d. Donau , Kltz-
blihel , Innsbruck , Im Felde,
den 81. August 1943.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Mein lieber , guter Gatte und
treubesorgter Papi , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel,
Herr

Pg . Walter Sokol
Sekretär und Leiter der ,,Hei¬
mat " und „Alte Leipziger ",
Verr .-Ges ., Filiale Innsbruck

ist nach langem , schwerem Lei¬
den im 42. Lebensjahre sanft
entschlafen.

Wir legen unseren teuren
Verstorbenen am Samstag , den
4. September , um 10 Uhr vor¬
mittags auf dem Städtischen
Westfriedhofe zur letzten Ruhe.

Innsbruck , München , Graz,
Wien , Bozen,

am 1. September 1948.
In tiefstem Leide:

Leopoldine Sokol geb . Tesar als
Gattin , Wolfl als Söhnchen , im
Namen aller übrigen Ver¬

wandten . 7837

Dank . Allen , die unseren
lieben Verstorbenen Herrn
Franz Karl Pfeifer,  Schul¬
direktor i. R. und Stand¬
schützenoberleutnant in Silz,
die letzte Ehre erwiesen , sowie
tür die vielen Kranz - und Blu¬
menspenden sagen wir aufrich¬
tigen Dank.

Familie Pfeifer.
Silz , am 1. September 1943.

27135

Dank . Für die aufrichtige An¬
teilnahme , die vielen Kranz-
und Blumenspenden anläßlich
der Heldengedenkfeier für mei¬
nen unvergeßlichen Mann,
Obgfr . O. A. Luis Albrecht,
danke ich herzlich , besonders
dem Kreisleiter Pg . Dr . Primbs,
dem Ortsgruppenleiter Pg . Wag¬
ner und dem Betriebsführer
Pg . Dr . Waizer.

Zirl , Kematen,
am 2. September 1943.

Frau Klara Albrecht
mit Kindern und Verwandten.

_ 7806

haifit' unv Sonntagsdienst

(gj der stpottieken
Jlaubcf , Pradler Straße , Mühlellen,
A .- Hof .-Str ., Weber , M .- Ther .- Str.

Werbeanzeigen
Kohlenklau als Wäschemarder ? Ein

böser Geist hat vielen Müttern
eingeredet , daß Kleinkinderwäsche
aus gesundheitlichen Gründen
lange gekocht werden müsse . Und
die Folge : jährlich geht deswegen
manches Stück entzwei f Außerdem
werden große Mengen Kohlen un¬
nütz verfeuertl Diesen bösen Geist
kennen wir alle : Kohlenklau ! Von

'nun an aber wird Kinderwäsche
richtig , d. h. genügend lange ein¬
geweicht — und dann in heißem
Wasser gewaschen ! Dip Wäsche
hält länger , wir sparen Kohlen
und nützen Henko , das im Kriege
nicht unbeschränkt zu haben ist,
richtig aus ! 26683

Wohnungstausch.
1. Stock, 2 Zim¬
mer, schöne Küche,
Balkon, Klosett,
mit allem Zube¬
hör, in Pradl , ge¬
gen gleiche oder
grössere in Zen¬
trum od, Wiften.
Zuschriften unter
7581. la
Tausche 1 Zim¬
mer, 1 Küche
(ca. 40 m1 SBoftHj
fläche), Kelleran-
teif, Gar« nant>eil,
elekir. Licht, in
Zirl , gcg. 2 Zim¬
mer, 1 Küche,
Kelleranteil . in
Jnnsbnick (Wil¬
len oder Pradl
bevorzugt) . Zu¬
schriften erbeten
unter 7560. 1a
Biete sonnige
Dreizimmerwoh¬
nung in Witten,
gegen Vier - bis
Fünfzimmerwoh¬
nung in Jnns-
bntck oder aus¬
wärts ' (Tirol ).
Zuschriften unter
7565. la
Tausche gesund¬
heitshalber eine
Vierzimmerwoh-
nung niit Bad,
drei Balk ., schönste
Lage im Saggen,
gegen eine gleich-
gross« auf d. Hun-
gerburg oder Um¬
gebung Jnnsbr.
Zuschriften unter
7652. la
Taitsche geräumi.
ges Schlafzintmer
und Küche (leer),
für ein möblier«.
Zinimer in Inns¬
bruck oder Umge¬
bung. Federbett
und Wäsche vor¬
handen . Zuschrift
unter ' 7613.

Mietgesuche

Zweibettzimmer
mit kleiner Küche
oder Kochgelegen¬
heit in Umgebg.
Jnnsbrncks , mit
lägsicher Fahrtge-
legenhefti von und
nach Innsbruck v
ruhigen Siidtiro-
lern ges. Zuschrift,
unter 7536. 2
Innsbrucker Ehe¬
paar sucht sofort
möbl. Wohnung.
Zuschr. tt. 7514. 2

Aefteve Frau sin-
det freundl . Zim¬
mer. Selbstbedie¬
nung . Zuschr. an
Riepenhausen,
Solbad Hall, Lan¬
ger Gmben.

7646-3
Vermiete sonni¬
ges, unheizbares
Einbettzimmer.
Zuschrlsten unter
7709. Z
Im ZentMm ist
sonniges , kleines,
möbftertes Zim¬
mer mit Bad-
beniitzung, an be¬
rufstätig . Herrn
zu vermieten . Zu¬
schriften unter
7502. 3
Schön möbliertes
Zimiiter an Herrn
zu vermieten . Zu¬
schriften unter
7492. 3
Zenttalgeheiztes
Zimmer m. Fließ¬
wasser tt. Balkon
an ruhigen Mie¬
ter mit Eigen¬
wäsche zu vermie¬
ten. Zstschriften
unter 7510. 3

rimme , geruckt

Solide Buchhal¬
terin sucht Zim¬
mer, leer od. möb¬
liert . Zuschriften
unter 7501. 4
Angestellter sucht
dringend ab sofort
möbl. Zimmer in
Innsbruck oder
Umgebg. Zuschr.
unter 7593. 4
Fräulein sucht
dringend möbl.
Zimmer bis 15. 9.
Zuschriften an
Helen« Spring¬
mann , Eichhof 17,
Parterre . 7615-4
Berusst . JNns-
bruckerin sucht
dringend niöblie»
ies, heizb. Zim¬
mer. Angebot«
unter Tel . 2817.

7614-4

In Innsbruck ob
Umgebung teil» ,
möbliertes oder
möbliertes Zim
mer von Schwel
;er Rückwanderer,
sestbesoldet, mit
eigen Bettwäsche
usw., ab sofort zu
miet. gesucht, ,8h
schristen unter
26903. 4

Putzfrau gesucht.
Koller, Pacherstr
Nr . 34. 7609-5

Tiroler , berufs¬
tätiges Ehepaar,
sucht für sofort in
Innsbruck oder
Umgebung möbl
Zinimer , evtl, klei¬
nere, möbl . Woh¬
nung . Zuschriften
unter 7499, 4
Gebildete Frau s.
möbl. Zimmer,*
inögl. mit Kochge¬
legenheit. Eigene
Bettwäsche wird
gestellt, Pradl be¬
vorzugt . Zuschrift
unter 7633. 4
Suche für eine
Angestellte klei¬
nes, ^ möbl. Zim¬
mer. Pernchaler,
Jnnsbr ., Meraner
Straße 1. 7641-4
Aefterer Herr , be¬
rufstätig , sucht
möbl., heizbares
Einbettzimmer m.
Kochgelegenheit.
Zuschr. u. 7704. 4
Friseurin s. Zim¬
mer. Friseurgesch.
Speckner, Hafpin-
gerstr. 16. 7665-4
Seriöse Dame, be¬
rufstüt ., sucht ein
leeres oder möbl.
Zintmer in gutem
Hause. Zuschrifteit
unter 7651. 4
Jung « Frau,
Smdentin , sucht
Zimnter , Bett u.
Wäsche werden
gestellt, eigen«
Bedienung . Zu¬
schriften unter
S 27229. 4
Solider , ruhiger
Witwer sucht
Zimmer , möglichst
mit Verpflegung.
Zuschriften unter
7687. 4
UniversttätSange-
stelltet sucht ruhi¬
ges Zimmer . Zu-
schrisL u. 7419. 4

Offene Stellen

Brotausträger
oder Laufbursche
wird gesucht von
Bäckerei Pregen-
zer, Innsbruck,
Templstr. 19, P.

7549-5
Putzfrau für Don¬
nerstag jede
Woche gesucht.
.Burgriese -, Jbk.

7532-5
Verläßlich, Mäd¬
chen gesetzten Al¬
ters für Haus¬
halt gesucht. Ein¬
fach kochen und
etwas Nähkcnnit-
niss« erwünscht,
Neurauter , Hzg.-
Friedrich-Str . 21.
' 7335-5
Mithilfe t. Haus¬
halt , halb- oder
ganztägig , gesucht.
Zuschriften unter
7484. 5
Für Kindbetretr-
irng halb» oder
ganztägig verläß-
liche Frau gesucht
Zuschriften unter
7483. 5
Suche weibl . Kraft
zur Aushilfe von
Speise- und Ge¬
tränkausgabe ans
14 Tage . Zuschr.
unter 7595. 5
Portier als Ur¬
laubsaushilfe Mr
15. 9. gesucht.
Stubenmädchcit,
selbständig arbei¬
tend, zum soforti¬
gen Eintritt ge¬
sucht. Zuschriften
u-itter S 27208.
Gafthaustöchin,
kann auch tüchtig,
geeignetes Herd¬
mädchen sein, für
klein. Betrieb ruf
15. 9. oder 1. 10.
gesucht. Sofortige
Zuschr. tt. 7507 5
Selbständ . Person
wird als Wirt-
schastcrin bei an-
gemessenem Ge¬
halt ges. Zuschrift,
unter 7479. 5
Gasthos sucht für
sofort 2. Schank,
kassierin. Zuschr.
unter 7469. 5

Höherer Beamter
iTlroler ), sucht
neties Zimmer.
Zuschriften unter
7686, 4

das Telephon . so¬
fort gesucht. Bau¬
meister Mader,
Erzherzog-Eugen,

irahe 23. 7681-5

Bedienerin wird
für Halbtagstelle
gesucht. Vorzuftel-
len v. 10—4 Uhr.
Graff , tzieuhaufer-
strasse 2 b, Part.

7631-5
Gcpr. Säuglings¬
schwester in Um¬
gebung Inns¬
brucks ab 1. Okto¬
ber gesucht. Zu¬
schriften unter
7582. 5
Suche sof. Schlos-
serlehrsing, Woh¬
nung u. Berpfte-
gung geboten. I.
Gräber , Steinach
Nr . 135.  27210 -5
Sofort gesucht
ein« tüchtige Kas-
sierin in eine
Bahnhofwiwtschast
Zuschriften unter
2 27211, 5

Tüchtige Wäsche-
bcschlicfterin mit
Nähkennttrissen,
die in diesem
Fache tätig war,
siir Grazer Pri¬
vatklinik gcsuchL
Anträge unter
„Wäschebclchliessc.
rin 50.861* an
Ala, Graz . He»
reng . 7. 27207-5
Hausgehilfin oder
Pslichtjahrntäd»
chen und Bedie¬
nerin gesucht. Sa-
lurner Stt . 10/2.
Ruf 73702.

7616-5
Lehrmädchen wird
auf sofort ausge¬
nommen im Pelz-
Haus Obholzer,
Jnnsbr ., Lauben
Nr . 32/1. 7650-5
Verlässliche Bedie¬
nerin dringendst
ges. Baumeister
Scharrer , Köfler-
straß« 12, Pradl.
Telephon 76811.

7657-5
Friscuriehrling
od. Mädchen wird
ausgenommen.
Speckner, Haspin-
gersir. 16, Inns¬
bruck. 7664-5
Bedienungsposten
für einige Nach-
«niltage wtr-d ge¬
sucht. Angebot«
unter 7603.
Herd- od. Kiichen-
mädel wird aus¬
genommen. Gast¬
stätte „Alt Fu >n-
fprugg", M -The-
resten-Str . 27128-5
Gefetztes Mädchen
in Verttauensstel-
kung zu FamWi«
gesucht. Zuschrift
unter 7642. 5

Stellencjeimhe

Gastwirtstochter,
43 Jahre , aus d.
Nheinland , sucht
Stellung als Kö¬
chin in einem kl.
Gasthof oder Pen¬
sion. Zuschriften
unter S <27109. 6
Suche für meine
15jährige Tochter
Lchrplatz in
Schneiderei. Zu¬
schriften unter
755,5. 6
Suche Vertrau,
ensstellung als
Inkassant , Bank-.
Bürodlener oder
ähnliches. Zuschr.
unter 7552. 6

Kindcrpslegcrin
mit langjähriger
Prakt. Erfahrung
sucht Stelle in Ge¬
schäftshaus, Hotel
oder Landgasthof
zu Säugling oder
Alleinkind. Zuschr.
unter 7537. 6
Wirtschafterin,
37 Jahre , sucht in
der Umgebung
Jnnsbnicks in
frauenlos . Haus¬
halt Stelle . Zu-
ichriften unter
7677. 6
Empfangsekretä-
rin , 20 Jahre , zur
Zeit in erstem
Hause tätig , sucht
ähnliche Stellung
für den Winter.
Zuschriften unter
2 27237. 6
Kinderliebendes
Pslichtjahrmäd.
chen aus guter
Familie sucht ab
15. 9. 43 Stelle.
Zuschriften unter
7705. 6

VerwaltungSkauf-
mann wünscht
Anstellung bei
Behörde ustv. Zu¬
schriften unter
2 27119. 5
Verläßl . Fräu¬
lein sucht für
Halbtag leichte
Beschäftigung.
Zuschriften unter
7566. 6
Aushilfe für klei¬
ner« Landwtrt-
schaft, Umgebung
Innsbruck , ab
15. September ge¬
sucht, Gute Koch
kenntnisse er¬
wünscht. Zuschr.
unter S 7583. 5

28jährige « ell. 20 Marf Beloh.
nerin sucht Stell«, nung demjenigen,
Zuschriften unter der mir die dun-
.Sofort " Inns - frtbramte Äkten-
bruck, Hauptpost, tasche mit Inhalt
lagernd . 27202-6 (wichtige Papiere)

Ste °ie in D^ ewe wurde a.
pXwmahSm * aTä  Sonntag , gegen

«ln 17 Uhr . in einem
Sttassenbahnzug

' Innsbruck - Hall
„olbab Ha" - auf einem großen,

£ !Ei±  schwarzen Koffer
Frau , ehemalige auf der rückwärtt-
Kellnerin, sucht f gen Plattform des

Hoteldireftar oder
Kassier oder Por¬
tier, mit 20jähri-
ger In - und Aus-
landspraxis in
erstflassig. Hotels,
in allen Sparten
d Hotelgewerbes
versiert, spvachen-
fundig , arbeits-
sr endig, sucht
mögl. bald Stelle,
falls erwünscht
auch mit Gattin.
Zuschriften unter
.71.059" an Ala,
Graz . Herengasser
Nr . 7. 27206-6
Fräul ., 43 Jahre,
sucht Stellung als
Wirtschafterin bei
einem alleinstehen¬
den Herrn . Gute
Köchin. Zuschrift,
unter S 27218. 6

Erfahrene , fachge-
schulte Kraft sucht
Stelle alsZahlser-
viererin für Win-
teisaifon 1943/44.
Zuschriften mt-ter
S 27215. 6

Junges Mädchen
sucht Stelle als
zahnärztliche tzel-
serin oder Sprech¬
stundenhilfe. Zu¬
schriften unter
>675. 6

Hotelsekretärin,
23 I .. beste Refe¬
renzen, sucht zum
15. Oft , für die
Wintersais . Stel¬
lung . Zuschr. mit
Gehaltsangabe u.
S 27242._6
Tiicht. Kontoristin,
31 I ., Hambur¬
gerin , langjährige
Praxis , Steno,
Schreibmaschine,
buchhalt. Kenutn .,
sucht in den Al-
pengauen od. Ti-
rol entsprechend.
Wirf ungs kreis.
Angeb. an Gimm
b. Wesiphal,
Icharbow, Kreis

Hagenow, i. Meck-
lenbg, 27240-6
27jährige , gebil¬
dete Süddeutsche
sucht zum 1. Okto¬
ber oder später
Stelle als kaus-
männ .-praktische
Arzthllse oder
Arztselretürin.
Fachausbildung
Dr . Ritsch, Han-
delsfamme-chtü-
fnng, z. Z . in int.
Praxis . Zuschrift,
unter S 27222. 6
Lohnbuchhalterin,
die auch gute An-
fangsfeuiniss« in
Stenographie und
Schreibmaschine
besitzt, sucht ftlr
1. September od.
später passenden
Wirkungskreis.
Zuschriften unter
S 27226._6
Selbst. Köchin u.
Ansangsstuben-
mädchen suchen
Posten in Winter-
fitrort , gutem
Fremdenheim od.
Pension nach Sai-
sonschlu-ß. Werte
Angebote a. Luise
Reumann , Pelden,
Wörthersee, Pen¬
sion Ragger.

27227-8
Suche zum 1. Okt-
Stellung als Kü¬
chenmädchen, wo
ich meinen acht¬
jährigen Jungen
Mit unterbringen
kann. Angebott
a. Selma Gödecke,
Bad Soden a./Ts .,
Kurhaus . 27230-6
30jährige, inielli-
gente Dame sucht
Beschäftigung.
Gutes Aufsas.
sungsvermögen u.
gutes Einarbeiten
in jede Branche
möglich. Zuschrift,
unter S 27236. 6
Kellnerin sucht
Stellung zum
15. September,
möglichst Tages-
betrieb . Zuschrift,
unter S 27235, 6
Mann mit guten
ita-l. Sprachkennt-
nissen, Schulftan-
zöstsch und Schul¬
englisch, 5jährige
Tätigkeit in der

heditionsbr .,
sucht entsprechende
Stellung . Zuschr.
unter S 27238, 6

nachm. Beschästi-
gung im Gastge¬
werbe, evtl, auch
als AnfängSkas-
sieriu, in Jnnsvr.
Zuschr. u. 7661. 6
Such« Stelle als
Etagcn -Küchenbe-
schliesterin, Kas¬
sierin Annonceuse
für Wintersaison.
Zuschriften unter
S 27216._6
Jnrellig ., anpas¬
sungsfähige Frau.
48 Jahre alt , ohne
Anh., gute Haus¬
frau , such» Stellg.
in d. Alpengauen
auf Gut . Pension
oder gross. Land¬
wirtschaft. Zuschr.
unter S 27221. 6
Tücht. Hotclsekrc-
tärin , beste Refe¬
renzen (Gästebuch,
Kasse, Buchhalt« ,
Korrespond., Emp¬
fang, Lebens,nft-
telmarkcnver-rech-
nung) sucht Win-
tersaifonstelle.
Zuschriften unter
S 27220,_6
Langjähriger , er-
fahrener Hotel,
portier sucht
Stelle . Zuschriften
unter 7719.

_. Anhängen
Wagens b. Mus¬
steigen im Saggen
vergessen, Fra »,
Zoderer , Prinz-
Eugen- Skr . 67

7797 -12

> Werbeanzeigen

Tiicht. Verkauss-
und Bürokraft
sucht Halbtagsbe¬
schäftigung. Zu
schristen erbeten
unter 7692. i

Verschiedenes

Hüte für Frauen
und Männer wer¬
den zum Umfor-
nien und Aufrich
ten iibernomnWi.
Huterzeuger See¬
wald in Matrei
am Brenner.

7354-10
Eigenheim statt
Miete ! Den siche¬
ren Weg zeigt
Ihnen die Bau¬
sparkasse . Deut¬
sches Heim". Ko¬
stenlose Auskunft
gibt Sanoll , Inns¬
bruck, Deutsches
Heim Nr . 7. Fern-
ruf 77545.
_ 26603- 10
Grammophon-
reparaturen , beste
Ausführung , bei
F. Kirchner, Me¬
chaniker, Solbad
Hall, Unterer
Dtadtplatz io.

7561-10
Hafenfutter abzn-
geben. TeL 77344,
von 8—10 Uhr. _ „

7668-10 Kaufmann Bar-

Golden, Armband
wurde am Diens¬
tag am Wege von
den Kammerlicht,
spielen z. Kloster»
fasern« verloren.
Vielleicht gibt es
einen ehrsichen
Finder , der gute
Belohnung be¬
kommt, da es ein
wertvolles Anden¬
ken war . Abzuge¬
ben in d. Fischer¬
strass« 28. Part.
_ 7778-12
Geldtasche nt. In»
Haft, 45 M,  1 Hut-
schein. 2 Schuh-
rcparaturscheine
verloren . Der Fin¬
der wird gebeten,
selbe gegen guten
Finderlohn am
Fundamt abzuge¬
ben. 7824-12
Verloren wurde
von d. Pestalvzzi-
strasse, Prahl , bis
Lauriw-Kino ein
golden. Armband.
Abzugeben gegen
gute Belohnung
am Fundamt.
_ 7754-12
Klnderfleiderkarte.
lautend aus den
Namen Klaus
Fiechtner, geboren
am 6. 8. 1937, v.
Jnnstrasse über
Meramer Strasse
nach Willen ver¬
loren . Dem ehrt.
Finder hohe Be¬
lohnung.  7782 -12
Diejenige Dame,
welche am 30. 8.
beim Tachezh ein«
schwarz« Aus¬
weismappe gesun-
den hat . wird ge-
beten, sichi. Gast¬
hof . Wilder
Mann ' , . melden
_7789 -12
Graumelierter
Janker mit grü¬
nem Km«en für
3-—4jährigen Bu¬
ben am Dienstag
nachmittags auf
dein Wege Kauf¬
mann Barbach,
Prinz -Eugen-,
Reichenauer Str.
General (Jedler- '
Straß «, Sillsteg,
M -Schmidt -,
Tchlachchofgasse.
Jng .-Etzel-Straße
verloren . Abzüge-
ben gegen gute
Belohnung bei

Unlerriltzt bach, Prinz -Eug.-
Strasse 77.

7791-12Wer erteilt mir _ _
spanischen Sprach- Verloren wurde
unterricht ? Zu
schristen unter
7592.

Netz mit Beruss-
mantel . Ter ehrl.

11  Finder wird ge-
iSTiTü Heien, dasselbe t.

Vorprüfung für
di« Lateinergän
zungsprüfung.

Solbad Hall-
, , . . „. Th nur Brill « mi»
Zuschriften unter Eins verloren od.
7629. ii liegen gelassen.

Belohnung . Ab¬
gabe Thaur 136rickd̂ 'in̂ Eim» r>b >-̂ °b Lyanr ia6

ü rö Late?n^ üsi ^ er Verständi-!ul  auna mit Voll.
Oberschule, 4. Kl.,
in Solbad Hall
gesucht. Zuschrift
unter 7663. 11

Verloren

Herrcusahrrad,
Wanderer , febhj,
Nr . 1,264.068, mit
Felgenbremse,
Dreigang , Tacho-
Meter u . Gepäck¬
träger , ist Sams¬
tag nachts Leo-
poldstratze abhan¬
den gekommen.
Abgabe an ' das
Fundamt oder
zweckdienliche
Mitteilungen ge¬
gen gute Beloh¬
nung erbeten unt
7655. 12
Goldenes Ketten¬
armband mit An¬
hängern wurde
am Weg Herzog-
Friedrich-Strrsse,
Ma-ria-Theresien-
Sftaße verloren.
Gegen sehr guft
Belohnung abzu-
geben bei Mader,
Jnnrain 60 2.

gung mit Post-
karte. . 7838-12
Wachtelhund ver¬
laufen . Abzugebcn
gegen Belohnung.
Kvapf u. Krenn,
Tailcrgass« 13.
_7720 -12
Wachtelhündin
»Flora " in der
Gegend Mutters,
Rätters entlausen
Wahrscheinlich
einem Soldaten
zugelaufen. Da es
sich um einen
wertvollen Jagd¬
hund handelt,
wird gebet., zweck¬
dienliche Nachrich¬
ten zu geben an
Karl Fürbass,
Innsbruck , Sei-
lei-gasse 16, Fern-
ruf 2388. 7697-12

Tausch

Baby -Wäsche
Kinder - Strümpfe

Kinder -Wäsche

Strumpfe u.Wäsche
gegen

Fl.- Bezugsschein

PALMERS
Innsbruck

Maria -Thereilen - Straße 41
2«93«

Mit einem GemOseres«
undl bis 2 In Wörfel ge¬
schnittenen Kartoffeln
läßt sich ein KNORR-
Suppenwßrfel , der fOr
2 Teller reicht , auf das
Doppelte verlängern.

Augen nur
ober doch 3 zuviel, wene et
stechende Hühneraugensind.
Goftseldank bewähren »ich

.VrfioffV/zriuf liefe

fciallenFällen, euchbei Bolee-
•dimerzen ‘und Sdiubdrvd.

U Drogerien. Apotheke» wö 5o«H84sgej6*Äen.

MARS -LUMOGRAPH

STAEDTLER

Erstklassige italie¬
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Die schweren Verluste-er Sowjets
Berlin, 2. Sept. Im Raum von Isjum

herrscht seit mehreren Tagen Kampfruhe. Sie
wurde dem Feind von unseren Truppen durch
die ihm zugefügten schweren Verluste auf¬
gezwungen. Rund 1000 Panzer, 100 Geschütze
aller Kaliber und etwa 80.000 Mann an Toten
haben die Bolschewisten allein am mittleren
Donez bei ihren vergeblichen Versuchen, nach
Süden durchzustoßen, verloren.»Die im Wehr¬
machtbericht vom 27. August genannte Sturm¬
geschütz-Abteilung 236 vernichtete dabei inner¬
halb von zehn Einsatztagen ohne eigene Ver¬
luste 250 Sowjetpanzer. 49 davon wurden von
einer einzigen Batterie abgeschossen und die
letzten neun brachte ein verwundeter Unter¬
offizier zur Strecke.

Auch aus den anderen Frontabschnitten lie¬
gen zahlreiche Meldungen über schwere Ver¬
luste der Bolschewisten vor. So hat die im
Raum von Charkow  kämpfende ss-Panzer-
Grenadier-Division „Totenkopf" in der Zeit
vom 15. bis 23. August allein über 3100 Gefan¬
gene eingebracht und in ihrem Gefechtsstreifen
mehr als 4200 gefallene Bolschewisten gezählt.
Außerdem vernichtete oder erbeutete sie 67 Pan¬
zer und Sturmgeschütze, 81 Geschütze verschie¬
denen Kalibers, 124 Panzerabwehrkanonen.
218 Granatwerfer und Maschinengewehre, 105
Panzerbüchsen, 136 Kraftfahrzeuge sowie zahl¬
reiche leichte Infanteriewaffen und große Men¬
gen an Kriegsgerät. Die ebenfalls im Raum
von Charkow eingesetzte ft-Panzer-Grenadier-
Division „Das Reich" meldet über 1000 von
ihr seit 5. Juli vernichtete Sowjetpanzer, die
Panzer-Grenadier-Division „Großdeutschland"
über 750.

Sehr hohe Verluste hatten die Bolschewisten
auch im Raum südwestlichO r el, wo sie im
Kampfabschnitt einer Armee voy» 26. bis
28. August weitere 223 Panzerkampfwagen
verloren. Etwa gleich hoch ist die Zahl der im
Raum wefüich Orel und im Wjasma-Abschnitt
seit 23. August abgeschossenen Sowjetpanzer.
An diesen Erfolgen hatten die an den Brenn¬
punkten der Abwehrschlacht stehenden württem-
bergisch-badischen, bayrisch-ostmärkischen und
hamburgischen Grenadiere und Panzergrena¬
diere, die bereits in den vorausgegangenen, am
21. August vorübergehend zum Stillstand ge¬
kommenen Kämpfen den Bolschewisten sehr
hohe Menschen- und Materialverluste bei-
gebracht hatten, von neuem erheblichen Anteil.

Rach dem schweren Zusammenbruch des bol¬
schewistischen Großangriffs vom 23. August
im Raum südwestlichW j a s m a sah sich der
Feind auf Grund seiner hohen Verluste zu
einer fünftägigen Atempause gezwungen. Seit
28. August berennt er erneut unsere Stellungen.
Dabei hatten hamburgische Panzergrenadiere
an einem Tage allein fünfzehn Angriffe von
drei jeweils aus fünf Bataillonen und zahl¬
reichen Panzern gebildeten Stoßgruppen zu
bestehen. Im zufammengefahten Jnfanterie-
und Artilleriefeuer brachen aber alle feindlichen
Vorstöße zusammen, bevor sie noch unsere
Hauptkampflinie erreicht hatten. Tausende ge¬
fallene Bolschewisten blieben im Vorfeld liegen.
Ebenso hart hatten schwäbische Panzergrena¬
diere zu kämpfen. Nach schwerem, stunden¬
langem Trommelfeuer versuchten die von Pan¬
zern, Bombern und Schlachtfliegern unterstütz¬
ten Bolschewisten auch in ihrem Abschnitt unsere
Stellungen aufzubrechen. Vom Morgengrauen
bis zur Mittagsstunde stürmte der Feind sieben¬
mal an, ohne auch nur einen Fußbreit Boden
zu gewinnen. Die schwer angeschlagenen feind¬
lichen Verbände stellten sich am Nachmittag zu¬
sammen mit frisch herangeführten Kräften noch
weitere viermal zum Angriff bereit. Artillerie,
Werferbatterien und Sturzkampfflugzeuge zer¬
schlugen aber alle Angrisfsvorbereitungen, so
daß die erschöpften Bolschewisten chre beabsich¬
tigten Vorstöße nicht mehr durchführen konnten.
Am Abend dieses Kampftages lagen die gefal¬
lenen Bolschewisten in Bergen vor unseren
Linien. ,

Im Bereiche einzelner Kompanien konnten
300 und mehr gefallene Bolschewisten gezählt
werden. In den Bereitstellungsräumen muß der
Feind Tausende von Menschen verloren haben.
Doch ebenso wenig wie man die Verluste der
Bolschewisten in ihrer Gesamtheit seststellen
kann, so läßt sich auch kaum die Leistung der
deutschen Soldaten ermessen, die durch ihre
Tapferkeit die sowjetischen Angriffe im Blut
erstickten. _ _ _ _ _ ..

Hm Mittwoch 120 feindpäiner adgeschoffen
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Schwere Kämpfe im Osten— 127 Sowsetslugzeuge in drei Tagen vernichtet
Aus dem Führerhauptguartier, 2. Sept. Das

Oberkommando der Wehnnacht gibt bekannt:
In den bisherigen Brennpunkten der Abwehr-
fchiacht standen unsere Truppen auch gestern
in schweren Kämpfen.

Durch entschlossene Gegenangrisse wurden
an einigen Stellen vorgedrungene feindliche
Kräfte aufgesangen und zum Teil unter schwe-
ren Verlusten zurückgeworsen.

Zusammengefaßte Angriffe von Kampf- und
Nahkampffliegerverbänden richteten sich vor
allem gegen feindliche Truppenziele südwcst-
lich Wjasma.

Im Seegebiet der Fischerhalbinsel versenkten
schnelle deutsche Kampsflugzeugverbände einen
sowjetischen Küstenfrachterund einen Be¬
wacher.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront
120 Panzer abgeschossen. Die Luftwaffe ver-
nichtete in der Zeit vom 30. August bis 1. Sep-
tember 127 Sowjetflugzeuge. Oberleutnant
Nowotny,  Führer einer Iagdfliegrrgruppe.
erzielte gestern zehn Luftsiege. , -

Der italienische Mehrmachtbericht
Rom, 2. Sept. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Donnerstag lautet: Orte der Pro¬

vinz Neapel wurden von feindlichen Flug¬
zeugen bombardiert. Feindliche Kriegsschiffe
beschossen das Gebiet von Cap Pellaro (Pro¬
vinz Kalabrien). Die Küstenbatterien erwider¬
ten sofort das Feuer.

ßchm-rschrr Appell zur Besinnung
rd. Stockholm, 2. Sept. „Schwedens Friede

in größter Gefahr" — so lautet die Ueberschrist
eines Aufrufes, den die Leitung der schwedischen
sozialdemokratischen Partei  erlassen
hat. Anlaß dazu seien die verstärkten Anstren¬
gungen der anglo-amerikanischen Kriegshetzer
und ihrer in Schweden stationierten Hand¬
langer, Schweden in den Krieg auf seiten der
Alliierten zu ziehen. Der Aufruf warnt davor,
der aller Neutralität entgegengesetzten Hetze
eines großen Teils der schwedischen Presse zu
erliegen und sich zu dem schwedischen Land und
seinem Volk schädlichen Handlungen provozieren
zu lassen. Er schließt mit dem Ersuchen an die
Regierung, die Kriegshetzer zur Besinnung zu
bringen und ihrer Politik Einhalt zu gebieten
sowie mit der Forderung nach strikter
A u f r echt e r h alt un g der schwedi¬
schen Neutralität.

Ciiurdtill biedert sich Stalin an
Ein Rede ohne angekündigte Sensationen— Oj fene Enttäuschung in London und den USA.

(UrLdtdericdt äer „Neuesten Zeitung “)
Berlin, 2. Sept. Der britische Premiermini-

ter hat Dienstag seine bereits mehrmals ver»
chobene Rede über die Ergebnisse der Kon-
erenz von 2 uebeck  gehalten. Die Rede war
eit elf Tagen durch die englische und amerika¬

nische Presse in sensationeller Form als ein gro¬
ßes politisches Ereignis angekündigt. Die Rede
enthält indessen keinerlei neue Gesichtspunkte
außer ein paar Phrasen gegenüber Kanada und
Frankreich und ein paar dumme Redensarten
zum Südosten Europas, verknüpft mit ge¬
schmacklosen Beleidigungen der bulgarischen
Nation. Das Wesentliche ist nur ein Kotau vor
Stalin,  den Churchill als „Befreier Europas"
charakterisiert. Die Diskussion um die zweite
Front bereichert Churchill durch den Hinweis,
daß Moskau durch England und Amerika be¬
trächtliche Unterstützungen für seinen Kampf ge¬
währt würden.

Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß diese
Rede in England und USA. große Enttäuschung
bereitet hat. Der Newyorker Rundfunk gibt
dieser Enttäuschung offen Ausdruck, indem er
mitteilt, daß die Worte Churchills in London
keinerlei Begeisterung ausgelöst hätten. Man
sei in London der Meinung, daß Churchill seine
Ansprache immer wieder verschoben habe, um
ein bestimmtes Ereignis abzuwarten. Dieses
Ereignis sei jedoch nicht eingetreten, und man

sei der Meinung, daß deshalb in der Rede
etwas fehle.

Churchill tvleber bei Roolevell
Stockholm, 2. Sept. Churchill ist am Mitt¬

woch in Washington eingetroffen und hat im
Weißen Haus Aufenthalt genommen. Er will
mehrere Tage bleiben, um die Besprechungen
von 2 u eb e ck fortzusetzen.

Mystische Explosionen in Karlskrona
rd. Stockholm, 2. Sept. Von einer mystischen

Explosion, die sich Dienstag gegen 12 Uhr vor der
südschwedischen Stadt Karlskrona  ereignet
haben soll, wird in der Stockholmer Zeitung
„Nya Dagligt Allehanda" berichtet. Dem Be¬
richt des schwedischen Blattes zufolge handelt
es sich um eine Explosion bei einer Flakbatterie,
die so heftig war, daß sie in der ganzen Stadt
gehört wurde. Splitter und Granatscherben
wurden an fünf bis sechs verschiedenen Stellen
der Stadt festgestellt. In einem Falle prallten
sie durch das Fenster einer Berufsschulklasse, in
der gerade Unterricht erteilt wurde. Die Leh¬
rerin wurde an einem Auge verletzt. Wie
„Aftonbladet" aufklärend meldet, handelt es
sich um ein verirrtes F l a kg e scho ß.

fiungersnot im reichen Indien
Eine Folge der britischen Brutalikäl — Zusammenbruch des indischen Transportwesens
Stockholm, 2. Sept. Die große Hungersnot,

die über Indien, vor allem üher Bengalen,
hereingebrochen ist und von den amtlichen
Stellen in Neu-Delhi jetzt offen zugegeben wer¬
den muh, wie ein Bericht des indischen Eisen¬
bahnamtes verrät, ist nicht zuletzt auch auf den
völligen Zusammenbruch des indischen Trans¬
portwesens zurückzuführen. Die Behörden von
Bengalen hatten vor kurzem versichert, sie seien
bemüht, in anderen Provinzen und Staaten
Britisch-Jndiens Weizen und Reis für die hun¬
gernde Bevölkerung zu erhalten. Aber abge¬
sehen davon, daß größere Vorräte nirgends
mehr bestehen, ist der Transport dieser Nah¬
rungsmittel praktisch überhaupt nicht oder nur
zum kleinsten Teile möglich. Aus dem Bericht
des britischen Eisenbahnamtes in Neu-Dechi
geht hervor, daß das indische Eisenbahnsystem
der verstärkten militärischen Beanspruchung
nicht gewachsen war. Dies habe sich bereits im
Sommer 1941 gezeigt. Schon damals seien die
Eisenbahnen nicht einmal in her Lage gewesen,

Verkehrsrückstände aus der vorangegangenen
Hochdruckzeit aufzuholen. Der Beginn des Krie¬
ges mit Japan und ßer Feldzug in Burma, der
die indische Verteidigung vor ganz neue Pro¬
bleme-stellte, habe das indische Eisenbahnnetz
noch stärker in den Dienst von Militärtrans¬
porten gestellt. Habe man 1939/40 starke Trup¬
penzusammenballungen an der indischen Nord¬
westgrenze vornehmen müssen, so sei es seit
1942 nötig gewesen, ein großes Heer an der
Ostgrenze zu konzentrieren. Hierfür habe man
alles nur irgendwie verfügbare rollende Ma¬
terial in den Dienst stellen müssen.

Aus dieser Uebersicht des indischen Eisen-
bahnamtes in Neu-Delhi geht hervor, daß für
die Versorgung der Zivilbevölkerungimmer
weniger Wagenmaterial zur Verfügung stand.
Die Engländer haben rücksichtslos das gesamte
Transportwesen in den Dienst ihrgr militäri¬
schen Notwendigkeiten gestellt und dabei bewußt
eine der größten Hungersnöte heraufbeschwo¬
ren, his jemals m Indien zu verzeichnen war.

Das Zusammenspiel
Von Oberstleutnant A. von 01 b e r g

II. (Schluß)
Um Klarheit zu schaffen, erfolgte am 5. Juli ein

deutscher Auklärungsvorstoh starker Kräfte, der vor¬
zeitig die jetzt noch im Gange befindliche große Som»
meroffenfive der Bolschewisten in Gang brachte. Es
zeigte sich fehl bald, daß die sowjetische Führung
in zwei Abschnitten des großen Frontbogens zwi-
schen Orel  und B jel go r od nach der Ukraine
durchzustoßen beabsichtigte. Die sowjetische Opera¬
tion sah vor. aus dem Bogen Orel—Bjelgorod mit.
sehr starken Panzerkrästen und zahlreichen Divisio¬
nen nach Westen vorzustoßen und die deutsche Front
zu vernichten. Dieser Stoß war aber wohl nur als
Ablenkungsmanöver gedacht. Der Hauptangriff mit
einer erheblich höheren Zahl an Panzerbrigaden und
Infanteriedivisionensollte von Norden her aus dem
Bogen heraus aus Orel geführt werden. Hier sollte
der'entscheidende Durchbruch gegen die deutschen Di¬
visionen erfolgen, die nördlich, östlich und südlich von
Orel standen Eine Nebenoperation, die westlich von
Kursk ihre Ziele fand, war bestimmt, die Verteidi¬
gung der deutschen Front um Orel wesentlich zu
schwächen. In dem gesamten angegriffenen Räume
trafen indes die sowjetischen Massenangriffe aus
eine so hartnäckige zusammengesaßte deutsche Ab¬
wehr, daß sie nirgends einen Erfolg buchen konn¬
ten. Es entwickelten sich eine ganze Reihe gewalliger
Materialschlachten, wie sie in diesem Kriege bis da¬
hin noch unbekannt waren; ihr Erfolg blieb jedoch
weit hinter den Hoffnungen der Gegner zurück. Der
Raumgewinn, den die Bolschewisten gegen die ela¬
stische deutsche Abwehr errangen, war noch nicht ein¬
mal in Kilometern zu messen. Andererseits war die
Offensive zu einer Abnutzungsschlacht ausgeartet, die
von Tag zu Tag vernichtender an dem Mark des
sowjetischen Kriegspotentials fraß. Mitte Juli folg¬
ten dann eine Reihe starker deutscher Angriffe, in
deren Verlaus sich der sehr starke Ausbau des Ge¬
ländes zur Verteidigung für die Bolschewisten als
äußerst nützlich erwies. Trotz alledem befürchteten
sie wohl, dem deutschen Gegenstoß gegenüber sich in
diesem engen Frontbogen nicht halten zu können.
Aus dieser Erkenntnis heraus kam es zur zweiten
Phase der Großosfenfive.

Am Kuban-Brückenkopf, am Mius, bei Isjum und
südlich der Ladogasees entwickelten sich im Verlaus
der nächsten Kampfperiode äußerst schwere Kämpfe,
die im wesentlichen aber wohl nur zur Fesselung
deutscher Reserven und als Ablenkungsmanöver ge¬
dacht waren, obwohl die sowjetische Führung zwei¬
fellos, wenn ihr an irgendeiner Frontstelle ein
Durchbruch geglückt wäre, diesen auch dort zum Ein¬
bruch in die Ukraine ausgeweitet haben würde. Un¬
unterbrochen wurde auch in diesem Zeitabschnitt der
Angriff gegen Orel von Norden, Osten und Süden
fortgesetzt, obwohl die Voraussetzung dieses Planes,
die Schwächung der deutschen Divisionen vor dem
Pogen Orel—Bjelgorod nicht erreicht war. Mit ihren
Entlastungsangriffenhaben die Sowjets keinen Er¬
folg gehabt In den großen Schlachten am Kuban-
Brückenkopf und am Ladogasee wurden sie abge¬
wiesen. Am Mius und am mittleren Donez bei Äs-
jum erzielten sie zwar Anfangserfolge, aber durch
sofort einsetzende deutsche Gegenangriffe wurde der
Geländegewinnam Mius ausgeglichen und bei Js-
jum die alte Hauptkampflinie wiederhergestellt. Im
Schwerpunkt der Kämpfe bei Orel wurde vier Wo¬
chen lang die deutsche Front eisern gehalten, obwohl
die Bolschewisten in diesem Kampfraum dreitausend-
fünfhundert Panzer und weit über dreihunderttau¬
send Mann an Toten im Vorfeld der deutschen Stel-
jungen liegen lassen mußten. Ihr Ziel, den Durch¬
bruch in die Ukraine, erreichten sie trotz vier Wochen
langen Anrennens gegen den Bogen von Orel nicht.

Cs trat dann in dem Hauptkampfraumeeine
Kampfpause von wenigen Tagen ein, bis sich die
Bolschewisten zur dritten Etappe ihrer Grohosfen-
sive entschlossen. Diesmal versuchten sie den Groß-
eyrsatz von Panzerverbänden, schwerer Artillerie
und frisch herangeführten Infanteriedivisionengegen
zwei Schwerpunkte im Kampsraum von Orel  und
gleichzeitig in Richtung aus Bjelgorod.  Vor die¬
sem gewaltigen Ansturm wichen die deutschen Divi¬
sionen im Raume von Orel nach Westen aus. In der
großen.Abwehrschlacht hatte die vorgeschobene Bo¬
genstellung von Orel die Ausgabe eines Wellen¬
brechers erfüllt. Ungeahnte Kräfte des Gegners
waren an diesem zerschellt, aber auch die deutsche
Stellung war nahezu völlig zertrümmert. Da im
Perlauf dieser Kämpfe eine neue Abwehrstellung
auf verkürzter Frontlinie von langer Hand vorbe¬
reitet war, konnte die Räumung von Orel jetzt plan¬
mäßig durchgeführtwerden. Die Verpflegungs-,
Munitions- und Waffenlager, Werkstätten und La¬
zarette waren seit etwa 14 Tagen abtransportiert,
die Bevölkerung ins Hinterland abgeschoben. Die
Loslösung erfolgte in vollster Ruhe, ein Versuch,
während dieser' in Orel einzudringen, endete mit der
Vernichtung der angreifenüen Verbände. Seither
tobt nun der Kampf wieder in dem Raume vo«
Orel bis Bjelgorod. An beiden genannten Ortest
brachen immer wieder die Massenanstürme zusam
men, und wenn auch gelegentlich ein Einbruch e«
zielt wurde, eine räumlich wenig bedeutende Rück.
Verlegung eines Frontabschnittes, der völlig zerfchla
gen war, erfolgen mußte— zu einem tiefen Ein-
bruch oder gar zu einem Durchbruch mit operativen

,
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Folgeerscheinungen kam es nirgends. Als die Lage
Mitte August zwischen Bjelgorod und Charkow kri¬
tisch wurde, trafen deutsche Eingreifdivisionen recht-
zeitig ein und in schneidig geführten Gegenangriffen
und dem Borgehen einer Panzerdivision gegen die
tiefe Flanke des Gegners wurden fünf feindliche
Divisionen und zwei Panzerbrigaden größtenteils
zerschlagen. Die Lage war wiederhergestellt.

Unentwegt gingen indes die Massenangriffe der
Sowjets im, Raume zwischen Bjelgorod und
Charkow  weiter. Schon nach zwei Tagen waren
frische Truppen aus dem rückwärtigen Frontgebiet,
ja aus der Heimat herangebracht. Schwerpunkt der
neuen Kämpfe wurde der Stadtrand von Charkow,
während gleichzeitig nordwestlich der Stadt eine
große Schlacht in Gang kam. Zangenförmig stießen
dort starke sowjetische Verbände von Osten und Nor¬
den zum Durchbruch vor, gleichzeitig führte der Stoß
eines Panzerkeils tief in die deutsche Flanke. So
kam es zu einer gewaltigen Panzerschlacht. Deutsche
Panzerverbände und Sturmgeschütze traten dem
Gegner nicht nur frontal entgegen, sondern über¬
flügelten ihn ihrerseits aus westlicher Richtung. Dies
führte zur Einschließung einer sehr starken Feind¬
gruppe, die in die Hauptkampflinie hineingestoßen
war. Deutsche Grenadiere vollendeten das Werk,
während Stukaverbänüe bereitgestellte sowjetische
motorisierte Reserven angriffen und dazu zwangen,
sich weit abzufetzen. Damit waren die Entsatzoer¬
suche von außen für zwei Tage ausgeschaltet. In¬
zwischen hatte sich die feindliche Umfassung von
Charkow fühlbar gemacht. Die deutsche Führung
nahm deshalb ihre Hauptverteidigungslinie bis hart
südwestlich der Stadt zurück. Eine weitere Vertei¬
digung Charkows, das seit Tagen im Mittelpunkt
des feindlichen Artilleriefeuers und der Bomben¬
angriffe lag und nur noch einen Trümmerhaufen
bildete, war nicht mehr zu verantworten.

Inzwischen gingen die schweren Angriffe der So¬
wjets auf die Nachbarabschnitte über, sie richteten
sich gegen den Kuban-Brückenkopf, den Mius-Ab-Snitt, Jsjum am mittleren Donez und besonderswer gegen die Räume von Wjasma, Bjelyi und
die Ladogasee-Stellungen. Noch sind diese Kämpfe
nicht abgeschlossen und wir werden damit rechnen
müssen, daß sie sich an der ganzen Ostfront auch in
den kommenden Herbstwochen noch ständig wieder¬
holen werden. Die bolschewistische Führung kann
trotz ihrer gewaltigen Verluste an Panzern. Gefal¬
lenen, Verwundeten und Gefangenen ihre Offensive
wohl nicht mehr änhalten. Daß ihr der Durchbruch
zur Ukraine nicht gelingen wird, ist für uns gewiß
und dürste auch der Gegner erkannt haben. Aber
Stalin wird bestrebt sein, seine Angriffe zum min¬
desten bis in die Stellungen vorzutragen, die ihn in
die Lage versetzen, den Winter durchzuhalten und
einem eventuellen deutschen Angriff wirksam ent-
gegcnzutreten. Auch der Gedanke der Solidarität
spricht mit. Zwar haben Briten und Nordamerika¬
ner Stalin mit der geforderten Eröffnung einer
wirklichen zweiten Front auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz im Stich gelassen. Nichts ist auf dieser
Seite geschehen, die Rückeroberung der Ukraine zu
erleichtern. Stalin aber hat erkannt, daß er jetzt die
Rolle der zweiten Front zugunsten der britisch-ame¬
rikanischen Offensive im Süden übernehmen muß.
Ein Stillstand seiner Operationen an der Ostfront
würde bedeuten, daß die sowjetische Führung die ihr
aufgezwungene Unterstützung der britisch-amerika¬
nischen Operationen aufgibt. Dies ist auch nach der
inzwischen erfolgten Räumung Siziliens nicht anders
geworden. Vielleicht ist es sogar jetzt noch wichtiger
für unsere Gegner, ihr Zusammenspiel weiterhin,
sogar in verstärktem Maße aufrecht zu erhalten, denn
das, was den Briten und Nordamerikanern in den
kommenden Wochen bevorsteht, wird, zu welchem
Entschluß sich auch Eisenhower und Alexander durch¬
ringen, ihre Führung vor Aufgaben stellen, die den
Einsatz gewaltiger Kräfte erfordern, und über deren
Lösung die deutsche Wehrmacht und das deutsche
Volk mitsprechen und mitbestimmen. .

WjrtschastskatastroM in Französisch-
Marokkov

Düsterer Bericht des Generalresidenten
dnb. Lissabon, 2. Sept. Der Generalresident

in Französisch-Marokko, Puaux,  mußte in
einer Rede vor Pressevertretern zugeben, daß
sich die Wirtschaftslage Französisch-Marokkos
seit der englisch-nordamerikanischen Besetzung
in katastrophaler Weise verschlechtert habe. Die
größten Schwierigkeiten bereite im Augenblick
der völlige Mangel an elektrischer Energie. Die
Stauwerke seien völlig ausgetrocknet. Nicht nur
Haushaltungen und die Privatwirtschaft seien
durch weitgehende Strombeschränkungen be¬
troffen, sondern auch kriegswichtige Betriebe
müßten eingeschränkt werden. Es erwies sich
als notwendig, den Güterverkehr und sogar
Militärtransporte auf der elektrifizierten Eisen¬
bahn nach Algier erheblich einzuschränken. Auch
auf dem Gebiet des Transportwesens schilderte
Puaux die Lage in Französisch-Marokko in
düsteren Farben. Infolge des Abzugs einer
großen Anzahl Waggons nach Tunesien upd
Algerien sei der Eisenbahnverkehr.in Marokko
nahezu zum Stillstand gekommen. Diese Maß¬
nahme habe verhängnisvolle Wirkungen auf die
gesamte Versorgungslage ausgeübt. Puaux
kündigte dann eine weitere Verknappung der
wesentlichsten Nahrungsmittel an, die infolge
der ungünstigen Ernteergebnisse in Französisch-
Marokko und der erhöhten Lieferungen nach
England eingetreten ist.

Sowjet-Mojsionen verbluten bei Jsjum
Ein Alasiensturm brach zusammen— Deutsche Abwehrfront vernichtete 1100 Feindpanzer

Todesstrafe für verräterischen Defaitisten. Am
. August ist der S2jährige Regierungsrat Theodor
irselt aus Rostock hingerichtet worden, den der
tlksgerichtshof wegen Feindbegünstigung und
ehrkraftzersetzung zum Tode verurteilt hat. Kor-
t hat durch üble defaitistische Redensarten und Ge-
chteverbreitungversucht, die KriegZmoral des deut¬
en Volke» zu beeinträchtigen und hat dadurch an
r kämpfenden Front Verrat geübt.
Unfall des Taurusexpreß. Nach Zeitungsmeldun-
n von der syrischen Grenze ereignete sich in der
irkei ein Zusammenstoß zwischen dem Taurus-
preß und dem Zug aus Bagdad. 27 Reisende er-
ten Verletzungen, denen bisher zwei Personen er¬
zen sind. Der Taurusexpreß hatte durch dieses Un>
lick eine neunstündiL» Verspätung. __.

Von Kriegsberichter Hans Metzler

rd. 3m Osten, 2. Sept. Seit Mitte Juli ist
auch„am mittleren Donez eine Schlacht im
Gange, die an Stärke ständig zunimmt. In
drei Großangriffen stürmte die sowjetische In¬
fanterie gegen die deutsche Abwehrfront an.
Division um Division verblutete, aber in den
Kampfpausen brachte dek Feind neue Verstär¬
kungen heran, schloß die Reste seiner zerschla-
genen Jnfanterieverbände und Panzerbrigaden
zu neuen Kampfeinheiten zusammen und griff
wieder an.

Grenadiere riegelten ab
Die inzwischen im Hinterlande aufgestellten

Frauenregimenter lösten planmäßig Soldaten
der rückwärtigen Dienste ab, die d̂adurch für
die Front frei wurden. Rüstungsarbeiter, Ge¬
nesende und Männer aller Jahrgänge flössen
in breiten Strömen aus dem breiten Hinter¬
lande an die Front. Damit wollen die So¬
wjets offensichtlich ihre Sommeroffensive unter
allen Umständen zu dem geplanten Abschluß
bringen.

Durch diese totale Kriegführung ist es dem
Gegner möglich, noch immer neue Massen ge¬
gen unsere Front einzusetzen, gegen unsere
Front, Die nun schon seit über sechs Wochen
von unseren Grenadieren und Panzerdivisio¬
nen gehalten wird. Wie gewaltig die Abnut¬
zung des Feindes dabei ist, zeigt allein fein
Menschen- und Materialverschleiß vor dem Ab¬
schnitt des im Schwerpunkt der Kämpfe ste¬
henden Korps. Ueber vierzig Schützendivisio¬
nen, vier motorisierte mechanisierte Korps und
zahlreiche Panzerverbände stürmten nachein¬
ander mit gewaltiger Unterstützung durch die
Luftwaffe und Artillerie an. Wie sie anstürm¬
ten, so. wurden sie zerschlagen, Regiment um
Regiment, Bataillon um Bataillon, Panzer¬
brigade um Panzerbrigade. Gefangene sagten
aus, daß auch die letzten Reste dieser Verbände
im Glutofen der Sowjetfront vernichtet wurden.

Die Hauptlast der ersten Großangriffe hat¬
ten die Grenadiere der Grabendivisionen zu
tragen. Der Feind stürmte zuerst an der gan-
zen Front mit gleich stark verteilten Kräften
an. In den Schlüchten, Wäldern und dicht be¬
wachsenen Mulden des Donez-Gebietes kam es
zu erbitterten schweren Kämpfen, die sich um
einzelne Höhenstellungen, Waldstücke und Ort¬
schaften konzentrierten und an einem Tage
vier- bis fünfmal ihre Besitzer wechsellen. Wo
dem Feind im ersten Ansturm unter dem Ge¬
wicht erdrückender Uebermacht ein örtlicher
Einbruch gelang, wurde dieser im Gegenstoß
durch unsere Grenadiere wieder bereinigt oder
abgeriegelt.
Erde und Himmel— eine Front

Als die ersten zwanzig Divisionen verblutet
waren, stellte der Gegner vorübergehend seine
Angriffe ein, um mit frisch herangeführten
Verbänden neue Bereitstellungsräume zu be¬
ziehen. Der Schwerpunkt hatte sich auf den
Abschnitt südwestlich Jsjum verlagert, wo ihm
im Schutz des unübersichtlichen, dicht bewach¬
senen Geländes ein etwas tieferer Einbruch
gelang. Hier konzentrierte er.Panzer, Artillerie,
Pak und über zwanzig Schützendivisionen.

Unsere Panzerverbände wurden nun vor den
neuen Bereitstellungen des Gegners eingesetzt.
So kam es südwestlich Jsjum zu einer zehn
Tage dauernden Panzerschlacht, in der der
Feind über 700 Panzer verlor. Dieser Erfolg
ist ebensy auf den hohen Ausbildungsstand un¬
serer Panzerbesatzungen zurückzuführen wie
auf die Ueberlegenheit unserer Abwehrwaffen.
Ohne die bedeutenden Verbesserungsarbeiten,
die in der Heimat im letzten Jahre an allen
Waffen praktisch durchgeführt wurden, wäre

das Aufsangen dieses Massenansturms sehr viel
schwerer gewesen.

Zur Unterstützung der eigenen Artillerie griff
die Luftwaffe erfolgreich an dem sichergebenden
Schwerpunkt ein. In pausenlosen Angriffen mit
Kampf- und Schlachtfliegern schlug sie in die
Bereitstellungen der Sowjets. Trotz schwerster
Flakabwehr, die der Gegner dicht hinter seiner
Hauptkampflinie ausgestellt hatte, flogen die
Verbände immer wieder an. Die Bombenein¬
schläge waren so zahlreich, daß das weite
Hügelgelände südwestlich der Donezstellung in
einen dichten Rauch- und Staubschleier gehüllt
war.

Aber auch der Gegner hatte starke Luftver¬
bände zusammengezogen, so daß sich die beiden
Fronten, auf der Erde und in der Luft, inein¬
ander verbissen. Hier aber sind der Material¬
schlacht Grenzen gezogen. Hier beginnt der ent¬
scheidende Einsatz des Einzelkämpfers, der in
diesen Stahlgewittern seinen klaren Kopf be¬
hält und das ihm zur Verfügung stehende Ma¬
terial überlegen anwendet und einsetzt.
Einzelkampfer ln der Makerialschlacht

Manchmal war der oder jener Abschnitt ge¬
fährdet, doch dann traten immer wieder ein¬
zelne Soldaten an ein Geschütz, vor eine Kom¬
panie und hielten die Front. Es sind stets die¬
selben Beispiele: Der Führer einer Artillerie¬
abteilung, der mit einer Handvoll Fahrer und
Handwerker zu einer eingeschlossenen Batterie
vorstieß und mit ihr als vorderster Stützpunkt
die Hauptkampfliniehielt; der Obergefreite
einer Panzerjägerkompanie, der neun schwere
Feindpanzer nacheinander abschoh; der Kom¬
mandeur einer Panzerabteilung, der mit seinen
Panzern in zwei Tagen 117T 34 vernichtete;
der viermal verwundete Oberleutnant, der trotz
stärkster Behinderung dllrch seine Verwundun¬
gen mit einer der letzten gebliebenen Pak einen
ganzen feindlichen Panzerangriff zurückschlug:
der achtzehnjährige Grenadier, der bei seiner
Feuertaufe gleich zwei Panzer zum Ausbren-
nen brachte. In diesem Sinne zwingt der
Mensch das Material. Diese Haltung in Ver¬
bindung mit der Ueberlegenheit der eigenen
Waffen ist der Faktor dieses Krieges, an dem
alle Berechnungen der Feindseite bisher ge¬
scheitert sind.
Sowjetrußland ist nicht unerschöpflich

Noch ist die Panzerschlacht südwestlich Jsjum
nicht zu Ende. Der Gegner setzt ständig neue
Reserven ein, ohne daß abzusehen ist, wann sie
erschöpft sind. Aber es ist gleichgültig, ob die
Sowjets bei diesen Kämpfen ein paar Kilo¬
meter Boden mehr oder weniger gewinnen.
Entscheidend bleibt allein, daß dem Feind kein
Durchbruch gelingt. Mit zerstörten Städten,
verbrannten Dörfern und verwüstetem Gelände
kann die Bevölkerung nicht ernährt werden, so¬
lange die deutsche Abwehssront vor der Ukraine
steht. Sie ist das große Ziel der sowjetischen
Operationen. Denn auf die Dauer reichen auch
die amerikanischen Konserven nicht aus, die nun
für die Verpflegung der Truppen Verwendung
finden.

Die Bevölkerung aber darbt, und der Winter
steht erbarmungslosvor der Tür. Von diesem
Gesichtspunkt aus läßt sich die Panzerschlacht
südwestlich Jsjum in ihrer ganzen Bedeutung
ermessen. Die Abnützung des Gegners wird
durch die pausenlosen Angriffe ständig größer.
Das eine steht fest: Sowjetrußland ist nicht un¬
erschöpflich. Der gewaltige Verschleiß an Men¬
schen und Material in diesen Abwehrkämpfen,
die den Sowjets allein am mittleren Donez in
den letzten sechs Wochen über 1100 Panzer und
hohe blutige Verluste kosteten, wird eine Wunde
bleiben, die den Gegner nicht nur sehr schwächt,
sondern auch lange Zeit braucht, um zu ver¬
heilen.

kngland erinnert sich wieder an polen
Seltsame Erörterungen zum 4. Jahrestag des Kriegsbeginns — Die îndirekte Strategie"

Hw. Stockholm. 2. Sept. Die Londoner
„Daily Mail" hat eine seltsame Anwandlung
gehabt. Sie erklärte plötzlichr einem sonst
ganz ernsthaften Leitartikel, die Ehre sei für
England in einem Matze wie für keine andere
Macht eine Sache auf Leben und Tod; und
England habe sich zur Aufrichtung der polni¬
schen Unabhängigkeit verpflichtet— wohlge-
merkt, für ganz Polen, nicht bloß das halbes!).
Die „Daily Mall" meint offenbar (im An¬
klang an ein bekanntes Lied, noch sei Eng¬
lands Ehre nicht ganz verloren), es gebe ja
«immerhin die Möglichkeit, nach diesem Kriege
'vielleicht einige weitere für die „Wiederaufrich¬
tung Polens" zu führen.

Das englische Blatt hat sich jedenfalls zum
Jahrestag der englischen Kriegsanstiftung sehr
verdient gemacht, indem es daran erinnert,
wie England mit den angeblich von ihm ver¬
walteten Interessen der kleinen Staaten um¬
zuspringen pflegt. England hat längst, nachdem
es Polen im Jahre 1939 ins Unglück stürzte,
ohne einen Finger zu seiner Rettung zu rüh-
ren, Polen verschiedene weitere Male verraten,
indem es die Polen vollends gegenüber der
Sowjetunion xrrisgah und kein Dort zu dem

sowjetischen Einmarsch in Polen 1939 oder gar
zu dem 1943,aufgedeckten Massenverbrechen
von Ka ty n äußerte.^

Denn England bevorzugt ja, wie der „Daily
Telegraph" in einem klassischen Artikel über
die Kriegführungsmethoden der englisch-ame¬
rikanischen Verbündeten schreibt, „die indirekte
Strategie", nämlich die Methode, immer an¬
dere Völker für sich auszuspielen— die einen
aufzuhetzen, die anderen kämpfen zu lassen und
die dritten zu verraten und fallen zu lassen.
Der jetzige Weltkrieg hat diese Methodik wie¬
der einmal in all ihren Studien unter Be¬
leuchtung gestellt. Mit Polen fing es an, Däne¬
mark ist das jüngste Beispiel. Noch immer sucht
England Bundesgenossen und Kanonenfutter,
das sich zu Ersatzfronten für Englands eigene
Entlastung oder mindestens zu Sabotageakten
und sinnloser Auflehnung gegen die Verteidi¬
ger Europas hergeben soll. Wenn Europa schon
nicht mehr für England sterben will, so soll
es wenigstens noch zum Selbstmord getrieben
werden. Auch das ist „indirekte Strategie" und
ein Ausfluß jener Ehrauffassung, die England
laut „Daily Mail" mehr schätzt, als jede andere
Macht.

Zaljlen im Luftkrieg
Der britisch-amerikanische Lustkrieg gegen den

Kontinent ist in den letzten Tagen unzweifelhaft in
eine neue, noch nicht völlig übersehbare Entwicklungs-
phase getreten, in der der Wucht der Angreifer in.
wachsendem Maße eine immer wirkungsvollere Ab¬
wehrkraft entgegengestelltwerden konnte. Die letzten
der seinülichen Großaktionen mußten deshalb von
Engländern und Amerikanern teurer als je zuvor
bezahlt werden: nicht weniger als 110 „Viermoto¬
rige" verloren die Amerikaner bei ihrem jüngsten
Tagesangriff auf Siiddeutschlanddem dann auch seit¬
her keine ähnliche Unternehmung mehr gefolgt ist;
mit je 60 Abschüssen büßten die Briten die Zer¬
störungen in Berlin und Nürnberg,  und auch
in der letzten Nacht verloren sie trotz der Wetter¬
schwierigkeiten, die der komplizierten Abwehr grö¬
ßere zusätzliche Ausgaben stellten als den Angreifern,
nach vorläufigen Feststellungen mindestens 25 Ma¬
schinen. Ebensoviele Flugzeuge wurden aus einem
60 Maschinen starken amerikanischen Verbands ab-
geschofsen, der am 30 August nach Süditalien einflog.
Selbst die starke Feuerkraft der mit drei bis vier
beweglichen MG.-Ständen ausgerüsteten zweimoto¬
rigen amerikanischen„Mitchell"- und „Maraunder"-
Kampfflugzeug« konnte hier den bedeutungsvollen
Erfolg unserer Jäger nicht verhindern, der zudem
von zahlenmäßig unterlegenen Kräften errungen
wurde.

Alle diese Zahlen sindTatsachen,  denn jede von
ihnen wird durch gleichviele Trümmer abgeschossener
Flugzeuge bezeugt. Ganz anders aber sehen die Zif¬
fern aus, mit denen unsere Gegner die gleiche Phase
des Luftkrieges„rechnerisch" dargestellt haben. Sie
unterscheiden sich von den nüchternen deutschen Ab¬
schußbilanzen, deren Bedeutung dennoch unüberseh¬
bar ist, allein schon durch ihre erstaunliche Höhe.
Selbst wenn der einwandfiei arbeitende deutsche
Flugmeldedienst in einer Nacht mit größter Sicher¬
heit 400 oder 500 einfliegende Feindflugzeuge er¬
mittelt hat, dann erfährt die beeindruckte Welt im
nächsten Morgengrauen aus London, daß angeblich
rund 1000 britische Bomber eingesetzt gewesen wären.
Nach einer solchen„Korrektur" fällt dann nach Lon¬
dons Ansicht auch die deutsche Abschußzahl nicht mehr
so schwer ins Gewicht; denn „die 60 ausgefallenen
Maschinen", so sagt man dann mit leichtem Achsel¬
zucken in London oder Washington, „waren ja bloß
soundsoviele Prozent,. . ."

Gewiß, es steckt eine Methode hinter diesen Lügen;
aber an dem Tatbestand der ständig zunehmenden
Abwehrkraft Deutschlands in der Lust ändert sie doch
nicht das geringste. Und zudem ist sie allzu billig.
Nehmen wir einmal an, die deutsche Führung würde
nach demselben Schema verfahren. Dann wäre es
ihr gewiß ein leichtes gewesen, etwa die schmerzlichen
Zerstörungen Hamburgs durch eine kühn betriebene
Abschußzahl wenigstens agitatorisch etwas auszu¬
gleichen. Nichts davon geschah, neben der Erwäh¬
nung der schweren Schäden wurde nach der Bombar¬
dierung Hamburgs im OKW.-Bericht ganz selbstver¬
ständlich die tatsächliche Abschußzahl genannt, die sich
sehr bescheiden ausnahm und die ja auch wirklich nur
einen Prozentsatz der inzwischen erreichten Abschuß-
quoten darstellt. Schon damit dürfte der Unterschied
zwischen deutschen und englischen Rechnungen im
Luftkrieg hinlänglich erwiesen sein: bei uns sach¬
lichste, nüchterne Darstellung selbst negativer Tat¬
bestände— bei den Engländern großzügigste Ab¬
rundung und „Umfrisierungen" der Wirklichkeit.

Und doch sind die Engländer auf diesem Gebiet
nur Anfänger neben den Amerikanern, die nach
Roosevelts Vorbild an eine phantastische Zahlenakro¬
batik gewöhnt sind. Dafür nur ein Beispiel aus der
jüngsten Vergangenheit: nach wochenlangem„Rech¬
nen" haben die Amerikaner jetzt die Welt mtt der
Behauptung überrascht, daß von ihren Besatzungen
bei jenem verlustreichen Tagesangrisf gegen Sud»
deutschlanü am 17. August sage und schreibe— 303
deutsche Jagdflugzeuge abgeschossen worden seien.
In Wirklichkeit waren es an diesem zuvor nie er¬
reichten Rekordabschußtag— der zum erstenmal die
Schlagkraft der neu organisierten deutschen Luft¬
abwehr sichtbar werden ließ — nur zwei  eigene
Flugzeugbesatzungen, die verlorengingen.

Aber Amerikaner und Engländer scheinen ihre
„Abrundungen" in den Luftkriegsbilanzen selbst für
den Geschmack,der eigenen Oessentlichkeit allzu un-
besümmert um die Wahrheit betrieben zu haben.
Sonst hätte wohl kaum in der englischen Wochen¬
zeitschrift„Tribüne" vor wenigen Tagen unter der
Ucberschrift„Wertlose Ziffern" der folgende deut¬
liche Passus gestanden: „Wieder einmal", so schreibt
„Tribüne", „erweist sich die optimistische Behauptung
des Londoner Luftfahrtministeriums, die deutsche
Luftwasfe sei so gut wie vernichtet, als vollkom¬
men falsch.  Noch vor zwei Monaten ist vom Luft¬
fahrtministerium die gesamte Stärke der deutschen
Jagdgeschwader aus dem Balkan und im Mittel¬
meerraum als aus 250 Tag- und 90 Nachtjägern be¬
stehend angegeben worden. Im übrigen Europa
außerhalb der Sowjetunion besäßen die Deutschen
820 Tag- und 690 Nachtjäger sowie 150 Bomber, so
hieß es. Diese Angaben haben das Luftfahrtministe¬
rium nicht daran gehindert, später amtlich als auf
Sizilien zerstört 2000 deutsche Flugzeuge und über
nordeuropäischem Gebiet 450 deutsche Jäger zu mel¬
den. Nach Rückkehr vom Tagesluftangriff auf Süd¬
deutschland wurde zu alledem von einem Piloten ge¬
sagt: „Uns griffen über 200 feindliche Jäger an. Es
ist hundertprozentiger Quatsch,  zu be¬
haupten, die Deutschen besaßen keine Frontlinien-
Jagdmaschinen mehr, da man sie alle abgeschossen
habe. In Viererformationen fielen sie über uns her
und kämpften wie die Teufel."

Wir wollen cs den amtlichen Londoner und Wa¬
shingtoner Stellen überlassen, /einen Ausweg aus
diesem Zahlenwirrwarr zu suchen, den sie selbst in
den Köpfen allzu leichtgläubiger Engländer, Ameri¬
kaner und vielleicht auch Neutraler angerichtet haben.
Für unseren Teil halten wir uns weiter an die Tat¬
sachen, selbst wenn Mut dazu gehört, sich mit ihnen
abzusinden. Aber eine der hervorstechendstenTat¬
sachen scheint heute doch, daß unsere systematisch ver¬
stärkte Luftabwehr in dem schweren Ritigen in der i
Luft stetig und wachsend an Boderi gewonnen hat.
Dafür spricht jeder Vergleich zwischen einstigen und
heutigen Abschußzahlen— und das sind Zahlen aus
der Wirklichkeit und keine„wertlosen Ziffern" aus
britisch-amerikanischenAgitationsbüros. G. H.
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Er hatte wenig dagegen gehabt, daß einige Euro¬
päer an dem süßen Gift zugrunde gingen, aber die
Frau, die er liebte, wenn er sie auch hoffnungslos
liebte, sollte daran nicht zugrunde gehen.

Im vorderen Raum, wo auf netten Matten un¬
schuldige nette Teetrinker mit einigen Mädchen
saßen, wo aus dem Hintergrund mißtönende Musik
kam und die gedämpften Ampeln ein friedliches Licht
verbreiteten, hier faß auch in behaglichster Stim¬
mung Tsing-Fü mitten unter einigen Freunden.

Mit fröhlichem Meckern begrüßte er' Tai.
„Ich sagte immer", krächzte er vergnügt und ge¬

schmeichelt, îch sagte immer, daß der glückliche Herr
Tai feine Rosentage und Himmelsnächte nuriin 'der
allein richtigen Form bei Tfing-Fu findet und . .

Weiter kam der Dicke nicht in seinem Hymnus,
denn zum unsäglichen Erschrecken der Gäste wurde
er plötzlich wie von einem Hurrikan aus seiner

das war bei anderen nicht mehr unterzubringen.
Tag für Tag umschmeichelte sie nun ihren Vater

und rang um das Leben dieses fünften, imaginären
Kätzchens. Ja , es gelang ihr das Außerordentliche,
hintereinander drei Einset in Mathematik vorwei»
sen zu können, und das bedeutete den Sieg.

„Es ist ja nicht gesagt, daß Minka fünf Junge
bekommt", flehte sie, „aber wenn es doch geschehen
sollte, dann . . .*

„Gut denn", gab der Vater endlich nach, „die
fünfte magst du behalten. Aber vielleicht haben wir
Glück und es gibt wirklich nur vier!"

Eine Woche später ergab es. sich, daß man kein
Glück hatte. Minkas Stunde kam. und als sie vorbei
war. lagen natürlich fünf Katzenjunge in dem von
Luzie vorsorglich bereitgestellten, warm ausgepol¬
sterten Körbchen.

„Hm .. ." machte Luzies Vater und warf nur
einen flüchtigen Blick auf die Bescherung. „Viel-

doch-verfprochen."
Der Vater ging ins Kinderzimmer hinüber, um

einen Blick auf den Korb zu werfen.
„Ich verstehe nicht", sagte er verwundert, „daß

du gerade dieses Ding behalten hast. Blind auf
einem Auge, verfressen und zudem in jeder Bezie¬
hung grundhäßlich. Hast du denn das gar nicht be¬
merkt?"

„Natürlich", nickte Luzik. Ganz sanft setzte sie nach
einer kleinen Pause hinzu: „Deshalb behielt ich ja
gerade diese. Sie wird es schwerer haben in ihrem
ganzen Katzenleben als die anderen, und . . . sie
braucht mich am nötigsten."

Der Vater blickte sie lange und prüfend »n. „So",
sagte er endlich leise und streichelte wortlos den
blonden Schopf seiner Tochter.

Sie wird einmal eine gute Mutter werden, dachte
er im Hinausgehen. Und diese Vorstellung stimmte
ihn zuversichtlich und fröhlick. (jp)

Menschen ausgeht, die ich gerne yäbeTweil sie her-
einpassen in den Bergwald, in dem sie die forstliche
Ordnung aufrecht erhalten. Ho l z kn e cht e sind's,
die unermüdlich schanzen von frühem Morgen bis
zur Nacht. Droben arbeiten etliche unter der Gams-
wand und ihr Hauen und Sägen dringt zu mir her¬
unter. Was weiter herunter dringt, ist ihr zeitweili¬
ges ftisches, frohes Jauchzen, das das Tal erfüllt
und mein Herz mitjauchzen läßt.

Seltene, glückliche Menschen sind das, denen trotz
der schweren und gefährlichen Arbeit und trotz —
harten Kampfes an der Front die Brust noch über¬
schäumt von Lebenslust und -kraft.

Ich kenne sie. die drei, die da droben so fröhlich
schaffen. Gebirgsjäger  sind cs. die auf Urlaub
zuhause weilen und auch an der Front der Heimat
tüchtige Arbeit leisten.

Ein frischer, befreiender Wind weht von der
Eamswand zu mir herunter. -

Malariahölle ai
%

Von Obergefreiten Erwin Beyer

rd., im Osten, 1. Sept . Der Mais ist schon
mannshoch. Die Schwarzerde der Ukraine hat
die Natur mit nie versiegenden Lebenskräften
beschenkt, und jetzt raschelt das saftige Blätter¬
werk im leichten Sommerwind . Die fingerdün¬
nen, noch strohig wirkenden Büschel zittern im
kühlenden Luftzug, nicht lange mehr und aus
ihnen formt sich der gesunde, kräftige Mais¬
kolben. Ueppig und reich lebt hier am mittleren
Donez die Natur , ob es die schwerlastenden
Fruchtkörbe der Sonnenblumen sind oder die
geilwuchernde Brachwiese mit dem vielfältigen
Bunt von Feldblumen ist, aus jedem Meter
Boden, aus jedem Flecken Erde spricht die
Fruchtbarkeit eines Landsttiches, wie sie selten
in Europa zu finden ist. Man möchte ange¬
sichts dieser blühenden und den Menschen so
beruhigenden Vegetation, weil man eben dem
harten Alltag entrückt ist und die Gegenwart,
ja , des Zweckes seines Hierseins für Augen¬
blicke nicht bewußt wird, nicht das politische
Problem dieses Bodens aufkommen lassen.
Und doch muß man sich diese Gedanken in be¬
sinnlichen Minuten eines Spazierganges auf-»
zwängen lassen, denn der Sturm am Donez,
das Ringen an der Isjum -Front und das heiße
Anrennen der Sowjets an der Mius -Front sind
Gegebenheiten, die der Wiederinbesitznahmedes
Donezbeckens dienen sollen.

Der Boden ist das wichtigste

Nur zu diesem Zweck haben die Sowjets
Kavalkaden von Uralpanzern auftnarschieren
lassen, haben sie die aus den Winterkämpfen
angeschlagenen und neu ausgesrischten Schüt¬
zen- und Panzerdivisionen angesetzt, um das

m Ssucho Torez
wiederzuerobern, was sie so überaus bitter ent¬
behren. Nicht die „Befreiung " der Ukraine ist
es, was diesen blutigen Einsatz rechtfertigt —
das ist wie vieles bei den Sowjets propagan¬
distische Seifenblase — nein, der Boden, die
Kraft der Erde, die Fruchtbarkeit und damit
die Schätze des Humus sind es, die das hohe
Aufgebot als zwingende Notwendigkeit erschei¬
nen lassen. Rußland ist noch so weit, Rußland
ist noch so groß, aber was sich jenseits der
Wolga an Landschaft erstreckt, ist größtenteils
arm, karg und wenig fruchtbar. Die Menschen
haben keine Nahrung mehr. Die Soldaten
können auch nicht mehr voll befriedigt werden,
denn wenn es anders wäre , fänden sich nicht
im Raume Orel—Kursk—-Bielgorod bei den
sowjetischen Truppen amerikanische Konserven.
So gute Konserven, wie sie der Muschik in
seinem ganzen Leben nicht gesehen hat. Aber
das"hungernde Loch kann niemals durch Schiffs-
sendungen gestopft werden. Der Grund, auf
den der deutsche Soldat seinen Fuß gesetzt hat,
ist wichtiger.
Am Ssucho Torez

Der Ssucho Torez ist nur ein kleiner, arm¬
seliger Bach, an dessen Ufer sich saubere Dör¬
fer erstrecken. Teils sind es die roten Dächer,
mehr aber noch die gelbbraunen Strohdächer
und der weiße Untergrund der Katen, was
weit in die hügelige Landschaft leuchtet. Wenn
man am träge dahinplätschernden Fluß steht
und ostwärts auf die Häusergruppe schaut, dann
kann man selbst diesen Katen ein gewisses
Idyll nicht absprechen, und es mutet manchmal
an, als ob Sonntag wäre . Im gleißenden
Sonnenlicht strahlen die weißgetünchten Wände,
die Frauen glänzen in ihren hellen Kopftüchern,

gesundes Vieh tummelt sich auf dem Grün der
Weide. Nach Popoffs Panzerritt in mör¬
derischen Wintertagen in die beschaulichen.Dör¬
fer am Donez war der Friede wieder zu Hause
und die Front am Donez erstarrte zu festen
Linien. Diese Frontruhe hatte sich auch auf die
Menschen übertragen , und sie werken und schaf¬
fen auf den Aeckern und Feldern.

Menschen aus der «toten Jone"
Einige der einheimischen Männer haben sich

ein Stück Grund ausgesucht usid schlagen Holz
für den Bau einer neuen Heimstätte. Tage schon
sind sie dabei, aus den ungefügen, klobigen
Balken das Gerüst ihres Hauses zu zimmern. Es
find dies die Menschen aus der toten Zone, aus
jenem Gebiet, das hart hinter der Hauptkampf¬
linie liegt und von allen Bewohnern geräumt
werden mußte. Sie kommen aus den Dörfern,
die augenblicklich in der Schwerkraft des feu¬
rigen Raumes der feindlichen Artillerie liegen
und von den technischen Energien zerschlagen
werden. Vielleicht ist es ganz falsch, bei solchen
Landstrichen von „toten Zonen" zu sprechen,
denn in ihnen leben mehr Menschen als zu an¬
deren Zeiten. Nut ist ihr Handwerk nicht fried¬
voll — nicht produktiv im Sinne biologischen
Aufbaues —, sondern ihre Hände arbeiten an
dem befohlenen Werk der Zerstörung und Ver¬
nichtung, wie der Krieg es nicht anders will.

Die Einwohner aber aus diesen Dörfern der
toten Zontz, die mit ihrem wenigen Hab und
,Gut, auf gebrechlichenPanjewagen verlastet,
in selten beobachteter Resignation neue Katen
erstehen lassen, sind von der größten und wohl
wichtigsten Sorge befreit, derjenigen um ihr
Leben. Da sie vorzeitig aus dem Raum gebracht
wurden, der eines Tages aus feinem Schein¬
frieden gelöst, den harten , wuchtigen Charakter
eines Hauptkampffeldes annehmen würde,
lachen, weinen und schreien die Kinder dieser
Evakuierten wie ehedem. Die Männer aber

schaffen schon an dem Ausbau einer neuen
Heimstatt und die Frauen wühlen in dem ihnen
überantworteten Boden. So haben diese Fami¬
lien einen gerechten Ausgleich in der Eingemein¬
dung gefunden und aus den Fremden dieses
Dorfes werden bald Einheimische werden.
Paradies der Mücken

Dort, wo das planktonoersetzte Wasser sich
verdickt und die totgelaufene Strömung sich in
Tümpel, Moore und Wasserarme ergießt, ist
hier am ^ sucho-Torez das Paradies der Mücken.
Ein feines, stetiges Summen liegt wie ein
schwingendes Zittern in der Luft. Myriaden
der̂ Blutsauger haben hier ihre Brutstätten
und Myriaden der Insekten schlüpfen neu aus
dem moorigen Grund . *

Das Dorf Armewtschenko hat hierunter be-
sonders zu leiden. Nicht nur jetzt, sondern schon
so lange die Einwohner denken, die Greise sich
erinnern können. Bon Haus zu Haus schleicht
die Malaria und geht an keinem Haus vorüber.
Kinder, Eltern , die Alten, sie alle sind mit der
tückischen Krankheit behaftet, die so plötzlich den
Körper vor Kälte erzittern läßt . Die Heißglut
steigt in die Köpfe und Schauer von kalt und
warm jagen durch die Leiber. Kein Arzt, keine
Hilfe ist den Menschen von Armewtschenko je- .
mals gereicht worden. Nur eines könnte es
geben, um vor dem Stich der Mücke sicher zu
sein, sich aus diesem Gebiet in gesündere Ge¬
genden umzusiedeln. Aber es ist wie ein Bann,
der auf diesen Kranken lastet, daß sie schon fest
Generationen an dem verseuchten Boden fest-
halten und bei völliger Apathie dem Locken der
dämonischen Erde nicht widerstehen können.

Wie sehr im Gegensatz zu diesem dekadenten
Bild steht doch die muntere Schar ukrainischer
Jugend aus gesunden Dörfern, die von ihrer
Lehrerin in die Schule geführt wird und nach
langer Zeit wieder lesen und schreiben lernt.
Dort faulendes, hier sprudelndes, junaes Leben.



Multuc und Bildung
Wenn der Filmbildner farbig baut
Eben ist der großartige Farbfilm , Josef von

Bakys „Münchhausen ", angelaufen . Zwischen
dem ersten deutschen Farbfilm „Frauin sind doch
bessere Diplomaten " , den der Spielleiter Georg
I a c o b y drehte , und dem neuen farbigen Revue-
Film „Die Fkou meiner Träume ", den er in diesen
Machen für die Ufa herstellt , trat Veit Harlan
bereits mit seinem Farbfilm „Die goldene Stadt"
vor die Oeffentlichkeit . So sehen die deutschen Film¬
gestalter auf eine Reihe von Erfahrungen zurück, die
sich in dramaturgischer , photographischer und nicht
zuletzt auch in architektonischer Weise auswirken wer¬
den . Denn es ist selbstverständlich , daß die Behand¬
lung des Farbfilms  gegenüber dem Schwarz-
Weiß -Film nicht nur den Spielleiter und den Ka¬
meramann , sondern ebenso oder noch viel mehr den
F i l m b i l d n e r vor Aufgaben stellt, die ihm etwas
ganz Neues bedeuten und deren Erfüllung ihn auf
ein Gebiet verschlagen , von dem er sich vor einigen
Jahren noch nichts träumen ließ.

Der Filmbildner ist jetzt nicht mehr nur Architekt,
sondern er wird beim Farbfilm gleicherweise zum
Maler.  Das Wichtigste , was er bei seinen Vor¬
arbeiten zu berücksichtigen hat , ist, daß der Farb¬
ton,  der auf dem Negativ erzielt und später repro¬
duziert wird , nicht immer der Wirklichkeit entspricht,
d. h. der Filmbildner muß unter Berücksichtigung des
farbempfindlichen Negativmaterials bei seinen Bau¬
ten die Farben und vor allem Farbintensitäten an¬
bringen , die später bei der Reproduktion das Farb¬
bild ergeben , das er sich ursprünglich vorgestellt hat.
Cr darf also nie vergessen , daß das farbig präpa¬
rierte Negativmaterial seine höchst eigenwilligen Ge¬
setze yat . Er muß seine Farbvorstellungen stets „über¬
setzen", er muß wissen wieweit die Farben , die nach¬
her in der photographischen Wiedergabe erscheinen,
von der „Wirklichkeit " abweichen.

Interessant ist, was der Filmbildner über eine
ganz neuartige  Erweiterung seines Arbeits¬
gebietes erzählt . Aus der Notwendigkeit heraus , die
Aufeinanderfolge einzelner Szenen , die farblich mit¬
einander im Widerspruch stehen , durch allzu harte
Schnitte zu vermeiden , sieht er sich veranlaßt,
Uebergangsbilder  zu erfinden , die die farb¬
lich unschönen Kontraste verschmelzen . Wir sehen
also , daß die Zusammenarbeit der einzelnen Film¬
gestalter noch enger sein muß als es beim Schwarz-
Weiß -Film der Fall ist. MrWröblinghoff.

- Oberdonauer kunststätkcn Im japanischen Rund¬
funk. Dr. Mamoru Watanabe vom Japanischen In¬
stitut in Wien hat eine Besichtigungsfahrt zu den
wichtigsten Kunststätten Oberdonaus unternommen.
Das Ergebnis seiner Studien wird in einem Vortrag
über die Kunst im Heimatgau des Führers im japa¬
nischen Rundfunk gesendet werden.

-- Die Leipziger Bach-Tage . Die vom Städtischen
Kulturamt in Gemeinschaft mit der neuen Bach-
Gesellschaft veranstalteten „Leipziger Bach -Tage"
finden in diesem Jahre vom 18. bis 21. September
statt . Sie umfassen zwei Orchesterkonzerte im Ge¬
wandhaus mit dem Stadt - und Gewandhaus -Orche¬

ster unter Thomaskantor Professor Ramin und Pro
fessor Davisson , ferner eine Solisten -Kammermusik
und „Die Kunst der Fuge " mit dem Gewandhaus
Kammerorchester unter t General • Musikdirektor
Schmitz. In der Thomaskirche findet neben der Mo¬
tette eine Aufführung der Johannes -Passion statt
und im Gohliser Schlößchen spielt Professor Ramin
die Goldberg -Variationen.

-- Deutsche Dramatiker auf Belgrader Bühnen.
Das Theater , der serbischen  Arbeitseinheit
„Srbozar " in B e l g r a d bereitet für die neue Spiel¬
zeit ein umfangreiches Programm vor , in dem neben
heimischen Autoren Schiller , SuiTermann,
Gerhart Hauptmann  aufgeführt werden.

-- Angela Sallokcr tzl Oslo . Auf einer Veranstal
tung der Deutsch-NoHpegischen Gesellschaft las
Staatsschauspielerin Angela S a l l o k e r in der
Aula der Osloer Universität  Balladen und
lyrische Gedichte. Die norwegische Presse zeigt sich
von ihren Leistungen sehr beeindruckt , wie auch die
im Rundfunk veranstaltete Aufführung des „Ur-
saust"  mit Angela Salloker als Gretchen ein wei¬
tes Echo fand.

- Opernpläne in Helsinki. Die finnische Oper in
Helsinki hat unter ihrem langjährigen Dirigenten
Professor Oiva S o i n i ihre neue Spielzeit mit
einem trotz des Krieges sehr reichhaltigen Programm
begonnen . Eine der bedeutendsten Erstaufführungen
wird demnächst Mozarts „Entführung aus dem
Serail " sein, zu der als Gastdirigent Arnas Järne-
felt verpflichtet wurde , der vor einigen Jahren an
der gleichen Stelle mit „Cosi san tutte " einen großen
Erfolg errang . Eilte der bemerkenswerten Ausfüh¬
rungen wird die Oper „Bank -Ban " des Ungarn Cr-
kel sein, bei der Gäste der königlich ungarischen Oper
in Budapest Mitwirken.

Sport und Spiel
Radfahrprüfung für das Reichssporkabzeichen

Morgen , Freitag , findet bei schönem Wetter eine
Radfahrprüstmg für das Reichssportabzeichen statt.
Start ist um 7 Uhr früh bei Kilometerstein 3 an der
Haller Straße (Bahndurchlaß ). Die mit Lichtbild
versehenen Urkundenheste sind unbedingt mitzubrin¬
gen : Hefte find erhältlich im Städtischen Verkehrs¬
amt , Burggraben 3, in der Halle.

«
Duke Schwimmzeiten in Ungarn . Ein Teil der

besten ungarischen Schwimmer traf in Tokod zu¬
sammen , wobei wieder einige gute Zeiten zu ver¬
zeichnen waren . So gewann Nemeth die 200 Meter
Brust in 2 : 46.6 vor Szegedi mit einer Zehntel¬
sekunde Vorsprung . Nandor Tatos war über 200 Me¬
ter Kraul in 2 : 20 über Veghazi in 2 : 20.4 .siegreich.
Eine Mannschaft , bestehend aus Galambos , Nemeth
und Döresy war in der 3X100 -Meter -Lagenstasfel
(Rücken, Kraul , Brust ) in 3 : 38  am schnellsten. Zur
gleichen Zeit waren die Frauen in Nagykanizsa ver¬
sammelt , wo Ilona Rowak die 100 Meter Kraul
in 1 : 12 gewann und Frl . Sonchegy über 200 Meter
Brust in 3 : 16.2 siegte.

Verkäufe
(private)

Geschirrfchranl m
Abwasch , 40 JL,
zu verlaufen . Zu¬
schrift . u . 6842. 7a

Heirat

Großes , schianles,
sehr HSusl . Fräu-
lein , 40 I ., suchl
40—5Mhr . Wit¬
wer mit Wohng
(1 Kind erwünscht)
zw . Ehe kenneiv
zulernen . Zufchr.
unter 6831. S

efanev ., hübsche
Hausbesitzerin f.
Ehevekanntschaft
mtt Pensionisten,
Beamten oder Ge-
schäftsmcksin, 45 b
55 Jahve . Bii -dzu»
schrift . u . 6838 . 9

Unterricht

Nachhilfestunden
in Mathematik für
Hauptfchüber der
5. Kl . «es. Zufchr.
unter 6843. 11

Ohne Werbung —
kein Erfolg!

Offene Stelle»

Die Organisation Todt sucht für
ihren amfangreichen Nachrichten
dienst — auch für die besetzten
Gebiete — weibliche Arbeitskräfte
mit guter Allgemeinbildung . Alter
zwischen ^20 und 85 Jahren . Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes erfor¬
derlich . Bewerbungen mit -, Licht¬
bild und handgeschriebenem Le¬
benslauf sowie Zeugnisabschrlf
ten erbeten an Organisation Todt,
Zentrale -personal amt , Berlin-
Cbarlottenburg . 26417

pafatn
inta

Kräftiges

I fials-uKodien*
'e$ü# tionsniid

M AU1» APOTMIKINU 0800 *RIEH
net : k) fTocx»<nt . sosnxx ». ior

Derzeit nur beschränkt erhältlich

Die Organisation Todt 'sucht Nach¬
richtenhelferinnen für die besetz¬
ten Gebiete , Alter zwischen 20 und
85, gute Allgemeinbildung . Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes erfor¬
derlich . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebens¬
lauf sowie Zeugnisabschriften er¬
beten an Organisation Todt , Zen¬
trale -Personalamt . Berlin -Charlot¬
tenburg . 26416

tissuno i. siAiJi fu 1; . « .'osiosit im
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imnjsh{fkmd Und Soden
•  mach * immer wieder Anschaffungen

notwendig . Einmal Ausbau und Re¬
paraturen * nächstens ein Stuck Vieh
oder eine landwirtschaftliche Ma¬
schine . Da hilft ein Treffer in der
Reichslotferie!

STAATLICHE LO TTERI E• EIN NAHME

PROKOPP
WIEN VI/S6, MARI AHILFERSTR ASSE 29
LOSPREISE. Vs«M S—. '/. RM4.- . RM2*.—

asi
EJasIt- Puder , besonders zur
Fußpflege hervorragend ge¬
eignet , beseitigt übermäßige
Sdi welßent Wicklung, wirkt
angenehm kühlend und
desinfizierend « Er verhütet
Blasen , Brennen u. Wund¬
laufen . Audi vorzüglich ge¬
eignet als Massage * und
Körperpuder.

I Streudose RM »Ji.  NadifOltboufel RN -JO
In Apotheken . Drogerien und Fachgeschäften

CTOGAtWERK MÖNCHEN)

Garant guter
Arznei-Präparat*

— 1873-

Cbem . Fabrik

Kretcel-Leuffen  c . m.b.H.
Kein

Mit einem Gemüserest
und 1 bis 2 in Würfel ge¬
schnittenen Kartoffeln
läßt sich ein KNORR-
Suppenwürfel , der für
2 Teller reicht , auf das
Doppelte verlängern.

Unsere Postbezieher wollen beson¬
ders darauf achten , dali die
Stammkarten bei den Briefträgern
pünktlich  eingelöst werden.
Durch ungenügende Verständigung
der Rückbleibenden entstehen
sonst in der Reisezeit jetzt leicht
Verärgerungen , weil bei Nicht¬
einlösung des Abonnements der
Zeitungsbezug zum nächsten Mo¬
natsersten eingestellt wird . Die
Wiederaufnahme der Lieferung
ist uns aber dann derzeit nicht
möglich , da die freiwerdenden
Stücke sofort anderweitige Ver¬
wendung finden. „Innsbrucker
Nachrichten“, „Neueste Zeitung“,
Innsbruck, ErlerstraBo S.

i40*r «-
Zwei bis drei Wochen
dauert es manchmal , bis
Marmeladen und Gelees
fest werden , auch wenn
sie genau nach Rezept be¬
reitet wurden . Also die
Gläser ruhig stehenlassen
und abwarten . Wenn nach
dieser Zeit keine Gelie¬
rung eintritt , nichts an den
Kochungen vornehmen,
sondern an die Opekta -Be-
ratungsstelle in Köln-Riehl
schreiben , die kostenlos
Rat und Auskunft erteilt.
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